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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Veſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 


Berlin, 6. Februar. 
8 Oberamtmann Hayner zu Strohwalde und 


ruht: Den Domänenpächtern, 1 
ce Mey — zu Wettin, den Charakter als Amtsrath; ſowie dem 


Geheimen Kanzlei-Inſpettor im Juſtizminiſterium Glaßbrenner den Titel 
„Kanzleirath“ zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 7. Februar Abends. Die „Wiener Zeitung“ veröf⸗ 
fentlicht in ihrem amtlichen Theile das kaiſerliche Handſchreiben, 
durch welches dem Staatsminiſter 10 5 v. Belcredi unter Verlei⸗ 
ung des Großkreuzes des Stephansordens die nachgeſuchte Entlaſ⸗ 
Kin bewilligt und Frhr v. Beuſt unter gleichzeitiger Uebertragung 
der einſtweiligen Leitung aa et und Polizeiminiſteriums zum 

iniſterpräſidenten ernannt wird. i 
. Sr Eröffnung des Landtages iſt durch kaiſerliches Patent bis 


um 18. Februar vertagt worden. i 
5 Trieſt, 7. 8 — Levantepoſt. Athen, 2. Februar. Die 


Nationalverſammlung hat den Antrag der Regierung auf Ver⸗ 
mehrung der Streitkräfte zu Lande und zu Waſſer angenommen. 
Der Kriegsminiſter erklärte in der betreffenden Sitzung, Griechen⸗ 
land rüſte, weil große Ereigniſſe bevorſtehen und die Regierung 
den Frieden aufrecht zu erhalten wünſche. Der Abgeordnete Valao⸗ 
ritis bezeichnete die Erweiterung der Grenzen Griechenlands und 
die Bildung einer großen helleniſchen Nationalität als das einzige 
Rettungsmittel des Staates. f 
M ünchen, 7. Februar Nachmitt. Die „Bayerſche Zeitung“ 
meldet amtlich, dem Friedensvertrage vom 22. Auguſt v. J. gemäß, 
die Anfhebung aller und jeder Abgabenerhebung für die Rheinſchiff⸗ 
fahrt von Seiten Bayerns vom 1. Januar 1867 ab, nachdem von 
den übrigen deutſchen Uferſtaaten des Rheines gleichzeitig dieſelbe 
getroffen worden. 1 * 
abe 9 5 7. Februar Abends. Der Miniſterpräſident Fürft 
ohenlohe und der Kriegsminiſter Baron v. Prankh ſind von der 
eeriierlonfeveng aus Stuttgart geftern Abend hier wieder einge- 
troffen. = 
f Hamburg, 7. Februar Nachmitt. Der Hamburger Dampfer 
„Bavaria“, welcher am 30. v. M. nach Newyork abgegangen war, 
iſt durch einen Bruch des Steuers an der Fortſetzung der Fahrt ver⸗ 
worden a 


6 * und muß Von Queenſtown und Ply⸗ 
mouth ſind dem Schiffe Schleppdampfer entgegengeſchickt worden. 


An Bord der „Bavaria“ war Alles wohl. a 

Berlin, 7. Februar. Die Stadtverordneten beriethen heute 
den Antrag, den Parlamentsmitgliedern für Verlin während der 
Dauer der Seſſion Diäten zu zahlen. v. Heunig und Seidel be⸗ 
kämpften, Virchow, Streckfuß und Schultz befürworteten den An⸗ 
trag. Auf die Bemerkung Dr. Breßlers, die Stadtverordneten 
könnten über den Antrag nicht 1 ohne die Anſicht des 
Magiſtrats zu kennen, beſchloß die Verſammlung, den Antrag dem 
Magiſtrate zugehen zu laſſen, mit dem Erſuchen, ſich darüber zu 


äußern. 


Ein letztes Wort zu den Parlamentswahlen. 
Die bevorſtehenden Wahlen haben, wie auch ihr Erfolg ſein 
möge, für unſere Provinz doch den großen Werth, daß ſie das Na⸗ 
tionalgefühl der deutſchen Partei wieder beleben und ſie zu engerem 
Zuſammenſchließen auffordern, daß ſie in Erinnerung rufen, wo 
das Deutſchthum und mit ihm die Provinz die 5 0 ihrer Kraft 
haben und das Bewußtſein wecken, wir ſind nicht Stiefgermanen, 
wie man uns genannt, ſondern jo echt und treu wie die Bevölker⸗ 
ung der älteſten Landesprovinzen. In allen Wahlkreiſen ſteht die 
deutſche Bevölkerung geeint da, ihr politiſches und nationales In⸗ 
tereſſe zu wahren. Wer den Schwung der Begeiſterung des Jahres 
1848 vermißt, irrt ſich. Es gilt heute weder eine Entnationaliſi⸗ 
rung des Großherzogthums noch eine Demarkationslinie abzuweh⸗ 
ren. Damals miſchte ſich die Sorge vor der Zukunft der Vater⸗ 
landsliebe bei und erzeugte eine Unruhe, die den Schein größerer 
Begeiſterung an ſich trug. Heute ſind wir unſeres Erfolges voll⸗ 
kommen gewiß, wir gehören, wie die Wahlen auch ausfallen mögen, 
zu Deutſchland, unſere Gefühle ſind frei von aller Sorge und Je⸗ 
der kann mit Ruhe an ſein Wahlgeſchäft gehen. Daher der ſchein⸗ 
eringere Enthuſiasmus. 
15 aber in der — — Theilnahme an den Wahlverſammlungen, 
in der Einmüthigkeit der politiſchen Parteien, darin zeigt ſich 
die wahre und begeiſterte Anhänglichkeit an Deutſchland. Möge 
ſie ſich denn auch an der Wahlurne bethätigen. 
Es handelt ſich um einen moraliſchen h der unter 
Umſtänden eine politiſche Bedeutung erlangen kann. Die lebendige 
Statiftit der Wahlen ſoll auch vor dem Auslande bezeugen, daß 
Poſen kein undeutſcher Landestheil iſt, daß wir Deutſche hier keine 
ungerechtfertigten Prätenfionen erheben, daß wir ein Recht und 
Deutſchland gegenüber die Pflicht haben, hier für die gebührende 
Stellung des deutſchen Idioms einzutreten. Kl 
Dies iſt, wir ſagen es mit Zuverſicht, der Gedanke, der in die⸗ 
ſem Augenblick unſere Deutſchen beſeelt; aber wir haben auch einer 
Anomalie zu gedenken, die jedoch mehr komiſch als ernſt zu neh⸗ 
men iſt. or ? 
Im Bromberger Wahlkreiſe wühlt ein Mann, ein Deutſcher, 
unter den Polen für ſeine Parlamentskandidatur mit ver, a 
re f 


ten Mitteln. Es iſt Herr Gutsbeſitzer Türcke auf Ober⸗ 
Wir haben berichtet, wie ſcharfſinnig er die Stammverwandtſcha t 
zwiſchen Polen und Deutſchen nachgewieſen oder durch ſeinen Ama⸗ 
nuenſis hat nachweiſen laſſen, um unter den Polen Stimmen für 
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Freitag, den 8. Februar 1867. 


Voſener Zeitung 


33. 
Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Nummer nur bis 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſich gegen ſeinen deutſchen Gegenkandidaten zu werben Jetzt ſto⸗ 
ßen wir in den Spalten des „Dziennik pozu.“ auf einen polniſchen, 
von einem namenloſen Komite unterzeichneten Wahlaufruf, der ſich 
an Bürger, Bauern und Arbeiter wendet und es damit verſucht, 
Herrn v. Leipziger als den Kandidaten der Ariſtokraten hinzuſtel⸗ 
len. Dieſes Komité ſei in Bromberg vom Volke gegründet im 
Bewußtſein der Pflicht, über deſſen Rechte zu wachen. Der Guts⸗ 
beſitzer Türcke ſei in einer von ihm, dem Komiteé, berufenen Volks⸗ 
verſammlung faſt einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt worden. 
Daß er in einer größeren, beſſer vorbereiteten Verſammlung nur vier 
Stimmen erlangte, wird natürlich verſchwiegen. Dagegen wird 
das Füllhorn des Lobes über Herrn Türcke ausgeſchüttet, der ein 
wirklicher Volksmann ſei, nicht, wie die Herren, die vor den Wah⸗ 
len die Hand des Arbeiters drücken, nachher ihn nicht mehr anſe⸗ 
hen. Herr v. Leipziger, heißt es weiter, möge ſich im Chodzieſener 
Kreiſe wählen laſſen; man möge jeder Täuſchung widerſtehen und 
nicht nach der Pfeife der großen Herren tanzen. Alles, was gegen 
Herrn Türcke geſagt werde, ſei erlogen. Auch in Forden habe ſich 
am 3. Februar eine Volksverſammlung unter Hurrah für dieſen 
Mann entſchieden. 3 f 

Es wäre intereſſant zu wiſſen, aus welchen Volksmännern die⸗ 
ſes Komité beſteht; nicht minder intereffant iſt es zu erfahren, wie 
ſich die polniſche Nationalpartei gegenüber dieſem Kandidaten ver⸗ 
halten wird, der ſich durch ſeinen geſchichtlichen Eſſay in ihrem Ans 
geſicht jo lächerlich gemacht hat? Wenn das Organ dieſer Partei 
den Wahlaufruf des deutſchen Centralwahlkomités, der nicht ver⸗ 
ſuchte, unter den Polen Propaganda zu machen, ſondern nur zur 
Beruhigung des gemeinen Mannes ihn über gefliſſentlich verbreitete 
Irrthümer aufzuklären, — eine Impertinenz nennen konnte, ſo ſei 
ihm überlaſſen, für den Aufruf dieſes Bromberger Komités 
ein Prädikat zu finden. 

Wir wünſchten, daß auch die Wahlangelegenheiten frei von 
aller Animoſität behandelt würden. Auf gegneriſcher Seite ver⸗ 
miſſen wir aber die nöthige Ruhe und Objektivität; es gilt jedes 
Mittel. So entſtellt, um dies hier gleich zu berühren, im Intereſſe 
der Wahlen die „Gazeta Torunska“ unſere kürzlich über das Natio⸗ 
nalitätsprincip in Oeſtreich ausgeſprochenen Anſichten gerade in ihr 
Gegentheil, wenn ſie uns die Worte unterſchiebt: „Sei nicht gerecht 
gegen andere Nationalitäten,“ während wir nur behauptet hatten, 
im öffentlichen Verke 

e die i 
bleiben ſolle. Se N „ 

Ein Blatt, das in ſein Programm ſetzte, es wolle die Politi 
objektiv behandeln, ſollte ſich ſolcher Waffen nicht bedienen. Wir 
wenigſtens werden ſeinem Beiſpiel nicht folgen; die Wahlerfolge, 
auf die wir zählen, ſollen nichts Unreines an ſich tragen Darum 
enthüllen wir hier das Wahlmanouvre des Herrn Türcke, der ſich 
nicht ſcheut, im polniſchen Lager, wo Herr von Leipziger ſich nicht 
vertheidigen kann, dieſen Ehrenmann, als einen Ariſtokraten und 
Volksfeind zu verdächtigen. Glücklicher Weiſe iſt dies das einzige 
Beiſpiel von Wahlintrigue in dieſer Provinz neben zahlreichen er⸗ 
freulichen Fällen von Entſagung und Entgegenkommen. Wir 
würden Herrn Türcke um ſeine Stellung im Parlament, wenn 
ſeine Intrigue gelänge, ſicher nicht beneiden! / 

— l — (M, b —vu— 


Deutſchland. 

Preußen. K Berlin, 7. Februar. [Der öſtreichiſche 
Miniſterwechſel und ſeine Rückwirkung; Hemmniſſe; 
Vermiſchtes.] So langſam bisher das Reorganiſationswerk 
in Oeſtreich fortgeſchritten iſt und jo wenig zweckenkſprechend, na⸗ 
mentlich die meiſten der auf militäriſchem Gebiet zur Wiederher⸗ 
ſtellung und Kräftigung der öſtreichiſchen Waffenmacht ergriffenen 
Maßregeln erkannt werden mußten, ſo läßt ſich doch mit dem in 
dieſem Staat jo eben vollzogenen Wechſel der leitenden Per⸗ 
ſönlichkeiten mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß dies jetzt anders 
werden wird und daß beſonders die militärischen Intereſſen fortan 
die regſte und nachhaltigſte Forderung erfahren werden. Mit einer 
jo eben erlaſſenen kaiſerlichen Verordnung über die künftige Zuſam⸗ 
menſetzung und Organisation des öſtreichiſchen Generalſtabs iſt da⸗ 
mit eigentlich ſchon ein Anfang gemacht worden und die betreffende 
Verfügung erſcheint in der That ihrem Inhalte nach ganz geeignet, 
dieſe bisher ſchwächſte Seite des oͤſtreichiſchen Wehrweſens bald zu 
der Höhe zu erheben, um allen Anſprüchen der Zeit vollkommen zu 
genügen. Immerhin liegt aber auch in den vor einigen Wochen 
Veröffentlichen Grundzügen für die künftige Organiſation des öſt⸗ 
reichiſchen Heerweſens ein Kern enthalten, welcher, ſofern er mit 
Ernſt und feſtem Willen zur Entwickelung gebracht werden ſollte, 
die öſtreichiſche Waffenmacht ſehr bald in einer Weiſe aufrichten 
und ſtärken würde, um Oeſtreich zu befähigen, das Waffenſpiel von 
Neuem zu verſuchen und eine Probe des Rechenexempels von Kö⸗ 
niggräß zu beanſpruchen. Weniger glücklich ift Oeſtreich mit der 
neuen Bewaffnung ſeiner Armee geweſen, das Ramington'ſche Hin⸗ 
terladungsgewehr, das hierzu von der öſtreichiſchen Regierung bei» 
nahe unmittelbar nach dem letzten Kriege acceptirt worden war, hat 
15 ſo wenig bewährt und den davon gehegten Erwartungen ent⸗ 
prochen, daß die in die Hand genommene Waffenfabrikation dieſer 
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Gewehre bereits ſiſtirt und vorläufig ſchon die dritte Kommiſſion 


zur Abhilfe der Uebelſtände, welche ſich bei dieſem Gewehr heraus⸗ 
geſtellt haben, eingeſetzt worden iſt. So entſchloſſen übrigens Herr 
v. Beuſt auch ſein mag, noch einen Verſuch zur Rückeroberung des 
für Oeſtreich auf Deutſchland verlornen Einfluſſes zu wagen und 
jo vollkommen ſich feine eignen Wünſche und Abſichten hierin mit 
denen aller Parteien und Nationalitäten des öͤſtreichiſchen Kaiſer— 


a öſtreichiſchen Monarchie müſſe eine 


DEREN 


ſtaats begegnen mögen, jo wird für die Kräftigung Oeſtreichs zum 
Eintritt in ein ſo bedenkliches Wageſpiel doch immer noch eine 
nicht unbeträchtliche Zeit erforderlich ſein und vorläufig ſteht 
ein erfolgreicher Anlauf hierzu ſchwerlich ſchon zu erwarten. Anders 
verhält es ſich jedoch mit der Verzögerung, welche auch nur die Aus⸗ 
ſicht, Oeſtreich noch einmal für den Wiedergewinn ſeiner verlornen 
deutſchen Stellung eintreten zu ſehen, hoͤchſt wahrſcheinlich dem 
deutſchen und ſelbſt norddeutſchen Einigungswerke zu bereiten droht. 
So ſorgfältig auch das Schweigen über die Verhandlungen zur 
Gründung des Norddeutſchen Bundes gewahrt wird, fo ift es doch 
bekannt, daß es namentlich Sachſen iſt, durch deſſen ſtets erneuerte 
Verſuche ſich die möglichſt größte politiſche wie militäriſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu ſichern und vor Allem Dresden und den Königſtein 
wieder in ſeinen ausſchließlichen Beſitz zu bringen, der Abſchluß der 
Verhandlungen verzögert wird. Wahrſcheinlich iſt, daß dabei der 
neuliche Beſuch des Herrn von Beuſt in Dresden wohl auf dies 
Verhalten der ſächſiſchen Regierung nicht ohne Einfluß geblieben 
ſein dürfte und zuverläſſig wird von dieſer Seite auch ferner Alles 
geſchehen, die Dinge ſo lange nur immer möglich in der Schwebe 
zu erhalten. Andrerſeits kann aber Preußen nach der neueſten 
Wendung in Oeſtreich noch weniger daran denken, die genannten 
beiden feſten Punkte aufzugeben, als je zuvor. Nicht minder wird 
derſelbe geheime Einfluß ſich zweifelsohne auch im deutſchen Süden 
geltend machen. Die Hinneigung zu einem Anſchluß an Preußen 
wird dort im Grunde nur von dem gegenwärtigen bayriſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten getragen, eine innere Kräftigung Oeſtreichs wird 
und muß jedoch bei der ſüddeutſchen Bevölkerung den alten Sympa⸗ 
thieen derſelben für dieſen Staat und noch mehr deren prinzipieller 
Abneigung gegen Preußen und die norddeutſchen Beſtrebungen 
einen ſo mächtigen Vorſchub leiſten, um auch nach dorthin einen 
baldigen Abſchluß auf irgend zuträgliche Bedingungen hin kaum 
erwarten zu dürfen. Die angenblickliche Situation erſcheint des⸗ 
halb nichts weniger als beſonders hoffnungsreich, doch darf dabei 
freilich nicht vergeſſen werden, daß einmal Oeſtreich doch noch für 
Monate, wo nicht Jahre hinaus nicht in der Lage ſein wird, mehr 
als Ausſichten und Hoffnungen zu gewähren, und daß die allgemei⸗ 
nen europäiſchen Verbältnile zur Zeit ſo verwickelt erſcheinen, um 
vielleicht ſehr bald für Preußen den Eintritt ganz beſonders gün⸗ 
ſtiger ee. erwarten zu dürfen. 
artig ie im legten Ki 


Geſchützmetall der öſtreichiſchen Geſchütze 
dieſe bei denſelben nur langſam e 
gegenwärtig 266 Garniſonſtädte und 39 Feſtung 


rend das eiſerne Kreuz bei den noch aktiven Gliedern der Armee 
kaum noch ein Dutzend Ritter zählt, hat durch die letzten Kriege 
der Orden pour le mérite, der vor einigen Jahren ſeinerſeits ide 
ſelten geworden war, einen ſehr bedeutenden Zuwachs erfahren, 
und zwar zählt derſelbe zur Zeit in der Armee 140 Ritter, näm⸗ 
lich 4 Sekonde⸗Lieutenants, 5 Premier⸗Lieutenants, 22 Hauptleute 
und Rittmeiſter, 14 Majors, 7 Oberſtlieutenants, 23 Oberſten 
und 65 Generäle. . 

Berlin, 7. Febr. Die diesjeitigen Bevollmächtigten zu 
den Zollkonferenzen in Wien find zurückgekehrt, ohne daß der 
beabſichtigte revidirte Handelsvertrag zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
zum Abſchluß gekommen iſt. Das it Thatſache, und es iſt natür⸗ 
lich, daß ſich an dieſe Thatſache ſogleich die nde Bean geknüpft, 
die in mehreren Zeitungsnachrichten als positive Behauptung auf- 
tritt, daß die beiderſeitigen Bevollmächtigten ſich nicht hätten einigen 
können und daher die weiteren Verhandlungen aufgegeben, die 
Konferenzen abgebrochen hätten. Dem iſt jedoch nicht ſo; es iſt 
vielmehr über ſämmtliche Fragen eine völlige Einigung erfolgt, auch 
ſind die Verhandlungen über alle Punkte zum Abſchluß reif, außer 
denen in Betreff der Weinzölle, über welche freilich zwiſchen Oeſtreich 
und Preußen keine Divergenz mehr beſteht, vor deren ſchließlicher 
Erledigung aber eine Konceſſion von Frankreich gemacht werden 


muß, welche zu erwirken die jetzige einzig noch übrige Aufgabe der 


beiden kontrahirenden Regierungen iſt. Durch die neue Verein ba⸗ 
rung Oeſtreichs und Preußens über die Weinzölle nämlich erwachſen 
gleichzeitig für Frankreich nicht unbedeutende Vortheile, für welche 
man von der franzöſiſchen Regierung die Gegenkoneeſſion erwartet, 
daß ſie die mecklenburgiſche Regierung von der Verpflichtung ent⸗ 
bindet, welche dieſe Frankreich gegenüber hat, die Zölle binnen zwölf 
Jahren nicht zu Age Sobald dieſe Konzeſſion erlangt ift, kann 
und wird der Abſchluß des revidirten Handelsvertrages mit Oeſtreich 
erfolgen. Es bedurfte alſo nicht mehr der Anweſenheit der preußi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten in Wien, da die noch übrigen Formalitäten 


u. |. w. ebenſo gut auf ſchriftlichem Wege erledigt werden koͤnnen.— 
Der Landtag wird wahrſcheinlich am Son 


Sur er end geſchloſſen wer⸗ 
den und zwar durch den König ſelber, wenn deſſen Befinden es ge⸗ 
ſtattet, das zwar völlig wiederhergeſtellt ift, aber doch bei der gegen⸗ 
wärtigen Witterung Schonung verlangt. Das Staatsminiſterium 


wird dieſen Abend die Faſſung der Thronrede berathen, in der na⸗ 


mentlich der Befriedigung Ausdruck gegeben werden wird, welche 
das glückliche Umſchiffen der drohenden Klippen während der ver⸗ 
wichenen Seſſion in Hof⸗ und Regierungskreiſen hervorgerufen hat. 
— An Verwundeken befanden ſich am 
die neueſten Meldungen reichen, noch 273 in den Lazarethen und 97 
in Privatpflege 50 Verwundete gehören noch den feindlichen Ars 
meen an. — Kaum hat man ſich in landwirthſchaftlichen Kreiſen 


der Errichtung eines Muſeums mit regem Eifer zugewendet, ſo 8 
verfolgt man bereits auch eine zweite nicht weniger wichtige Idee, 


i d en, wobei ſichſe. 
doch Dresden und der Königftein mit eingerechnet befinden. — Wäh⸗ 


I. Januar, bis wohin 
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die Gründung einer Zeitung nämlich, die im Haupttheile allerdings 


ruhigen, welche durch die in den Wahlreden vielfach ausgeſprochenen 


auf. 


a Ende. Es iſt noch heute nicht recht au 


= Dorfe Cuttoli in Wahlan 
nun auch Peres für di 


r 


A 


politiſch 155 ſoll, daneben aber vorzugsweiſe die Intereſſen der 
Landwirthſchaft zu wahren und zu fördern hätte. Man hofft, daß 


die Anweſenheit der vielen Landwirthe bei Gelegenheit der Sitzun⸗ 
gen des Oekonomiekollegiums zur Realiſirung des Planes nutzbar 
gemacht werden könne. (Eine Iahwirap] hai Zeitung, die Po⸗ 
litik treibt, ſcheint uns ein ungeſundes Projekt. Die Red.) 
Berlin, 7. Febr. Der Geſetzentwurf über Abänderung eis 
niger Beſtimmungen des Poſttaxweſens, den das Herrenhaus nach 
der Regierungsvorlage angenommen, wird in dieſer Faſſung vom 
Abgeordnetenhauſe übrigens jedenfalls verworfen und ſomit alſo in 
der Schwebe bleiben. Es iſt dies um ſo wünſchenswerther, als 
dies Geſetz in der That eine Erhöhung des Portos involvirt. Ein 
ſehr groen Thel der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes hat bereits 
die Heimreiſe angetreten, ſo daß die Beſchlußfähigkeit (176 Mit⸗ 
lieder) kaum um ein Paar Dutzend überſtiegen werden möchte. 
Die Lücken vertheilen ſich übrigens 19 unter alle Frak⸗ 
tionen. — Heute Abend findet eine große Soirée im kronprinz⸗ 
lichen Palais ſtatt, zu welcher viele hervorragende Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes Einladungen erhalten haben. — Die Hoffeſte 
haben durch die Ankunft des Grafen von Flandern (Bruder des 
Königs der Belgier) erhöhten Glanz erhalten. Der Prinz, welcher 
ſich als Bräutigam der jugendlich anmuthigen Prinzeſſin Marie 
von Hohenzollern-Sigmaringen den Mitgliedern der kgl. 
Familie vorzuftellen, diejen Morgen bier angekommen iſt, bewohnt 
die Gemächer der Prinzeſſin Marie im königl. Schloſſe. Bei den 
ungemein innigen Beziehungen zwiſchen dem königl. Hofe und der 
fürftlihen Familie iſt es erklärlich, daß dem Prinzen bejondere 
Auszeichnungen entgegen getragen werden. — Es iſt zu bemerken, 
daß die Verhandlungen über die Bundesakte der Norddeut⸗ 
ſchen Staaten noch immer nicht zum Abſchluß gekommen, wäh⸗ 
rend man denſelben ſchon vor faſt 8 Tagen mit Beſtimmtheit er⸗ 
wartete. Es heißt, daß noch mancherlei Meinungsverſchiedenheiten 
auszugleichen wären, wozu auf vertraulichem Wege Schritte ge— 
ſchehen ſollen; man ſpricht ferner, daß im Laufe der nächſten Woche 
die Veröffentlichung des Verſaffungs⸗Eutwurſeh zu erwarten wäre, 
andrerſeits aber heißt es, der Entwurf würde vor den Parlaments⸗ 
Verhandlungen gar nicht bekannt werden. — Die verſchiedenen 
Parteien laſſen zu Tauſenden Stimmzettel mit den Namen ihrer 
Kandidaten drucken, welche am 12. d. M. vor den Wahllokalen 
vertheilt werden ſollen. 
f — Die Rede des Herrn Miniſterpräſidenten gegen den vom 
Abgeordnetenhauſe angenommenen Geſetz⸗Entwurf über die Veröf⸗ 
fentlichung der Reichstags⸗Verhandlungen iſt, ſchreibt die 
„N. A. Z.“, in ihren Motiven von der Oppoſitionspreſſe vollſtän⸗ 
dig verkannt worden. Dieſelbe hat daraus die Folgerung gezogen, 
die Regierung hege die Abſicht, der Freiheit der Tribüne entgegen 
zu treten. Nun handelt es ſich in jener Rede aber gar nicht um die 


Redefreiheit im Reichstage, ſondern um die Frage, ob die Verbrei⸗ 


tung von Schmähungen, Verläumdungen, Erdichtungen und Ehren⸗ 
kränkungen aus den Reden der Reichstagsmitglieder durch den Druck 


0 Verleumdungen und andern vom Strafgeſetze bedrohten Aus⸗ 


niſterpräſident die Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung der 
Reichstagswahl⸗Verhandlungen für durchaus nothwendig hielt, jo 
mußte ihn dazu ganz beſonders die augenblickliche Situation, wo 


die Norddeutſchen Regierungen im Begriff ſind, ihre Entſcheidung 


über die Unterzeichnung des Vertragsentwurfs für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund zu treffen, beſtimmen. Die Rede des Herrn Miniſter— 
Präſidenten hat alſo ihre tiefe politiſche Bedeutung. Es handelte 
ſich, wie es ſcheint, weſentlich darum, diejenigen Regierungen zu be⸗ 


Korſiſche Blutrache. 

Ajaccio, 12. Januar. Dicht gefüllt iſt der Aſſiſen⸗Saal. Zwei Tage 
lang feſſelt ein außergewöhnliches Gerichtsdrama das Intereſſe des Audito, 
riums. Steht ja der gefürchtete Bandit Jean Baptiſte Peres, der Schrecken 
von Korſika, als Angeklagter vor den Geſchwornen. Er iſt erſt 29 Jahre alt, 
von mittlerer Geſtalt, ſonnverbranntem Geſicht und wildem Ausſehen; er hat 


Eware kurzgeſchorene Haare, einen dichten Bart und Augen ſo ſtechend und 


eweglich, wie die eines wilden Thieres. Der Doppelmord, den er am 6. Ok⸗ 
tober v. J. an ſeinem Freunde e dat und deſſen 13jährigem einzigen Sohne 
began if, ur Evidenz erwieſen 
res 
18 Jahre alt, verlor er im Spiele eine für ihn empfindliche Summe; er ver⸗ 
läßt ruhig das Spielzimmer, oſtirt ſich auf den Weg von Peri nach Ajaccio 
und ſchießt nach zwei ihm und 
thete. Das Schwurgericht von Ajaccio verurtheilte ihn 
arbeit. Entlaſſen aus der Strafe, wurde er zwar unter 
ungewöhnlicher Weiſe jedoch in feinen früheren Wohnort gewieſen. Die Familie 
Pinzutti war ihm ſchon von früher Br be freundet, fie nahm ihn gaftlich wieder 
Das Haupt der Cub hi hatte während einer Wahlagitation, bei 
welcher Peres ſeinen Plänen hindernd entgegen trat, Grund dazu erhalten, 
dem Letzteren Feind zu werden. Bald darauf wurde Peres der Juſtiz wegen 
Tragens verbotener Waffen — mit ſeinen Wahlagitationen war es zu 
geklärt. wer ihn denuneirt hat; genug 


u 8jähriger Zwangs⸗ 
Polteetaufficht geſtellt, 


davon. Peres dachte an Pinzutti, nachdem fein erſter Verdacht gegen einen 
geniffen laden überzeugend gehoben war. Perle ab ſelbſt zu erkennen, 
en Denuncianten halte, denn er ſagte zu dem Salusca: 


daß er den Pinzutti für j k 
Gut für 205 daß Du der Denunciant nicht biſt, dann kann es aber auch nur 


U 


Pinzutti ſein; ich werde abrechnen mit 


ihm. 
orgen des 6. Oktober kamen Ceudel und Straecchini aus dem nahen 
elegenheiten zu ihrem Freunde Pinzutti auf Beſuch, 
age auf eine be Kandidatenliſte und beſchloſſen, 
be zu gewinnen. Sie verfügten ſich deshalb zu ihm, 


Am 


einigten ſich beim a. det 
e 


ein entlaſſener Sträfling. Am 5. Oktober 1856, damals erſt 


ekannten Perſonen, bei denen er Geld vermu⸗ 
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Anſichten von der Beſorgniß ergriffen werden konnten, daß 2 
einem Andrängen auf Erweiterung der Prärogative, die der Ver⸗ 
faffängtentwant ihm beilegt, nicht Widerſtand zu leiften vermöge. 
Die Beſorgniß iſt in jenen Kreiſen hervorgetreten, daß Preußen wie 
im Jahre 1848 einer auf Mediatiſirung der Bundesglieder gerich⸗ 
teten Agitation in der Preſſe Spielraum geben werde. Beſorgniſ⸗ 
jen dieſer Art durch eine offene Erklärung entgegenzutr 5 eine 
Forderung der Politik, insbeſondere in einem Augenblick, w 
ſich darum handelt, das Norddeutſche Berfaffunghmert zum 
ſcaß zu bringen. 8 

— In der „Weſer⸗JZeitung“ findet ſich eine Mittheilung über 
die Verhältniſſe des Norddeutſchen Bundes, in welcher bemerkt 
wird, daß, während 1 1 allen früheren Erwartungen die Marine 
als eine gemeinſame Angelegenheit des Bundes betrachtet werden 
ſollte, dieſelbe in den Berathungen der Konferenzen nicht zur Erör⸗ 
terung gekommen, alſo von den gemeinſamen Bundesfragen ausge⸗ 
ſchieden zu ſein ſcheine. Dieſe Vorausſetzung iſt, wie mit Beſt nun 
heit erklärt werden kann, eine ganz unbegründete. Die Marine 
bildet, wie ſchon in den erſten Grundlagen zu dem Norddeutſchen 
Bunde, ſo auch in dem jetzt vorliegenden Verfaſfungzentwmf einen 
der weſentlichſten Theile, und es ſoll nicht bloß die Kriegsflotte, 
ſondern auch die Handelsflotte als eine gemeinſame Angelegenheit 
des Norddeutſchen Bundes behandelt werden. (N. A. 3.) 

— Der FJuſtizrath Billerbeck in Anklam veröffentlicht durch 
die „Ankl. Ztg.“ ein jo eben vom Grafen Schwerin-⸗Putzar er⸗ 
haltenes Schreiben, dem wir Folgendes entnehmen: 

Wollen Sie meine Auffaſſung über die Aufgaben des jetzt bevorſtehenden 
Parlaments kennen, jo weiß ich im Weſentlichen nichts anderes zu ſagen, als 
was der Wahlaufruf enthält, der, von der alkliberalen Partei im bgeordne⸗ 
tenhauſe ausgegangen, auch meine Unterſchrift trägt, und der ja auch, wie ich 
denke, der Sache nach in Uebereinſtimmung iſt mit dem Programm des Ko⸗ 
mité's für volksthümliche Wahlen im Anklam⸗Demminer Wahlkreiſe. Nach 
einer Seite: Unterſtützung der Beſtrebungen der Regierung, unter Führung 
Preußens Deutſchland, und zwar zunachſt Norddeutſchland, ſtaatlich zu eini- 
gen, und zwar ſo, daß der Regierungsgewalt die Mittel nicht vorenthalten 
werden, den ſo begründeten neuen Bundesſtaat in ſeiner Macht und Einheit 
nach Außen und im Innern zu vertreten; nach der anderen Seite: Sorge, daß 
die in Preußen bereits gewonnenen verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten 
nicht verloren oder geſchmälert werden, daß es nicht den rückwärts ſtrebenden 
Elementen in unſerem Staate gelingt, die Staatsregierung auf ahnen zu 
drängen, die ich, nach wie vor, fur König und Vaterland für verderblich halte. 

Wenn der Herr Landrath v. Vergen in ſeinem veröffentlichten Wahlauf⸗ 
rufe annimmt, daß ich in dieſer Beziehung die von mir ſeit langen Jahren ver⸗ 
tretenen Grundſätze nicht aufgegeben habe ſo hat er gewiß Recht und kann ich 
ihm für dir una nur dankbar ſein. Bis jetzt aber glaube ich auch keinerlei 
Grund zu der Annahme zu haben, daß ich mich damit im Widerſpruch mit 
den Beſtrebungen und Anſchauungen der Staatsregierung befinden ſollte. 

— l Inſtruktion für den Wahltag.] Rechtzeitig 
müſſen wir uns über einen einzigen Kandidaten geeinigt haben. 
Derjenige, der bei den Vorberathungen die meiſten Stimmen er⸗ 
hielt, muß am Wahltage alle Stimmen der Liberalen erhalten. 
Wenn nur unſer Kandidat bei Errichtung der Bundesverfaſſung 
einſtehen will für unverkürzte Rechte der Volksvertretung, ſo dürfen 
wir uns nicht entzweien bei der Frage, ob er zu den Radikalen ge⸗ 
hört, oder mehr fi der Vermittlung zuneigt. — Zerſplitterte 


o es 
Ab⸗ 


Stimmen für den Gegner! 

Den Namen, über den 

der Kreis Wahlausſchuß den Lokal⸗Ausſchüſſen oder den Vertrauens⸗ 

männern an jedem Wahlorte. Dieſe machen den Namen allen Li⸗ 
beralen des Ortes ſchnell bekannt. 

Der Kreis⸗Wahlausſchuß läßt raſch 20,000 Zettel drucken mit 
dem vollen Namen, nebſt Wohnort des Kandidaten. Hierbei iſt 
wohl zu bemerken, daß Zettel, welche irgendwie äußerlich den In⸗ 
halt verrathen, zurückgewieſen werden. Alſo muß das verwendete 
Papier ſo dick ſein, daß Druck oder Schrift nicht durchſchimmert. 
Auch muß es rein weiß ſein und nicht ins bläuliche oder ſonſt eine 
Farbe ſpielen. Die Zettel müſſen ferner bei der Abzabe ſo zuſam⸗ 
mengefaltet werden, daß von dem Inhalte nichts erkennbar iſt. 
Nach jedem Wahlorte müſſen rechtzeitig jo viel Zettel, als da Wäh⸗ 
ler find, geſchickt werden an den Lokal⸗Ausſchuß oder einen rührigen 
Parteimann, der die Austheilung ſofort beſorgt Vorſicht ift nöthig, 
benen dung der Zettel, damit ſie zuverläſſig an ihre Beſtimmung 
gelangen. 
® Am Wahltage: Dienſtag, 12. Februar, ſtehen Vertrauens⸗ 
männer unſerer Partei, während der ganzen Wahlzeit, am Ein⸗ 
gange jeden Wahllokals, um die eintretenden Liberalen mit etwa 
fehlenden Zetteln zu verſehen und fie noͤthigenfalls näher zu unter⸗ 
richten. Dieſe Vertrauensmänner fordern auch die Geſinnungsge⸗ 
noſſen, welche das Wahllokal verlaſſen, auf, die noch Säumigen 
anzutreiben. Auch im Wahllokale müſſen die Unſern die Abnahme 
der Zettel und das Hineinlegen in die Wahlurne beaufſichtigen. 
Beſonders müſſen ſie, nach geſchloſſener Wahl, die Ausſchüttung 
und Zählung der Zettel überwachen. Für das Central⸗Wahl⸗Komité 
W. Loewe, Vorſitzender. L. Pariſius, Schriftführer. 


trauten ſich jedoch nicht auch Pinzutti mitzunehmen, da dies dem Peres etwa 
unangenehm ſein möchte, und fragten ihn daher lieber früher, ob er dem Pin⸗ 
zutti geſtatten wolle, auch zu ihm zu kommen. i erwiderte Peres: 
Nun, wenn er durchaus zu mir kommen will, werde YA hn nicht wegjagen. 
Crudeli und Straechini holen Pinzutti und es wird bei Peres wacker ir t. 
Die Wahlbeſprechungen erhitzen die Gemüther, ein förmlicher Streit bricht ſe⸗ 
doch nicht aus, Perds hält noch an fi, Gegen 5 Uhr Nachmittags trennt man 
ſich, Crudeli und Stracchini gehen auf Euttoli, Peres und Pinzutti auf Peri 
zu. Kaum waren die Erſteren etwa dreißig Schrittte weit ig en fo hören 
ſie einen kreiſchenden Aufſchrei Peres: „Jetzt ift die Zeit da!“ Crudelli kehrt 
ſofort zu ihnen zurück und ſieht, wie Peres mit einem zweiſchneidigen Mefjer 
wuͤthend auf Pinzutti zuſchlägt; er will ihn von Pinzutti losmachen, bekommt 
aber ſofort eine ſchwere Wunde am Arme; Pinzutti, von ſieben tiefen Meſſer⸗ 
ſtichen getroffen, fällt, gebadet in Blut, zuſammen. Entſetzt — Crudeli 
und Stracchini in das nahe Dorf, die ganze Bevölkerung läuft herbei, Peres 
ſteht hohniſch grinſend vor der Leiche Pinzuttis und entfernt ſich ruhig nach 
ſeiner Wohnungzu. Niemand wagt es, den Entſeßlichen, Gefürchteten anzuhalten 
| und dem ſtrafenden Arme der Gerechtigkeit zu übergeben. Auf dem Wege ſieht 
Peres den 3 ährigen Sohn Pinzutties mit ſeiner Kuſine und einem an⸗ 
deren kleinen Mädchen gehen; er ruft ihn zu ſich, nimmt ihn bei der Hand und 
verſetzt ihm mit demſelben Meſſer, womit er ſoeben den Vater ermordet, nach 
allen Seiten hin ſtechend, tiefe ſchwere Wunden. Unter dem chmerzlichen Aus⸗ 
rufe: „Was habe ich Dir denn gethan, Onkel Baptiſte?“, ſtürzt das nl 
liche Kind zu Boden: es war eine Leiche. Erſchüttert von der entſetzlichen 
Scene, wird die kleine Kuſine krank; am dritten 1 7 trägt man drei Leichen 
zum Friedhofe. Peres war geflohen. Erſt einige tonate darauf gelang es, 
| ihn zu verhaften. Er arbeitete als Schuſter in Erbalunga bei Ba ia; ein jun⸗ 
er Menſch zeigte deſſen 9 alt der Gensdarmerie an; das Wohnhaus des 
Peres wurde mit einer ſtarken 9 umzingelt, Peres im Schlafe über⸗ 
fallen und nach heftiger Gegenwehr verhaftet. In ſeinen Kleidern fand man 
zwei geladene Piſtolen und ein Stilet verſteckt. 


Von hohem Intereſſe bei der Aſſiſenverhandlung war die Vernehmung der 


man ſich geeinigt hat, verkündet ſofort 


Stimmen ſind verlorene Stimmen, — oder noch ſchlimmer, Er 
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— Die „N. A. 
Korreſpondent der „Wejer» Zeitung‘ erzählt, daß d 
tigte des Hauſes Rothſchild in 
gleich in feiner Eigenſchaft als Agent des 
kei ene geheimen Beziehungen deſſelben mit 
ſeinen Chef noch wenige 
niſchen Allianz eine eindringliche 
binet gerichtet, und darin 
eine Ablöſungsſumme von 


Vorſtellung 


illionen Franks be 


Z.“ enthält folgendes Dementi: „Ein Wiener 


er Bevollmäch⸗ 


Herr Horace Landau, zu⸗ 
iener Kabinets zur Ver⸗ 


Italien durch 


vor Abſchluß der preußiſch⸗italie⸗ 
a an das Wiener Ka⸗ 
die Abtretung Venetiens an Italien il 


fürwortet 


Dreimal habe Baron Nothſchild ſich zum Dolmetſcher dieſer Rath⸗ 


ſchläge gemacht und dreimal 
beſchieden worden. 

„Dieſe Erzählung müſſen wir aus thatſächlichen 
Gründen als eine irrthümliche bezeichnen. 


ſei er vom Grafen Mensdorff abſchlägig 


und politiſchen 


Die erwähnten Vorſchläge wegen der Abtretung Venetiens an 


Italien gegen Entſchädigung waren nicht von F orenz 


emacht, 


ſondern von Wien aus und von anderer Seite dem ital eniſchen 


Kabinet übermittelt. 


Nicht Oeſtreich alſo, ſondern Italien hat dieſ 


e Anträge, ob⸗ 


wohl ſie von anderer Seite befürwortet wurden, abgelehnt. 
Die Motive dieſer Ablehnung waren ohne Zweifel ſehr wohl er⸗ 


wogen. 
Wenn Italien dem öſtreichiſchen Kaiſerſtaate 


in jenen 400 


Millionen Franks die Fonds zum Kriege gegen Preußen und dem⸗ 
nächſt gegen Italien geliefert hätte, ſo war mit Leichtigkeit voraus⸗ 
zuſehen, daß Oeſtreich nach etwaiger Ueberwindung Preußens von 


jenen Millionen noch ſo viel übrig 
den Krieg mit Italien zu führen und demſelben im 


behalten haben würde, um auch 


Falle des Sie⸗ 


ges Venetien, wenn nicht gar die Lombardei abzunehmen. Italien 
hat damals offenbar erwogen, daß Oeſtreich im Anfange dieſes 


Jahrhunderts ſchon ſehr viel weiter vom adriatiſchen 
gedrängt war als 


Meere zurück⸗ 


egenwärtig, und daß nach dem Eintreten anderer 


politiſcher Konſtellakionen die öſtreichiſche Herrſchaft fi denno 
ſehr bald über die ganze italieniſche Halbinſel erlegte Ebene 


werden die Florentiner Staatsmänner im 
Erwägung gezogen haben, 
4 illionen Franes und mit dem Siege Oeſtrei 


m vorigen Jahre gewiß in 
daß der Beſitz Venetiens, wenn er mit 
chs über Preu⸗ 


ßen erkauft worden wäre, ſchwerlich einen dauernden Beſtand haͤtte 


haben konnen.“ 

— Die, Augsb. Ztg.“ ſagt in ihrer 
einem Artikel über das Programm des Fürſten Ho 
gendes: 


Nummer vom 2. Februar in 


henlohe Fol⸗ 


Wäre man auch mit der Politik des neuen Miniſters nicht einverftanden, 


jo müßte man doch an dem Freimuth 
aus geſprochen iſt, ſeine Freude haben. Es ift darin 
und Wenden, keine Verzuckerung der bittern Nothwendigkeit 
für Kleinmüthige; es iſt die Wahrheit ſplitternackt! Kein 
ſich ihr verſchließen; wer den Thatſachen unbefangen ins 
ich gern oder ungern vor ihr beugen, und nur der ſie nicht 
ollen und Können verwechſelt, der thörichte 
für pflichtſchuldigſten bayriſchen Patriotismus 
angebliche 


rund fer dieſe Trutzwinkelpolitik iſt in kurzem 
* 


und der Dei 25 0 mit welcher ſie 
in diplomatiſches Drehen 


kein eitler Tr 


deutſches Herz wi 
Geſicht 155 wird 


anerkennen, der 


Antipathie gegen den Norden 
i i 0 er und im bockbeinigen Par⸗ 
tikulariſtenzorn das Gebot der 1 und Nothwendigkeit überhört. Der 


folgender: „Der 


ſtorddeutſche B t Nl d ini 
Er 8 eu 22 1 ur ine en ft 2 a 1010 Inder * eeinigt und 
nicht ſtark genug, einer Allia ſtreichs und Frankreichs, 


Ausbruch des orientaliſchen Konflits in ſicherer Ausſicht 
ſtehen. Bayern wäre dann wieder auf der beſiegten 
Zeche zum zweiten Mal bezahlen!“ 
ſchen 
noch keine langen und großen Rollen geſpielt, 
brauchte nicht der ſchlaue Mann zu fein, 
ſich eher den geordneten, kampfbewa 
als den beſtegten Kaiſerſtaat, der in Geld. 
die Ohren ſteckt und auf deſſen Zuſammen 
hafter Mann nicht ſchwören mochte. 


welche 
ſteht, zu wider⸗ 


Seite und hätte die 
> u i Eine enteute cordiale zwi⸗ 
ankreich und Oeſtreich hat meines Wiſſens in der Geſchichte Europas 
‚und der Kaiſer der Fr 
der er iſt, um ihm zuzutrauen, daß er 
rten Nachbar zum Verbündeten ausſucht 
und anderen Verlegenheiten bis über 
alt und Wiederaufraffen ein gewiſſen⸗ 
Sollte aber, wozu Gott helfe! das alte 


ofen 


Oeſtreich ſich noch einmal ermannen zu alter Macht und altem re jo ſetzt 


dies eine fo gründliche Umkehr feines Syftems, eine ſo glänzende 


von gefunden Menſchenverſtand voraus, daß es 
toll vergeſſen muß und in Preußen nicht mei 
fender den werthvollſten und natürlichiten : 
greifen wird daß es, mit dem geeinigten Deutſchland ehrl 


ntfalt 


zweifellos auch den alten Erb⸗ 
r den Feind und Nebenbuhler, 
undesgenoſſen ſehen und be⸗ 


ich verbündet, die 


urchtbarſte Macht des Kontinents wäre. Die Gegenwart kann aber keine Kon- 


eftuvalpotitiftreiben; es handelt ſich um einen Entſchluß, . 
ur 
nicht zu Genoſſen 


wie der Fürſtminiſter richtig bemerkt, die Wahl nicht groß. 
Oeſtreich und Bayern wohl geraume Zeit einander 
können, reicht der Verſtand eines Kindes aus, und 
Erkenntniß daß der Verſuch irgend einer deutſchen Regierun 
egen den Norden an eine fremde Macht zu wenden, 
ame. Ein Südbund mit den kleinern weſtlichen Nachbarn 
auf Gelingen und noch weniger auf Vortheil und Anfehen, 
Baur Eintritt in den Nordbund, und wie wir uns bei de 
n, faſt tragikomiſchen Vereinſamung in der politiſchen Welt 
mögen diejenigen ſagen, die ſie wünſchen. Ein 
gierungswechſel in Frankreich, wodurch eine neue 
ſches Regiment zu einem Ableitungskriege gegen uns gezwun 
nächſten Jahren das einzige mö 195 Ereigniß, das uns ſperie 
land mit Territorialverluft un 
Unſere Haltung und unſere Allianz iſt do 


wohl 
Frage; es giebt dann nur Eine! ) 


n Anbetracht dieſer Um 


einem Selbſtmorde 


allerdi 
inſicht, 936 
brauchen 
wohl auch zur 
9 ſich zum Schu 
gleich. 
hat keine Ausſicht 
ebenſo wenig ein 
r immer wachſen⸗ 
benehmen ſo 


ewaltſam herbeigeführter Re 
ynaftie oder ein republikani⸗ 
en wäre, iſt in den 


und ganz Deutſch⸗ 


törung unſerer Entwickelung bedrohen würde. 
r dieſen Fall außer aller 


ftände aber ſollte 


Wittwe Pinzuttis als Zeugin. Sie dauerte gegen zwei Stunden. Die Zeugin 
kleidet; eine Art 


ift eine Frau in den beften Jahren, fie erſcheint ganz ſchwar 
von schwarzer Mantille, genannt Faldetta, verhüllt ihren sn 


f. Sie drückt ſich 


mit einer unglaublichen n g Bea — Er natürliche Beredſam⸗ 
efehrt gegen den An, 


ſamkeit war ſtauneneregend. 
ſter Leidenſchaft: 
Gatten, er mag manchen Fehler zu büßen 
fen; aber, was hat denn der kleine unſchu 
ter geraubt? was hat er Dir gethan! 


ge 


ige Knabe gethan, 


lagten, ſagte fie in höd- 
„Mörder, der Du mir den Gatten Ai 15 ud he. 
gedabt haben, ich würde Dich 


ieben 1 
1 
den Du der Mut- 


order, ſprich; ich begreife Dich nicht! 


Der Angeklagte, getroffen von dieſem Aufſchrei des Schmerzes und den 


ornblitzenden Augen des unglücklichen Weibes, ſeakt die Aug 
ſchweigt Die 5 kehrt ſich zu den Geſchwornen und 28 
e 


im höchſte Affekte mit folgenden Worten an: „Meine Herren 


en zu Boden und 


ie ſchluchzend 
wornen, Ge⸗ 


rechtigkeit verlange ich von Euch, Gerechtigkeit! Macht das Manet des Doppel · 


mörders fallen und Ihr werdet das Herz der Gattin und der 

Präſident: Zeugin, mäßigen Sie Ihren Schmerz, 

Sie Aſchworen haben, die Wahrheit auszuſagen 

Die Wittwe: Die Wahrheit, ja, nur die 

8 ich ihn haſſe, den Mörder des Gatten, den M 
Ich bin unfähig zu lügen und will Ihnen zeigen, 


ine Herren Geſchworenen: wenn ich das 
DIT REIHE 1 25 halten Raue aa 


der Wahrheit willen felbft den Haß aufopfern kann. Sehen Sie, He 


e wünſche?! Run denn, ſelbſt dieſe größte Genu 


utter erleichtern“, 


Eri i 
5 nnern Sie ſich, daß 


ohne 
Nabel werde ich ſagen, ob⸗ 
örder des 0 Ki 


indes. 


ER 
mem einziges Kind 


das Lamm werde 


abe. 
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die Wahl zwiſchen Unmöglichkeiten und Ungereimtheiten und dem höchft natür⸗ 
lichen 8 einer Verbſadung mit Preußen und damit ah dem 

en unter ſich geeinigten außeröſtreichiſchen Deutſchlands im Sinne des 
face Programms nicht viele Qual bereiten. Eine Zauder⸗ und Schmoll⸗ 
politik ſieht gerade aus wie ein Lauern auf einen neuen Bruderkrieg. Das iſt 
aber ein haßſicher, widerwärtiger Gedanke, der uns ſchlecht anſteht! Die beſte 
Politik ift: Friſch an das, was man muß! Muthig und ehrlich! Wir dürfen 
nicht laſſen vom lieben Vaterlande. 


— Die 1 7 f neuer Militär⸗Bildungsanſtal⸗ 
ten ſteht bevor, und es iſt ja bekannt, daß der Chef des geſammten 
Militär⸗Bildungsweſens, General der Infanterie Dr. v. Peucker, 
vor einiger Zeit zu jenem Zwecke die neu erworbenen Landestheile 
heſucht hat. Zweifelhaft it die Errichtung einer zweiten Militär⸗ 
Akademiez wie dieſe letztere jetzt hier in Berlin beſteht, wogegen die 
Errichtung zweier neuer Kriegeſchulen nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen dürfte. Wie verlautet, würden Hannover und Kaſ⸗ 
ſel Sitze dieſer neuen Anſtalten werden. Auch an die Anlegu 
neuer Kadetten häuſer wird gedacht, woraus zunächſt erhellt, daß 
man dieſe Inſtitutionen als ſolche beizubehalten beabſichtigt. Die 
neuen Kadettenhäuſer ſollen, weiterem Vernehmen nach, in Plön 
(Holſtein) und Rotenburg (im ehemaligen Bee errichtet wer⸗ 
den. Dieſe Anſtalten haben insgeſammt die Aufgabe, aber Beben 
der erforderlichen Offiziere mit forgen zu helfen, da der Bedar 
daran doch vorhanden iſt. — Das Kriegs⸗Miniſterium hat, da 
das Erſcheinen der Novelle zu dem Invaliden-Geſetze vom 6. 
Juli 1865 baldigſt bevorſteht, den Regierungen angezeigt, daß, da 
auf Grund jenes Geſetzes künftighin auch die Wittwen der im 
Kriege beſchädigten oder erkrankten und in Folge davon bis zum 
Tage der Demobilmachung verſtorbenen Militärperſonen vom 
Feldwebel abwärts zu Staats⸗Unterſtützungen gelangen werden, die 
unterſtützungsberechtigten Wittwen dieſer Kategorie ſchon jetzt ver⸗ 
zeichnet werden ſollen, damit, wenn das Geſetz erſcheint, die Vorar⸗ 
arbeiten ſchon möglichſt weit gediehen ſeien. (Köln. 3.) 

— An die Unterzeichner der an das Staatsminiſterium gerich⸗ 
teten Vorſtellung mehrerer Einwohner aus Frankfurt a. M. wegen 
Rückzahlung der eingezahlten Kriegs Kontributionsgelder iſt unterm 
4. d. M. von dem Herrn Finanz⸗Miniſter folgender Beſcheid ein⸗ 
gegangen: f 

Den Herren Unterzeichnern der an das königl. Staatsminiſterium — 
teten Vorſtellung vom 20. v. M., welche zur weiteren Veranlaſſung an 25 
gegeben worden iſt, erwidere ich, daß die von der Stadt Frankfurk a. M. baar 
eingezahlte Kriegskontribution von 5,747,0083/, Fl. ihre definitive Verwendung 
ahgabe des Geſetzes vom 28. September v. J. bereits gefunden hat, und 
eine Zurückzahlung derſelben eben ſo wenig, wie die außerdem beantragte Schad⸗ 
loshaltung, in Ausſich geſtellt werden kaum. Nach der von dem Herrn Mimiſter⸗ 
Prͤͤſidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Grafen von Bis- 
marck bei deſſen Anweſenheit in Brünn dem Senator Dr. Müller gemachten 
Eröffnung würde es lediglich von der Entſchließung der Stadt Frankfurt a bge 
hangen haben, durch ihren freiwilligen Anſchluß an Preußen nicht nur jede 
Kriegsauflage von ſich abzuwenden, ſondern ſich auch im Wege des Vertr. es 
eine sda elhung unter den Städten der Monarchie mit wichtigen Privi- 
legien zu ſichern. Nachdem die Stadt Frankfurt hierauf nicht eingegangen iſt, 
at dieſelbe die eingetretenen Verluſte als unvermeidliche Kriegsfolgen lediglich 
hrer frei gewählten Haltung zuzuſchreiben. Dem Antrage: j 
i die baar gezahlte Kontribution der Stadt oder für deren Rechnung 
2 der Frankfurter Bank zurüdzuerftatten uno die Stadt für die ſonſti⸗ 
gen Nalurallieferungen und Leiſtungen in dem Maße zu entſchädi⸗ 
gen, daß Frankfurt keine höheren Kriegsleiſtungen angerechnet wer⸗ 
en, als im Verhältniß die anderen preuß., Städte ee hatten, 
tann unter dieſen Imſtän N on, daß uren zeich⸗ 
ner de ung vom 20. v. Me. egen der Stadt Frankfurt zu vertreten 
nicht legitimirt ſind, keine entſprechende Folge gegeben werden. 
Berlin, den 2. Februar 1867. Der Finanzminiſter (gez.) v. d. Heydt. 
9 
den Hrn. richtig Moritz Gontart Wohlgeboren u. Genoſſen zu Frankfurt a. M. 

x Halle, 7. Febr. Im laufenden Winterſemeſter ſtudiren 
an hieſiger eek 5 La 9 8 rthe, 3 denen 98 dem Kö⸗ 
nigreich Preußen, 48 anderen Staaten angehören. ; 

. — 6. Febr Hier iſt eben eine Flugſchrift zu den 
Wahlen erſchienen, die in eindringlichſter Weiſe davon abmahnt, 
Gegner Preußens ins Parlament zu wählen, da dieſe zugleich 
Gegner Deutſchlands ſein würden. „Die Frage der deutſchen Ein⸗ 
heit iſt eine Nothfrage geworden, ſie muß gelöſt, augeublicklich ges 
löſt werden. Die Kriegslawine fällt vielleicht „durch eines Gloͤck⸗ 
chens Klang“, mag dies nun die Sterbeglocke des kranken Mannes 
in Konſtantinopel fein, oder die Bedientenglocke des kranken Groß⸗ 
herrn in den uillerien. Wir müſſen uns wehren können, wir 
müſſen abwehren können.“ — Der famoſe Gutsbeſitzer v. Alten⸗ 
Hemmingen iſt vom Generalgouvernement aufgefordert, binnen 3 

agen das Hannoverſche zu verlaſſen. Er hat gegen dieſe Verfü⸗ 
gung Rekurs ergriffen. Grund zu der Maßnahme wird ſein, daß 
v. Alten, trotzdem er ſich erpatriiren ließ, ortdauernd auf das leb⸗ 
hafteſte für die Wahl der partikulariſtiſchen Kandidaten agitirt In 
dem zum Amte Hannover gehörenden Dörfern iſt er faſt überall | 
Eu für v. Münchhauſens Wahl thätig geweſen „ v. Altens 

ahlaufruf, um deſſen willen die „Volkszeitung“ unterdrückt wurde, 
wird gleichzeitig maſſenhaft verbreitet. Einem Ortsvorſteher in 


rin einſt auch ſelbſt einen Mord begangen. Die Frau erzählt darauf in leiden⸗ 
ſchaftlichem Tone die kurze, aber charakteriſtiſche Geſchichte dieſes Mordes: „Er 
hatte eine Schweſter, die ſich verführen ließ von einem verheiratheten Manne, 
der ſie zur Mutter machte, entführte und elend machte, obgleich er der Ver⸗ 
wandte meines Gatten war. Ein Familienrath beſchloß, daß das Verbrechen 
mit Blut gerächt werden müſſe; mein Mann hatte den Entführer zu morden 
und meines Mannes Bruder die geſchändete Entführte. Als der Tag kam, der 
r Ermordung der beiden Flüchtigen beſtimmt war, ſchu te meines Mannes 
ruder eine Krankheit por und entzog ſich jo feiner Ehrenp icht. Mein Mann 
aber vollzog ſie für beide; er ſuchte die Elenden auf, traf Verführer und Ver⸗ 
ri ſchlafend bei einer Gluthpfanne auf freiem Felde; zwei Kugeln, zwei 
chen; die Ehre war gerächt. Die Geſchwornen waren milde, der Gerichts. 
bof ſtrafte wie er mußte, aber auch er war milde und verurtheilte meinen Mann 
nur zu 5 Jahren Kerkers. Anders iſt es heute, meine Herren Geſchwornen; 
beute werden Sie nicht milde ſein und nur Gerechtigkeit üben.“ (Bewegung. 
Einen ganzen Tag dauerten die Plaidoyers. Der Staatsanwalt Caſa⸗ 
bianeg beantragte das Schuldig ohne mildernde Umſtände und die Todesſtrafe. 
Der Vertheidiger beſtritt den Vorbedacht und betonte die ſchwere Aufre⸗ 
gung des Verbrecher durch Haß und Rache. Die Geſchwornen ſprachen ein⸗ 
immig das Schuldig, nahmen jedoch nach langer Berathung mildernde Um⸗ 
tände an, und fo fiel ein Urtheil auf Todesſtrafe weg; es lautete auf lebens⸗ 
ängliche ſchwere wangsarbeit. Befreit von der Todesangſt, vernahm der 
Angeklagte das Urtheil ſogar mit einer gewiſſen Freude. 


Geladene die Herzogin von — war, und ren fopıfagen 
eleganten Damenwelt verſchlingen. Solche Kleider, die bekanntlich 
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ſer im Walde von St. 


Paris, 6. Februar. Der Orientaliſt Munk iſt geftorben. 


Rußland und Polen, 

Petersburg, 1. Februar. Der Prä 
Ausſchuſſes, Herr N. Ih. Kruſe, der ſich bei de 
mehr aufgelöften Landtages des 
ſonders hervorgethan, iſt au 
wieſen worden. Graf A. 
ſich nach Peru zurückzuzie 


Wie das „Pays“ meldet, hat der Kai 
Germain gejagt. 


einem bardorfe iſt ſie 
Lebnttondnulh v. Rudloff, d 
Langensalza und ſpäter nach Wi 
wieder hier ſeinen Aufenthalt 
ment aufgefordert worden, f 
ßens zu nehmen. 
erhoben. (M. Ztg.) 


Hannover, 6. Februar. 
zum J. April d. J. die köni 
remiſe und ſämmtliche dan 
wohnungen geräumt ſein, da alsdann die 
ſammtheit dorthin verlegt werden j 


Thorn. — Herr v. S 
Mts. nochmals ein Schreibe 
Kreis Thorn gerichtet; daſſelbe l 

Einem geehrten Komite erwidere 
cht eingefallen, um 
elmehr bin ich in e 


pfundweiſe ins Haus geworfen. — 
3 Georg nach Götti en, 
en begleitete, und ſeit einiger Zeit 
genommen hat, iſt vom Gouverne⸗ 
einen Aufenthalt innerhalb Altpreu⸗ 
hat gegen die Verfügung Gegenvorſtellung 


ſes des Landſchafts⸗ 
n Debatten des nun⸗ 
Petersburger Gouvernements be⸗ 
f vier Jahre nach Uſa in Sibirien ver⸗ 
P. Schuwalow hat den Be 
hen oder auf drei Jahre in 


(Aus Warſchau, 3, Februar. 
ſoll einer abermaligen Reform unterwor 
vielen Bezlehungen nicht me 
längerer Zeit beabſichtigte E 
Vorträge, welche bei ir 
ten, als in der Haupt 
er geſchickt zu werden brauche 
ens in der Kreisſtadt z 
ſoll nun endlich durchgeführt 
daß an allen hoͤhern Schulen der 
d Kreisſchulen eine Art Filialcen 
und mindeſtens eine fo 
fugt iſt, Gelegenheitsge 
werden ſollen, oder bei ö 
zu prüfen und das Imp 

Die Waligorski'ſche Interp 
niſterpräſidenten führte zu große 
ſion, indem die Ultras die Zeitun 
brachten, durchweg kaſſirt wi 
verkürzt durchgingen, zeigt, wie die 
fängt, die Oberhand zu gewinnen. 
wieder ein Transport mit 40 
aber nur 9 Perſonen, 
l nicht mit Unrech 
r genügende Aus 
au, 5. Februar. 
ierungs⸗Kommiſſion des Innern, 
hat die Direktion der bisher mit die 
bunden geweſenen 
weil er glaubt, d 


Dem Vernehmen nach müf 
glichen Marſtälle, Reitba 
nit in Verbindun 
chule in ihrer Ge⸗ 
oll. (Tagbl.) 


Die Cenſurordnun 
änger⸗Grabowo 


fen werden, da ſie ſich in 
hr zeitgemäß erweiſt. Die ſchon ſeit 
daß Entwürfe für öffentliche 
eranlaſſungen an andern Or⸗ 
alten werden ſollen, ni 
n, ſondern am Orte je 
hmigung vorgelegt wer 
Man will deshalb dafür 
Provinz, alſo an Gymna⸗ 
jurbehörde etablirt werde 
iſe vorhanden ſei, die be⸗ 
gedruckt oder lithographirt 
nheiten zu haltende Reden 


hat unter dem 2. d. 
Jahlkomité für den 


ich auf das Schreiben vom ge 
die Kandidatur im Thorn⸗ 
inem Schreiben des 
Intereſſe“ die Kandidatur 
s ſelbſt mit dem Vorbe 
n, wo bei einer Nach⸗ 


zu ambiren Vi Herrn v. Kries drin⸗ 
hmen, „äußerſten Fall 
ür denjenigen Wahlk 
n weniger Chancen vorhande 5 
ich nichts dagegen gehabt, daß mein Name 


einer Doppelwahl 
wahl für die Deut 


auf die dortige Kandidatenliste 
Dies vorausgeſchickt, 
rung ab, daß ich nicht im en 
didatur aufrecht zu erhalten 
ervorgeht, ein, ich weiß n 
hlreicher Theil der deut 
alur die Gefahr einer Sti 
Kurz alſo ich entſage der dorti 
übernommenen Kandidatur. 
Wiesbaden, 5. Febr. 
die Weiſung hier eingetroffen, 
alsbald aufzuſtellen und am 1 
Aufſtellung iſt eine um jo ſchwi 
men entſprechen ſoll, wie ſol 
Monarchie beſtehen. 


lche in jedem Kre 
chte, wenn ſolche 
fentlichen Gelege 


mit der größten Bereitwilligkeit die Erklä⸗ 
‚ JENE mir angetragene Kan⸗ 
Verſicherung des geehrten Ko⸗ 
großer, aber, wie es ſcheint, immer⸗ 
thaltung meiner Kan⸗ 


tfernteſten daran denke 
wenn, wie aus der 


Zerſplitterung erblickt 
gen, von Hauſe aus nur mit Widerſtreben 


ellation mit der Antwort des Mi⸗ 
Debatten in der Cenſurkommiſ⸗ 
genummern, welche dieſe Reden 
Daß die Zeitungen un⸗ 
gemäßigte Partei bereits an⸗ 
Am 26. vorigen Monats ſollte 
Amneſtirten hier eintreffen, es kamen 
die übrigen ſind zurückgeblieben, weil ſie — 
t — meinen, daß ihnen das V 
icht für ihre Exiſtenz biete. 

eue Haupt⸗Direktor der Re⸗ 
Staatsrath v. Braun 
ſer Regierungs⸗Kommi 
Angelegenheiten a 
iſches Bekenntniß ein V 
ſchen Kirchen⸗ 
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das 1868er B 
„März in Berlin 
erigere, als dieſelbe genau den For⸗ 
che für die alten Landestheile der 


udget für Naſſau 


Frankreich. 

Die wahren Beweggründe für die De⸗ 
t allmälig aus dem fie um 
a weder die bloße Liebe zu 
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re wahre Quelle wohl anderwärts zu 
gepflegte und feſtgehaltene perſönliche 
ſſen doch auf den Kaiſer 
aben, die ſo ſchwere 


Paris, 5. Februar. 
krete vom 19. Januar treter 
bel beſtimmter hervor. 
oben, noch ſtürmiſches F 
zeſſionen hervorriefen, ſo 
ſuchen. Das früher f 
Regime ſcheint unter verän 

edrückt und ihm das Verl 
ucht der Verantwor 
erſchien es doch f 
Hülfe des beſtehenden Re 
führen. Die Januarrefor 
dem man hierin leichter zum 
fangs Verwunderung hervor, 
die Regierung den Interpellati 
nicht nur nicht aus dem 


warteten Konz | aß ſein proteſtant 
gegen ſeine Verwaltung der kath 
erwecken würde. Die geiſtlichen An 
geſondert von der Reg 
tehen unter der Leitung 
bisher in der hieſi 
Domherren Szezygielski un 
M. zur Internirung nach 
Beide Domherren wurden 

ſtrators der Warſchauer 
tet, weil ſie nach ei 
pruch nahmen und dazu 
elinski berechtigt zu ſein 
illen der ruſſifſchen Regierung erfo 
rnannte damals zum A 
n Domherrn Zwolinski 
egenheit der neuen Gouver 
ſſiſche Regierung daran 
men im Königrei 
Zeitungs⸗Red 
rafen angewieſen word 
amen der betreffenden Städte zu 


Angelegenheiten 
enheiten werden daher ab⸗ 
on des Innern verwaltet 
eines jungen Kurländers 
gen Citadelle in 
d Domagals 
dem Gouvernement Samara 


derten Verhältni ierungs⸗Kommiſ 


tlichkeit mit An 
glich, die Heeresre 


haftirt geweſenen 


form lediglich mit ki ſind am 26. v. 


arats von oben her durchzu⸗ 
r Allem einen Weg bahnen, auf 
zu kommen hofft. Es rief An⸗ 
als der „Moniteur“ ankündi ö 
hre auswärtige Politik 
ſondern ſie ſogar indirekt 
un, welche aus den Regie⸗ 
jorität gemacht 
en Diskuſſionen über 
gen auch die hoͤchſten Fra⸗ 
der Sicherheit zur Sprache ge⸗ 
J werde dann offen ausß 
olkes unterwerfen und 
gefaßten Beſchlüſſe theilen 
en Körpers, die jetzt der 
dürften, durch die Aus⸗ 
eingeſchüchtert, ſich wohl 
ng ihre Zuſtimmung zu 
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nach Rußland, verhaf 
Erzdiöceſe für ſich i 
nennung des Erzbiſchofs & 
ohne Wiſſen und W 
ruſſiſche Regierung e 
ſchauer Erzdiöceſe d 
inne hat. — Bei Gel 
vertheilung hat die ru 
eine Anzahl Städtena 
Behörden ſowie die 


erwaltung der 
durch eine Er⸗ 
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Weg gehen wolle, 
Aus Mittheilun, 
eiſen geſinnungstreuen 
wurden, geht hervor, da 
die in Deutſchland erfo 
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dminiſtrator der War- 
der dieſe Stelle noch 
nements⸗ und Kreis⸗ 

f Bedacht genommen, 
ch Polen zu ruſſifieiren. Die 
aktionen find unter Andro 
g nur die ruſſiſchen 
gebrauchen. (Oſtſ. 3.) 


fürſtenthümer. 
ar. Der Geſetz-Entwurf, 
bakmonopols, iſt auch vom Sen 
llen Beſeitigung des Monopols bedar 


5 bei den bevorſtehend 
Igten Umgeſtaltun 
litiſchen Einfluſſes und 
ſollen. Die Regierun 
daß ſie ſich dem Verdikt der V 
mit ihnen die Verantwortli 
wolle. Die Mitglieder de 
Heeresreform jo feindlich N 
ſicht auf eine jo ſchwere Verantwortlichkei 
bewogen finden, den Plänen der Regiern 


8 geſetzgebend 
gegenüberſtehen 


Buka reſt, 7. Febru 
Aufhebung des Ta 
worden. Zur vo 


Paris, 5. Februar. der Sanktion des 


Geſandte, iſt im Beſitze von Nachrichten, 
Hauptſtadt Mexiko durch Juarez in lehr n 
ſem Diplomaten zufolge würde den Franz 
wollten ſie anders nicht einen neuen 
Juarez eine Uebereinkunft abzuſchließen, 
bewerkſtelligen zu können. General D 
ſtehen, daß die Vereinigten Staaten mi 
guten Dienſte angeboten hätten. 

— Der „Etendard“ meldet, daß d 
geſtern im Tuilerieenpalaſt eine Sitzung 
abermals in allgemeiner Verſammlun 
zuſammentreten wird, um über die 


ir, der nordamerilaniſche 
welche die Einnahme der 
abe Ausſicht ſtellen. Die⸗ 
dzoſen nichts übrig bleiben, 
Feldzug beginnen, als mit 
um Dead ungeftört 
ir gibt gleichzeitig zu ver⸗ 
Bezug —.— bereits ihre 


Amerika. 
Newyork, 26, Januar. Sicherem Verne 
richterliche Komité nicht vor d 
ſion über die Anklage des Pr 
erinnern, daß ſeiner Zeit Prä 
um das Verſteck des Mörders 
und ihm beim Entwiſchen be 
Art nachträglich 
ſtellt. In Folge de 
gen den Präſidenter 

nommen werden. 


. hmen nach wird das 
em Schluſſe der genwärtigen Seſ⸗ 
äfidenten berichten 
ſident Johnſon beſchuldigt wurde, 
Surrat gewußt zu haben 
eſen zu ſein, was vor dem 
an der That de 
hort, als Zeuge ge⸗ 
orgeladen und ver⸗ 


er Staatsrath, welcher 
abgehalten hat, morgen 
r Vorſitz des Kaiſers 
rganiſation zu berathen. 


ſſen wird Surrat, wie 
iin dieſer Angelegenheit v 


darüber. Man darf daher wo 
Männer oft nicht viel mehr als das G 
es anfangen, um ſich die für die vierzig! 
beſuchen müſſen, nothwendige Toile ! 
und Sommer-Toilette, jo wie d 
iſt, wie es ſehr häufig vorkommt, 
Franks in Anſpruch nimmt. Dieſes gilt aber 
ochſten Kreiſen, ſondern in den unteren Klaſſen 
reit und wenn die Kor Frau eines Beamte 
Chikanen oder fi no 8 
m mit ihrer Familie in Noth und Elend 
r Schneider⸗Rechnung der Frau Herzogin zur 
amenſchneider Maugas, der ſich hauptſächlich 
ofkleidern und Manteln beſchäftigt. Er zählt 
inen Kunden „die Ariſtokratie von ganz Europa 
zeſſin Dagmar an bis zur Herzogin von Perſigny⸗ 
vokat (es iſt Grandmanche de Beauleau) giebt 
Frau von Perſigny; fie lautet: E 
Herr A. Maugas, 
Hofkleider und Mäntel 
der Frau Herzogin von Pe 
Januar 1866: Kleid von weißem, u 
Atlas und reichen Spitzkragen un 


nur eine Bagatelle ſei; 
ſentirt dieſelben den Ri 
ben zu 3200, 3280, 34 


unſere eleganten Damen, deren 

ſie vom Staate beziehen, 
e ungefaͤhr jeden Winter 
Dazu kommt natürlich 
obligate Schmuck, der, wenn 
t, doch jährlich Tauſende von 
nicht allein von den hohen und 
cht ſich das nämliche Syſtem 
den Muth hat, ihren Mann 

ſo muß die Arbeiterin be⸗ 
zu gerathen. Doch kommen wir 
Der Kläger ift der bekannte 
nur mit der Anfertigung von 
wie ſein Advokat ſagt, unter 
und zwar „von der Prin⸗ 
und tiefer herab. Der Ad- 
von der Rechnung der 


aus den Büchern des H 
chtern) könne man erfe 
00, ja, ſelbſt 7000 Frau 
Prinzeſſin Dagmar von Dänen 
daß man für die 


len liefere, welche letztere Summe 
ark gekoſtet habe“. 
3050 Franken, auf welche 
elaufe, nur 2500 Franken bezahlen wo 
chneidermeiſter Mau⸗ 
hochmüthig auf und 
auch nicht auf den 
r Advokat der Her- 
ch, daß ein Schnei- 
„der Erbin eines der 
geborne Ney, Tochter 
ufzutreten wage, weil 
m Schreiben bem 


dabei 7 Preis nicht 
rmeiſter) verlange“ 
Paſſus die Abſicht vorlie 
nz nach Belieben den 


und wohl nicht mit 
oſtlichen Kundſchaft 
ethan haben, 550 Fr. 
nerkſamkeit in ſolcher 
lenken. Das Civiltribunal e 
ordnete a En Kap 
; viere zur Sachverſtän 
spneibenin a Rechnung der 


Rechnung der Frau v. Perſi 
gleich theilte der Advokat den Br 

as mit der Herzogin geführt hat. Letzte 
Herzogin elegante Sachen 
rfe“; zugleich droht e 
zogin verlangt eine Expertiſe. 
dermeiſter einer der höchften 
größten Namen Frankreichs (Frau v. 
des Fürſten de la Moskowa) gegenübe 
dieſe ſich weigere, ihn über Geb 
der Schneidermeiſter, „daß, d 
ganteſte anfertigen, was es geb 
ſie auch bezahlen müſſe, was er 


rer tritt darin ſeh 
verlangt habe, ſie 
r mit einem Prozeß. De 
Er findet es ganz 


Schlimmerem auszuſetzen 


Klienten zu prellen od 
zu berechnen. Was den Tor 
angeſchlagen, ſo macht der 


5 daſſelbe, ihr ga 


ſetztem Taffetas, mit weißem 9 v. 
of : daß er ſich dadurch bei je 
d Aermeln verziert falls würde er wohl be 


von deinem Gewinne abzulaffen, als die allgemeine 


Weiſe auf ſein Thun 
übrigens dem Ge 
nde, und ernannte die 
ne se mangent pas en ß = 
wie man marken nicht ſehr beschnitten werden. 
daß, als eines Tages eine ſolche Expertin die Rechnung eine 
die ſich auf nahe an 300 Franken belief, prüfen ſollte, ſie 
Franken zu viel“ berechnet hatte. Die Koft 
rdings zwanzig Franken. 


Ballkleid von kaſtanienbraunem, mit Silber 
durchwirktem Tull, garnirt mit blauen und 
igen u. mit Taffetas un 
omino aus kaſtanienbraunem T 
Schwarzſeidenes Koſtüme, mit 
ändern u. ſ. w. verziert 


Dabei fällt mir ein, 
r ihrer Kolleginnen, 

r herausfand, daß man 
Der Advokat Grandmanche de Beaulieu findet, daß, „wenn m 


che theuren Kleid 


einmal getragen werden „können“, koſten mindeſtens 7003000 Fr. und J wel 


en der Expertiſe ſelbſt 
er Herr Maugas liefere, die Rechnung der Fra 8 
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4 Für das hierbei zu befolgende Verfahren find die im Art. 5. des Einfüh⸗ 
o a2 Landtage. rungsgeſetzes zum Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche vom 24. Juni 15 1 
Herrenhaus. getrofenen Beftimmungen maßgebend.“ 
(27. Sitzung vom 7. Februar. Minis ef. e ect word 27 an in 55 . male Bam 
1 Di ü Am Miniſtertiſch: Han⸗ errenhauſe beliebt worden ſind, eziehen ſich auf die SS. 30, 37 und 54. In 
Eröffnung 121/, Uhr. Die Tribunen find leer ſch: Han⸗ 1 90 1 ain beiter Sag 9 nene ach wel uch ein Bruce 


delsminiſter Graf zu Igenplig, Juſtizminiſter Graf zur Lippe und meh⸗ 
rere Regierungskommiſſarien. 1 
Präſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode theilt mit, daß bei der 
eſtern vorgenommenen Wahl von 2 Schriftführern die Herren Graf Solms 
onnenwalde und v. Ro ow-Pleſſen gewählt worden find. 
Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegen 
a der Bericht der Finanzkommiſſion über die Eiſenbahnanleihe iſt. — 
ie Kommiſſion beantragt, den 8. 6 des betreffenden Geſetzes in der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe angenommenen Faſſung zu genehmigen. ‘ 
Berichterſtatter Dr. Elwanger befürwortet den Kommiſſionsantrag. 
Wenn man auch den $. 6 in ſeiner jetzigen Faſſung an und für ſich nicht für 
anz zweckmäßig erachten könne, fo müſſe man doch, um das Zustandekommen 
dieses ſo wichtigen Geſetzes zu ermöglichen, zumal, nachdem ſich die Staatsre- 


gierung damit einverſtanden erklärt habe, von den Bedenken Abſtand nehmen 


und dem 8 zuſtimmen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erkennt an, daß die jetzige Faſſung des $. 6 eine 
nicht unweſentliche Aenderung enthalte, die es dem af leichter mache, darauf 
5 85 indem ausdrücklich das Prinzip anerkannt ſei, daß andere Bahnen 
verkauft werden können. 

Er könne aber nicht ugeben, daß dieſer Paragraph identiſch ſei mit dem 
neulich bei der Köslin⸗Danziger Bahn angenommenen, da jenes eine ganze 
neue Bahn ſei, hier aber nur nöthige Reparaturen vorgenommen werden p 2 
ten. Der Grundfag, den die Staatsregierung proklamirt, daß der Ver auf 
von Bahnen, die durch Schulden und Revenüen verſtrickt wären mit den 
1 nanzen, durch die Regierung unſtatthaft ſei, könne er nicht als richtig 
anerkennen. 

Handelsminiſter Graf Itzenpli 5 Die Staatsregierung hat das Amen⸗ 
dement gründlich geprüft und AH der Anſicht, daß ſie Ihnen daͤſſelbe mit gutem 
Gewiſſen zur Annahme empfehlen kann. Die Staatsregierung hat ſich ſchon 
immer nicht für befugt erachtet, Bahnen ohne Zuſtimmung der Landesvertre⸗ 
tung zu verkaufen, über deren Renten zu ſpeziellen Zwecken für Schulden dieſer 
Bahnen verfügt war, und hat auch hiernach gehandelt. Ferner hat ſich das 
Haus ſchon ſelber mit der Regierun damit einverſtanden erklärt, daß es bei 
neuen Bahnen zuläſſig iſt, ſolche Bedingungen zu ftellen, und hat eine ſolche 
Bedingung ſelbſt enehmigt In dem Amendement des Abgeordnetenhauſes iſt 
aber nur für die Bahnen und Bahntheile, für, welche Verwendungen gemacht 
werden ſollen, daſſelbe Prinzip in Anwendung gehra t worden. Die Beſchrän⸗ 
kung der Staatsregierung bezieht ſich auch nur auf die Veräußerung der Bah⸗ 
nen, nicht aber auf die Verpachtung. Ich bitte deshalb im Auftrage und im 
Namen der Staatsregierung um die Annahme des Geſetzes, deſſen großer Nutzen 
aa anerkannt ift. 2 

achdem noch Herr v. Below und Referent Dr, Elwanger die An⸗ 
nahme des 8 6 befürwortet, wird das Geſetz in der vom Ae n d Gef 
ra 


chloſſenen Form mit großer Majorität angenommen; dagegen u. A. 
rühl, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Kröcher 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der andels⸗ 
kommiſſion über das ao, betreffend den Gewerbebetrieb der Verſicherungs⸗ 
Agenten. — Die Kommiſſton beantragt: „dem Ge etzentwurfe, betre end den 
Gewerbebetrieb der Verſicherungs⸗Agenten zwar nicht zuzuſtimmen, wohl aber 
die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Staatsregierung möglichſt bald 
elbſt einen Lahe vorlege, welcher die Befugniſſe der Beamten und 
genten der erſicherungs⸗Geſellſchaften, auch außerhalb ihres Wohnortes 
Verſicherungen aufſuchen zu basel regelt.“ 
Berichterſtatter Herr Haſſelbach befürwortet dieſen Antrag. Herr 
v. Medin 8 desgleichen. 
ne rühl iſt gleichfalls gegen den Kommiffionsantrag und bittet, das 
Geſetz einfach zu verwerfen; da die Folgen eines Geſetzes Ueberverſiche⸗ 
rungen und Brandſtiftungen ſein würde. Die Ver 
beaufſichtigt werden. Auch der Ausdruck „Erwartung! im | 
nicht recht; bis jetzt habe das Haus immer nur den un die nudeln 
nung“ ausgeſprochen, das Work „Erwartung“ ſchmecke zu ſehr nach dem andern 


icherungen müßten genau 
ntrage paſſe ihm 
oder 


err von Senden iſt gegen den Antrag, da das Hanſiren eine zu große 
Beläftigung mit ſich bringe, und ſpeziell das Hauſiren der Verſicherungsagen⸗ 
ten eine große Gefahr mit ſich bringe. Wenn man für die Reſolution ſtimme, 
könne man auch das Geſetz des Abgeordnetenhauſes annehmen. 

Handelsminiſter Graf Iz en litz erklärt ſich mit den beiden letzten Red⸗ 
nern einverſtanden; feine perſönlichen en und die Berichte der Ra 
rungen ſprächen dafür, daß ein Bedürfniß für das Hauſiren der Agenten n cht 
vorhanden ſei, da es in jedem kleinen Orte eine Menge von Agenten gäbe. Er 
bittet deshalb um Verwerfung des Geſetzes. Die Reſolution ſelbſt habe keinen 
weiteren Zweck. Die Gewerbe⸗Geſetzgebung müſſe fo wie jo nächſtens mit Rück⸗ 
das auf die neu erworbenen Landestheile revidirt werden; dabei werde auch 

as Hauſir⸗Reglement gründlich erwogen werden. Mit Bezug auf die Feuerver⸗ 
ſicherungen halte er das Hauſiren für unbedingt ſchädlich. 

Herr Haſſelbach befürwortet nochmals den Kommiſſiongantrag. Die 
Frage müfje endlich einmal geregelt werden. Wenn der Herr Miniſter gegen 
die Ausbreitung der Feuerverſicherungen wäre, ſo moͤge er lieber gar keine 
Feuerverſicherungen mehr konceſſtoniren; das wäre wenigſtens konſequent. 
Wenn man das Hauſiren unterſage, ſchneide man alle ee egen die 
ſchon gut ſituirten Geſellſchaften ab und das Publikum müſſe dann here Prä⸗ 
mien zahlen. Durch Annahme der Reſolution werde die Regierung aufgefor⸗ 
dert, die Sache nochmals ernſtlich zu erwägen; dies wünſche er gerade mit Rüd- 
ſicht auf die Dal des dg y 

Der Geſetzentwurf des bgeordnetenhauſes wird abgelehnt, ebenſo die 
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution. 

Schluß 1è Uhr; nächſte Sitzung unbeftimmt. 


(67. Sigung vom 7. Bebruar.) 
Eröffnung 11½ Uhr. Die Tribünen ſind beſetzt. 
rere Regierun er 

Der Praſident v. Forckenbeck eröffnet die 5 mit der Mittheilung 
der letzten Beſchlüſſe des Herrenhauſes. eber das Geſetz, betreffend die Abän⸗ 
derung der Bofttage Re beſchloſſen, und da der frühere 
Ref. Abg. Becker beurlaubt iſt, Abg. Röpe l zum Referenten ernannt. Der 
Präſident hat das Geſetz über die privatrechtliche Stellung der Er⸗ 
werbg- und Wirthſchafts Gen oſſenſchaften, wie es aus den Berathungen 
des Herrenhauses hervorgegangen ift, ſofort der Kommiſſton uberwieſen und da 
ich dieſelbe für heut zum mündlichen Bericht bereit erklärte, daſſelbe als erſten 

egenſtand auf die Tagesordnung geſetzt. Es erfolgt kein Widerſpruch. Die 
vom Herrenhaus geänderten Paragraphen lauten: (Die Aenderungen find ge⸗ 
ſperrt gedruckt.) a 
8. 30. „Die General-Verſammlung der Genoſſenſchafter wird durch den 
Vorſtand berufen, ſoweit nicht nach dem Geſellſchaftsvertrage auch andere Per⸗ 
ſonen dazu befugt find. a 

Eine General⸗Verſammlung der Genoſſenſchafter iſt außer den im Geſell⸗ 
Er ente e ausdrücich beſtimmten Fällen zu berufen, wenn dies im Intereſſe 

er Genoſſenſchaft erforderlich erſcheint. 

Die General-Berfammlung muß ſofort berufen werden, 
wenn mindeſtens der zehnte Theil der Cenoſſenſgaff in einer 
von ihnen zu unterzeichnenden Eingabe an den Vorſtand un 
ter Anführung des Zwei und der Gründe e 

in dem Genoſſenſchaftsvertrage das Recht der Berufung 
einer Generalverſammlung einem größeren oder geringeren 
ar Es wenden lie der beigelegt, fo hat es hier 
bei ſein Ber 
„Jeder Genoſſenſchafter hat dae Recht, aus der Genoſſenſchaft 
auszutreten, auch wenn der Geſe Aach bent rah 
Zeit geſchloſſen if. Iſt über die Kündigungsfriſt und den Zeitpunkt des 

üts im Geſellſchaftsvertrage nichts tefgefent, fo findet der Austritt nur 
g 


Am Miniſtertiſch meh⸗ 


Austritts im een 
mit dem Schluß des Geſchäftsſahres nach vorheriger, 
licher Auflündigung ftatt. Ferner erliſcht die Mitgliedſchaft durch den Tod, 
ſofern der Geſellſchaftsvertrag keine Genom Beſtimmungen enthält. 

In jedem Falle kann die Genoſſenſchaft Genoſſenſchafter aus den im Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrage feſtgeſetzten Gründen, ſo wie wegen des Verluſtes der 
bürgerlichen Ehrenrechte, ausſchließen. 

§. 54. „Das Handelsgericht hat den Vorſtand der Genoſſenſchaft zur 
Befolgung der in den 88. 4, 6, 17, 22, 24, 25, 30 Abfa 3, 32 Abſatz 2, 
0 5 enthaltenen Vorſchriften von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen an 
zuhalten. 


auf beftimmte | g 1 
| malige Gemeinde Kommiffion einen Bericht erftattet, der aber wegen Schluſ⸗ 


er, mindeſtens vierwöchent⸗ 


und zwar der zehnte Theil der enoſſenſchaft, das Recht haben ſoll, eine Gene“ 
ralverſammlung zu berufen. Die Kommiſſion hat dagegen um ſo weniger 
Etwas einzuwenden Henin als in der Mehrzahl der Genoſſenſchaftsſtatute be. 
reits eine derartige Beſtimmung enthalten iſt. Die erſte in 8. 37 eingeſchobene 
Stelle ſieht die Kommiſſion als lediglich redaktionelle Aenderung an. Der 
weite Zuſatz giebt der Genoſſenſchaft die Möglichkeit ein Mitglied auszu⸗ 

chließen, welches die bürgerlichen Ehrenrechte verloren hat, was bekanntlich nur | 
erbrechen geſchieht. Aber auch da iſt es möglich, daß die ftrafe | 
en ift, daß fie den betreffenden in den Augen der Bür⸗ 
er nicht herabſetzt. Die ganze Beſtimmung ſcheint aufgenommen zu ſein in der 

rinnerung an die Innungen, die einen öfentlicyen Charakter hatten. Trotz⸗ 

dem aber empfiehlt die Kommiſſion Im Intereſſe des Zuſtandekommens des Ge⸗ 

Seſſion auch dieſen Zuſatz zur Annahme, namentlich da 
Belieben der Genoſſenſchaften geftellt iſt, ein ſolches 


32 ausdrücklich bemerkt aan eri 
or⸗ 
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nangminifee und Hanpelsminifter, welche 


ftan 


Kommiſſion noch im Plenum des Herrenhauſes geſchehen iſt, darauf aufmerkſam 


d Die Seſſion würde in i 
Abſchluß finden durch die Annahme eines Ge. 
egen welches man von der Regierung und dem anderen Haufe Khan 

es Widerſtandes des Herrenhauſes iſt es 
e wir werden 
ch immer nach gründlichen und überzeugenden 
finden ift, wenn das 


ezes 
ide 


Intereſſe des Landes es dringend erfordert. (Bravo 90 2 
Abg. Schulze (Berlin): Ich möchte mir nur kurz erlauben, der Regie⸗ 
Sie wird es bei 


namentlich in den neu erworbenen Landestheilen ſelbſt ermellen können, 


Ländern gehen Aufforderungen an die Anwaltſchaft 

darauf zu wirken, daß dies Geſetz möglichſt ſchnell auch in jenen Landestheilen 

eingeführt werde. \ ) 

st zu ftellen, ich erlaube mir nur die Sache anzuregen. Sie wiſſen da das 
eſetz 


aus dem VI. Gumbinner Wahlbezirk eingegangen ſind d. d. 


mehreren Wählern, im Salle ſie ſchlecht 1 
droht und ein Forſtmeiſter ſeine Oberförſter und dieſe wieder ihre Förſter ge⸗ 
zwungen 
geben. 

abſaumt, 
tragt, die 
en 


weite Bericht der@emeindetommiffton über Petitionen, und zwar 
oͤning über se‘ die Naturalleiſtungen 

für die bewaffnete Macht und deren Vergütung betreffende Petitionen. 1) Der Ma⸗ 
das Haus der Abgeordneten wolle die⸗ 
enigen Schritte thun, welche als die geeignetſten erſcheinen, um eine geſetzliche 
Regelung der Sache noch in der gegenwärtigen Seſſion Nau, fee 2) Der 
at der Stadt Stettin wiederholt ſeinen ſchon in einer vüheren 1 
Abgeordneten wolle dahin wirken, daß im 

Einquartierung gewährten Servisſätze an⸗ 
Courth zu Nieder⸗Zün⸗ 

orf, Kreis Mülheim a. R., beſchwert ſich wiederholentlich über die zu geringe 


Haus tritt dem Antrage der Kommiſſion auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung mit Ruckſicht auf die von dem Kommiſſar der Regierung abgegebenen 


Es folgt der Bericht des Abg. v. Schöning über eine Petition der bäuer⸗ 
lichen Birth Rohr im Kreife Rummelsburg, vom 
29. Januar Rohr hätten früher zehn Bauerhöfe 
beſtanden, von der Gutsherr 100 angekauft und 
dem Gute im Hypothekenbuche zuschreiben laſſen. Der Gutsherr werde für 
en Schullaſten nicht herangezogen, dadurch würden ſie über⸗ 


Magiftr 


die Bauerhöfe zu 
bürdet, feien aber von 0 { 
den abſchlägig beſchieden worden. Die 1 richten an das Haus die Bitte: 
„daſſelbe wolle die Uebelſtände eneigteſt auf geſetzlichem Wege beſeitigen und 
beftimmen, daß die Gutsherrſchaften hinſichtlich der angekauften Bauerhöfe 
auch immer zur Bauergemeinde gehören und die Laſten der Bauern mittragen 


helfen e 5 
Die Kommiſſion beantragt: „das Poel der Abgeordneten wolle dieſe Pe⸗ 
bei Berathung des recht bald vorzu⸗ 


tition der Staatsregierung als Material be 8 
legenden Geſetzes über die Feſtſtellun der äußeren Verhältniſſe der Volksſchule 
überweiſen“. — Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

Es folgt der Bericht des Abg. Grafen v. Bethuſy⸗Huc über eine Pe⸗ 
tition, welche bereits dem vorigen Landtage vorgelegen, worüber auch die da⸗ 


Religionslehrer bei der Synagogen : Gemeinde zu Lauenburg (Pommern) Dr. 


ſes der ehe in pleno nicht zum Vortrag ekommen iſt. Der Rabbiner und 
Julius Joel beſchwert ſich unterm 5. Februar d. I. darüber, daß er von dem 


Magiſtrate in Lauenburg zur Entrichtung DET Cinzugsgeb, Bürgerrechtsgeld 


und Kommunalſteuer aufgefordert ſei. Er glaubt als geprüfter Lehrer und 
Geiſtlicher nach 8. 4. Alineg 12. der Städte⸗Ordnung vom 31. Mai 1853 dazu 
nicht ro zu fein, iſt jedoch auf feine desfallſigen Beſchwerden von den 
5 eren Inſtanzen abſchläglich beſchieden worden. Petent ſtellt nun in dieſer 
einer perſonlichen Angelegenheit keinen N ſondern generaliſirt dieſelbe 
Rund bittet, daß das Haus erklaren möge: 1) Alle Kultus⸗Beamten des preußi⸗ 
ſchen Staates, die nur auf Grund eines allgemeinen Lehrer-Examens ihrem 


den Verwaltungsbehörden auf ihre bezüglichen Beſchwer⸗ 


dieſem Antrage ohne Debatte bei. 
Iſerlohn. 


amts He 


Amte vorſtehen dürfen, ſind laut Geſetz von Kommunal- Abgaben auszuſchlie⸗ 
eu; 2) Rabbiner fit ihrem Amte und Berufe nach „Geiſtſche⸗ und ar 
ndet auf fie der §. 4. Alinea 12. der Stadte Ordnung vom 30, Mai 1853 
wendung. — Die Kommiffion hat die Petition nach beiden Seiten hin den 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 9 9 5 für ungerechtfertigt erachtet 
und beantragt daher, über dieſelbe zur T. O. überzugehen. — Das Haus tritt 


die Berathung über eine Petition des Magiſtrats der Stadt 
) eſer hatte die in dieſer Stadt errichtete Agentur der Preußiſchen 
Bank im Jahre 1865 mit 816 Thlr. und 1866 mit 900 Thlr. Einkommen ver⸗ 
anlagt. Da die Zahlung nicht geleiſtet wurde, Exekution aber nicht vollſtreckt 
werden konnte, ſo wandte ſich der Magiſtrat unterm 2. November v. J. an den 
Handelsminiſter, erhielt aber von dieſem den Beſcheid, daß „nach einem Be⸗ 
ſchluß des Königlichen Staatsminiſteriums die Anſtalten der Preußiſchen 
ee zu der Kommunal-Eintommenfteuer nicht heranzuziehen ſein.“ Der 
agiſtrat von Iſerlohn bittet nun das Haus, die geeigneten Schritte zu thun, 
um der Stadt zu ihrem Rechte zu verhelfen. — Die Kommiſſion beantragt ſo⸗ 
15 bieſe Jeton z 8 gehe der Suftongengug nicht erſchöp 5 
er dieſe Petition zur T.⸗O. überzugehen. — erichterſtatter Abg. Herrma 
Ohne Diskuſſion wird der Antrag an Bm 5 9. N 25 
Es 1 15 a ade über eine Petition der Ortsvorſteher des Ober⸗ 


Es folgt 
Di 


ingen, in welcher diefelben um Erlaß eines Geſetzes wegen Einfüh⸗ 
rung einer Kreis. und Provinzialvertretung in den Hohenzollerſchen Landen 
bitten. — Sie motiviren ihr Geſuch damit, daß dort durchaus kein korporati⸗ 
ves Organ beſtehe, welches über die dem Landtage vorzulegenden Geſetzent⸗ 
würfe, welche ausſchließlich dieſe Landestheile betreffen, fi äußern, gemeinnü- 
ige Anlagen oder Einrichtungen beantragen und Geldbewilligungen zu ſol⸗ 

em Zweck ausſprechen könne. — Die Kommiſſion beantragt: Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: „In Erwägung, daß nach der Erklärung der 


Staatsregierung die Vorlage einer ennie rs Ausſicht ſteht, und es 


wünſchenswerth 


iſt, daß dieſelbe für ſämmtliche Provinzen des S i 
gleichmäßige ſei“, über dieſe ! N 0 taates eine 


Petition zur T.⸗O. überzugehen. — Berichterſtat⸗ 
ter Abg. Herrmann. Der Antrag der et wich 5 * 

Es folgt die Berathung über die Petition der Gemeinde Puſtamin, Kreis 
Schlawe, welche ſich beſchwert, daß nach Erweiterung der Lehrer⸗ und Küſter⸗ 
wohnung und Vermehrung der dazu gehörigen Feuerung ihr ein zu großer 
Mehrbedarf an Heizmaterial zugemuthet werde, 2) zur Lieferung dieſes Me . 
bedarfs überhaupt die Gutsherrſchaft nicht mit herangezogen 5 ſei. — dr 
Kommiſſion beantragt, da zwiſchen den Petenten und der Gutsherrſchaft ein 
kontraktliches Verhältniß beſteht, dieſelben daher auf den Rechtsweg zu verwei⸗ 
fen ſeien, über die Petition zur T.⸗O. überzugehen. — Ref. 1 Drabich. 

2 55 dieſe Petition wird ohne Debatte nach dem Antrage der Kommiſſton 
genehmigt. en 
9 A olgt der erſte Bericht der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen über 

etitionen. 

Es liegt zunächſt vor eine Petition der Lehrer der Provi ? 
und Genoſſen in Kulm) mit 293 Uintereifen, in 5 — — — — 5 
Erlaß eines Dotationsgeſetzes; b) eines Penſionsgeſetzes für die Lehrer; c) eines 
Geſetzes, welches die ohe der Penſionen für Lehrerwittwen und Waiſen feſt⸗ 
ſtellt. — Als Motive ſind angeführt, das von der Regierung verheißene Unter⸗ 
richtsgeſetz. Das Haus der Abgeordneten habe ſich ſeit Jahren wiederholt für 
die a deſſelben ausgeſprochen; der Werth einer allgemeinen Volks- 
bildung habe in dem ſiegreichen jüngſten Kriege ſich eine glänzende Anerkennung 
erworben; demohngeachtet werde den Volksſchullehrern nicht geholfen und ſie 
kämpfen, der Mehrzahl nach, mit Mangel und Noth. 

Die Kommiſſion ſtellt den Antrag: „das Haus der Abgeordneten wolle 
dieſe Petition der königl. Staatsregierung zur erüdjichtigung bei dem Ent⸗ 
wurfe des erwartenden Dotationsgeſetzes überweiſen.“ 

Außer der vorſtehenden hat die ommiſſion noch folgende, denſelben Ge⸗ 
genſtand betreffende Petit:onen berathen: I. Der Lehrer Mann in Heiligenbeil 
bezieht ſich auf den Veſchluß des Hauſes vom 6. April 1865: „Die Regierung 
aufzufordern, einen Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung der äußeren Ver⸗ 
hältniſſe der Volksſchule, insbeſondere der Lehrerbeſoldungen ſo bald als 
mad e * t: 2 ‚aus Haus möge die Vorlage des Dota- 
ruflich die Einbringung pro 1867 verlangen. a — mupiber- 

II. Der Lehrer Wille in Alt» Ruppin mahnt in einer Petition vom 20. 
November 1866 an das Verſprechen des Kultusminiſters vom 6. Mai 1865: 
dem Hauſe das 1 1 verheißene Dotationsgeſetz für die Elementarlehrer vor⸗ 
zulegen und erſucht das Haus, darauf zu dringen, daß endlich Jedem das Seine 
werde! „Wollte Gott, daß ich nicht vergeblich gebeten Er ſchließt Petent. 

III. Der Lehrer Deetzer zu Stuba bei Elbing beruft ſich in ſeiner 
Petition vom 5. Dezember 1866 auf die frühere Erklärung des Hauſes: „Daß 
kein Stand der menſchlichen Geſellſchaft dringendere und gerechtere Anſprüche 
auf Verbeſſerung ſeiner eie ei als der preußiſche Volksſchullehrer.“ Das 
Haus der Abgeordneten ſei ſo erechtigt wie verpflichtet, dem Lehrerſtande zu 
dem ſeit 17 Jahren 5 Rechte zu verhelfen und müſſe namentlich 
in dieſer Seſſion dahin wirken. Petent beantragt daher; „daß das Haus eine 
dahin zielende Adreſſe an des Königs main richte.! \ 

10. Endlich bittet der Lehrer Muſoldt zu Neuſtettin, da das ver⸗ 
heißene Dotationsgeſetz noch weiteren Aufſchub gefunden, um Erlaß eines Re⸗ 
glements für Beſoldung und Emeritirung der Elementarlehrer und Verſorgung 
von deren Wittwen und Waiſen, legt auch den Entwurf eines ſolchen Regle 
ments vor. 

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, dem Hauſe zu empfehen „alledieſes 
I. II., III., IV. angeführten Petitionen als Ke. zu 25 Pe. 
tition der Lehrer der Provinz Preußen der königl. Staatsre⸗ 
gierung zur Berügſichtigung, zn überweiſen.“ 

Dazu kommt die Petition der Lehrer der Stadtſchule zu Königsberg 
N. M., welche beantragen, das Haus wolle ſich bei der Regierung dahin ver⸗ 
wenden, daß J) ein Dotationsgeſeg, Ei welches die Lehrergehälter nach dem 
Dienſtalter bemeſſen, 2) ein enen eſetz für die Lehrer und 3) ein Geſetz, 
welches die Höhe der Penſion für die Lehrerwittwen und Waiſen feſtſetzt, bal⸗ 
digſt erlaſſen werde, ſowie, daß die in der Verfaſſungsurkunde den Volksſchul⸗ 
lehrern verheißenen Rechte unmittelbarer Staats tener nunmehr auch verliehen 
werden möchten. 5 

Die Unterrichtskommiſſton beantragt, das Abgeordnetenhaus wolle be» 
ſchließen zu erklaren: 1) zur Zeit müſſe bſtand genommen werden von Debat⸗ 
tirung der Frage, ob dem a bn e das Prinzip zur Grundlage dienen 

olle, daß das Lehrergehalt mit dem Dienſtalter ſteige; 2) daß der Antrag der 

etenten, nach welchem den Schullehrern die Rechte unmittelbarer Sdtaatsdſener 
verliehen werden moͤchten, weil eine ſolche Verheißung in der Verfaſſungsur⸗ 
kunde enthalten, aus dem Grunde unzuläffg ſei, weil linen 2 des Art. 23 der 
Verfaſſungsurkunde folgendermaßen lautet: „die öffentlichen Lehrer haben die 
Rechte und Pflichten der Staatsdiener 
barer“ Staatsdiener ihnen nicht verliehen ſeien; endlich 3) daß die Petition der 
Lehrer der Stadtſchule zu Königsber R. M. unter den Beſchrankungen sub 1. 
und 2. dem Königlichen Staatsminifterio mit dem Erſuchen zu überweiſen ſet, 


und weil hiernach die Rechte „unmittel⸗ 


baldmöͤglichſt den Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung der äußeren Ver⸗ 


attniffe der Volksſchnle, 


zur Beſchlußnahme der Landesvertretung zugehen zu 
all 

„Richter (Berlin) wird über die vorbezeichne⸗ 
uffion eröffnet. Zunachst erhält Borat je 
Wort Berichterſtatter Abgeordneter Wantru Fehr Ueber das Bedürfni 


at 
Nionate dem Miniſterium 


6¼ Mill. A bel ſeitdem iſt dieſer Sefamutertrag um mehr als eine Million 
eſtiegen. In 
2 erbeſſerungen 


1 
gen ıfprüchen, die man in Diefer ® 

en An en, die man in diefer Beziehung an fie ftellen müſſe, zurn 
wendet hi Setitionen und empfiehlt bei ; 


nahme der Kommiffions-Anträge, 
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Univerſität niemals zu Gute kommen könne (Beifall rechts). 
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33. Freitag, 


Abg. Richter (Berlin) beantragt die Petitionen der Regierung zur Be⸗ 
rüdji 5 — 5 uͤberweiſen und ſie zu erſuchen baldmöglichft ein Geſetz über die | 
Dotation der Lehrer, ihre Penſtonirung u. |. w. vorzulegen. 
Abg. Richter (Berlin): il uh mich gegen die Anträge der Kommiſ⸗ 
ion zum Worte gemeldet, wicht weil ich in der S ache irgendwie dieſelben miß- 
Polier ſondern weil ich glaube, daß ſie in der Form, wie fie uns geboten wer« 
den, unannehmbar ſind. — Redner weiſt dies durch Gegenüberſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Anträge nach, die dieſelbe Forderung in der einen Petition der Regie. 
rung zur Berückſichtigüng empfehlen, in der andern zur Tagesordnung über 
dieſelbe übesgehen wollen; die ferner in der Befürworkung des Antrages der 
einen Petition, die Staatsregierung möge noch in dieſer Seſſion den Entwurf 
eines Dotationsgeſetzes vorlegen, etwas Unmögliches verlangen; auch ſei die 
Aufforderung an die Regierung auf eventuellen Erlaß eines Reglements gefähr- 
lich. Aus Diefen Gründen habe er ſich erlaubt, einfach die Wiederholung eines 
ſchon früher vom Haufe gefaßten Beſchluſſes zu beantragen. Zur Sache ſelber 
bemerkt er, den Behauptungen des Referenten gegenüber, daß es nicht immer 
die Gemeinden ſeien, welche Verbeſſerungen in den Lehrergehältern verhindern, 
und führt zum Beweiſe deſſen eine Verfugung der kgl. Regierung zu Potsdam 
an, durch welche den Gemeinden unterſagt wurde, den Lehrern die vorhandenen 
Schulgelder unverkürzt zukommen zu laſſen; er wolle auf die Rechtsfrage hier 
nicht näher eingehen und fordere daher nur den Vertreter des Kultusminiſte⸗ 
riums auf, durch eine einfache Verfügung die k. Regierung zu Potsdam zu ver⸗ 
anlaſſen, jene Beſtimmnung zurückzunehmen. a 
egierungskommiſſar Geh. Oberregierungsrath Stiehl: Ich muß mich 
in Bezug auf dieſen ſpeciellen Fall, den der Vorredner mir ganz unerwartet an⸗ 
geführt hat, außer Stande erklären. denſelben ausdrücklich beantworten zu kön⸗ 
nen. Ich muß 155 daher in dieſer Beziehung anheimſtellen, den ordnungsmä⸗ 


Abg. Mi chelis (Alenſtein): Der Vorredner hat einen Trlumphgeſang 
angeſtimmt darüber, daß Deutſche unter das preußiſche Joch geſchickt worden 
Im und jo kann man denn von ihm natürlich nicht erwarten, daß er ein Herz 


at für fremde Nationen. (Heiterkeit rechts.“ Ich bitte Sie, nicht den Antrag 
es Hr. v. Binde, ſondern den der Kommiſſion anzunehmen, denn er iſt maß⸗ 
voll, im Intereſſe der polniſchen Nationalität Preußens und vor Allem im In⸗ 
tereſſe der echten Humanität und Bildung, im Intereſſe jenes erhabenen Stand. 
unktes, welche wir Deutſche immer einnehmen ſollten, wenn wir vor ſol en 

ragen ſtehen. Ich werde mir die Freiheit nehmen, von dieſem weltgeſchichtlich⸗ 
polikiſchen Standpunkte aus zu Ihnen zu reden. (Heiterkeit rechts.) Meine 
Herren (nach rechts) ich werde Ihnen faktiſchen Anlaß zum Lachen nicht geben; 
wenn Sie es dennoch unausgeſetzt thun, ſo werde ich Ihnen in anderer Weiſe 
erwidern, da ich es hier mit parlamentariſchen Ausdrücken nicht kann. (Bravo 
links.) Die Theilung Polens iſt das Kapitalverbrechen der Welt eſchichte, ſeit⸗ 
dem de unter die Herrſchaft des Abſolutismus gekommen iſt. Mit blutendem 

erzen ſehen wir jegt an unſerer Grenze ſich einen Akt des Despotismus und 
er Barberei vollziehen, wie die Geſchichte keinen ag kennt. (Heiterkeit 
rechts.) Ja, meine Herren, weiſen Sie mir einen gleichen Fall nach, daß eine 
Nation ſo ſyſtematiſch in ihrer Religion und Sprache vernichtet und zu Tode 
gequält worden ift! (Heiterkeit rechts.). Wenn Sie die Verhältniſſe kennten, 
es das Herz bluten und Sie würden nicht ſo hoͤhniſch lachen. (Heiter⸗ 
eit rechts. 

Der Miniſterpräſident hat neulich auf die Interpellation geantwortet, daß 
er auf ſolche Wünſche nicht eingehen könne; wir haben Verbeſſerungen nicht 
erreicht und es bleibt uns der einzige Troſt, daß man vielleicht von uns erwar⸗ 
tet, daß wir künftig auch das Bekragen der ruſſiſchen Unterthanen gegen ihre 
Beamten für uns zum Muſter nehmen werden! Durch den Gang der Geſchichte 


i eg ei e tedner ießli inige Worte ü iſt ein bedeutender Theil Polens Preußen zugefallen und es hak die Verpflich⸗ 
ßigen Weg einzuſchlagen. — Redner bemerkt ſchließlich noch einige Worte über iſt ein I be 3 F ugefalle e 10 b 
er gle e r Penſionskaſſen der | tung dieſen Theil zu pflegen. Wenn nun die Polen dadurch jo viel gewonnen 

en ER Ä e e 0 We haben daß fie den hohen Werth der deutſchen Bildung und Wiſſenſchaft zu 

Abg. Harkort erklärt, daß in der Provinz Preußen amtlich konſtatirt ſel, ſchagen wiſſen, jo haben fie auch ein Recht, darauf zu dringen, daß ſie daran 


theilnehmen können, auch ohne ihre Nationalität preiszugeben. Soll uns dies 
nicht Du“ freuen? Oder hat Preußen etwa die Aufgabe, die Polen hier in 
75 en ebenſo zu Grunde richten, nur auf etwas humanere und gefälligere 

eiſe als in Rußland, wo man mit barbariſchem Despotismus verfaͤhrt. 
Darauf hat der Vorredner hingearbeitet! (Heiterkeit rechts.) Ich kann das 
aber nicht anerkennen. Preußen hat die Pflicht, Polen zu pflegen, von Rechts. 
wegen und Namens des Prinzips der Humanität! (Heiterkeit rechts.) Dazu 
muß aber in jenem Landestheile wenigſtens eine höhere Lehranſtalt exiſtiren, 
welche die W Sprache lehrt. Denn es iſt nicht die Aufgabe und Eigen⸗ 
thumlichkeit der Deutſchen, daß fie es ruhig anſehen, wie eine fremde Nakion 
vernichtet wird. Pflegen wir aber nach unſerer Pflicht die Polen, dann liegt, 
glaube ich, der Zeitpunkt nicht jo i 


daß eine Abneigung, ſich dem Schulfache zu widmen, einzureißen anfange. 
Daſſabe konne ee — von Scheſlen und Pommern ſagen. Das ſei eine 
Folge des niedrigen Gehalts der Lehrer, der Ueberbürdung ihrer Amtsgeſchäfte, 
der Ueberfüllung der Schulklaſſen, des dadurch herbeigeführten ungeſunden 
Aufenthalts. Zu feinem tiefen Bedauern müſſe er ausſprechen, daß die Leiſtun. 
en 5 5 Volksſchulen n 11 905 unſer ganzes Schulweſen 
ranke. Vor Allem thue das Dotationsgeſetz nöthig. 5 

Re a en lomeffar Stiehl: Die ſtets hervortretende Theilnahme 5 
Herrn Abg. Harkort für die Schule hat ihn auch heute aufmerkſam > en aſ⸗ 
en auf gewiſſe Mängel und Uebelſtände, die ſich in der That nicht ableugnen 
[ofen Es iſt Thatſache, daß ein großer Theil 4 Elementarlehrer den an 


Anſprüchen nicht genügen, daß ebenſo der Andrang zu dem Elemen- m fern, wo wir aus dieſem gerechten und hu⸗ 
E e bat. och hat das noch andere Urfachen als allein | manen Handeln auch politiſches Kapital werden machen können; denn die poli⸗ 
das geringe Gehalt; zum Theil find es Fragen, die vom fozialen Gebiet her. 1109 Lage kann ſich leicht ändern! Ich könnte Ihnen Thatſachen anführen, 
rühren. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß es einer größeren Sicherſtellung der | wie Rußland mit ſeiner Politit ſchon in einen Theil unſerer polniſchen Grenzen 


übergreift, wie ſchon vor 6 Jahren die Grenzen der polniſchen Nationalität und 
wahrſcheinlich nicht ohne Zweck genau aufgenommen worden ſind. Die Kultur 
und Geſchichte geht jetzt in ungemeſſenen Grenzen über den ganzen Erdkreis 
und da iſt die ſlawiſche Nation geſetzt zwiſchen Deutſchland und Aſien (Heiter- 
keit recht;) und wird Polen von Rußland unterworfen, dann trägt dies ſeinen 
aſiatiſchen Despotigmus nach Europa; und ich denke auch, wir werden für ruſ⸗ 
ſiſche Zuſtände reif werden, wenn das Verfahren, wie es im Gange iſt, den 
arlamentarismus im Parlament zu begraben, gelingt. (Heiterkeit rechts.) 
Hie Polen haben alſo die Aufgabe, die deutſche echte Bildung aufzunehmen; 
denn fie find das einzige ſlawiſche Volk, welches einen wirklichen Keim höherer 
Kultur, echten Freiheitsſinnes und Begeiſterung in fi) trägt. Sowie aber auf 
die Theilung Polens, die Urſünde der abſolufiſtiſchen Geſchiche, unmittelbar 
ſo könnten wir es auch erleben, daß die volle 


die franzöſiſche Revolution folgte, 
Vernichtung Polens eine ganz andere europaäiſche Revolution erzeugt. Ich 
bitte Sie deswegen, mindeſtens den Kommiſſions⸗Antrag anzunehmen. 

Abg. Kankak: Ich will mir die Bezeichnung des Gewiſſens des Abg. 
Haym erſparen. Sie wiſſen, welches Schickſal alle unſere derartigen Anträge 
bisher gehabt haben und werden zugeben, daß wir Alles thun, was man ver⸗ 
langen kann, wenn wir für den Antrag der Kommiſſton ſtimmen. Der Reg. 
Kommiſſar hat eigentlich ſehr wenig geſagt. Allerdings erklärt er das „An⸗ 
K der neun als überflüſſig, weil es der Regierung nicht genehm 
ft. Ueber die formellen Bedenken aber kann er ſich ebenſo beruhigen; ſolche 
Gründe kann man in einer nothwendigen und gerechten Sache nicht vorſchügen! 
Wenn der Abg. Haym die Reſolution harmlos findet, aber doch die Teufels⸗ 
krallen darunter ſieht und findet, daß der Referent dieſe aufgewieſen habe 
durch Hinweis auf die polniſchen Bedürfniſſe, fo habe ich das anders verſtan⸗ 
den; wir verlangen ja nur, daß polniſche Docenten an einer in Poſen zu 
gründenden Umiverfität zugelaſſen werden. Aber der Abg. Haym beftreitet der 
Bevölkerung dort die Berechtigung zu einer ſolchen Forderung. So lange aber 
die polniſche Nation epiſtirt — und daß ſie eriſtirt, haben wir Ihnen oft genug 
bewieſen — hat fie ein Recht, ihre Fortbildung zu verlangen! Und wenn der 
RR Abgeordnete ſagt, nach dem Stande polniſcher Wiſſenſchaft und geiſtigen 
Lebens ſei das Bedürfniß gar nicht vorhanden, ſo frage ich ihn — er verzeihe — 
ob er irgend etwas davon verſteht; denn ſonſt kann er darüber nicht urtheilen! 
(Bravo! links.) 8 5 

Ich weiß wohl, daß die deutſche Nation ſich mit tiefen Studien beſchäftigt, 
— aber immer mehr mit dem, was ihr fern, als mit dem, was ihr nahe liegt! 
Auf die Bemerkung, daß die Regierung nur die ſprachliche Nothdurft zu befrie⸗ 
digen habe, will ich mich nach den Bemerkungen meines geehrten Vorredners 
gar nicht mehr einlaſſen. Was wollen Sie uns denn aber geben? Wir ſind 
Polen, verleugnen können Sie uns nicht; ſeit Jahren tritt uns aber die Regie⸗ 
rung immer entgegen, in landwirt ſchaftlichen Verbindungen findet fie agitato- 
riſche Beſtrebungen, während die Deutſchen in der Provinz uns ganz offen ent⸗ 
gegenarbeiten! Sie weigert ſich, uns materiell, uns wiſſenſchaftlich zu fordern 
was ſoll uns denn übrig bleiben? Ich frage Sie, was man SO möhiger 
denken kann, als den Kommiſſionsantrag, welcher Alles in das? elieben der 
Regierung ſtellt. Ich hoffe, daß er angenommen wird, ſonſt muß ich daran 
verzweifeln, daß Sie für eine gemäßigte, milde und gerechte Forderung von uns 
überhaupt noch irgend ein Verſtändniß haben! (Bravo links.) 

Rach Schluß der Diskuſſton folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Haym: Ich bin dem Vorredner für den mäßigen Ton ſeiner Rede 
dankbar. Er ſcheint mich aber falſch verſtanden zu haben. Den Vorwurf des 
Abg. Michelis aber, daß ich einen Triumphgeſang angeſtimmt hätte, daß Deut⸗ 

che unter das preußiſche Joch geſchickt find, weiſe ich zurück. Ich halte diefe 
usdehnung preußiſcher Macht für einen Segen. Ich beſtreite ihm ferner das 
Recht, über Gefühle in meiner Bruſt zu ertheilen; ich habe ihm nie zur Beichte 
geſeſſen und werde es auch nicht thun. N 

Abg. Michelis (Allenftein): Mau iſt jetzt freilich fon ewöhnt, rhetori⸗ 
ſchen Floskeln Rechnung zu tragen; der ftenographifche 2 ericht aber wird zei⸗ 
gen, daß dies Wort gefallen ift, welches mich, wie kein anderes in der ganzen 
Sitzung gefallenes, indignirt hat. k j 

Nachdem Referent Dr. Libelt den Kommiſſionsantrag mit wenigen Wor⸗ 
ten befürwortet, wird zur Abſtimmung geſchritlen. Der Antrag des Abg. v. 
Vincke (Hagen) auf einfache Tagesordnung wird abgelehnt; dafür die Kon 
en mit Ausſchluß von 4, die Altliberalen und mehrere Mitglieder der 

einken, u. U. die Abgg. Michaelis, Hammacher, Röpell, v. Saucken⸗Tarputſchen, 
Leſſe Tweſten, John (Labiau), v. Hennig, Kanngießer; dagegen der größte Theil 
der Linken, die Polen, Katholiken und einzelne Konſervative. — Der Antrag 
der Kommiſſion auf motivirte Tagesordnung wird darauf angenommen; 
das Stimmenverhältniß ift daſſelbe; von der linken Seite ſtimmen die oben 
namentlich genannten Abgeordneten dagegen. . n 

Die Sitzung wird darauf vertagt. Schluß 3 Uhr. Nachſte Sitzung Freitag 
11 Uhr. Tagesordnung: Vereidigung neueingetretener Mitglieder, Poſtgeſetz, 
Reſt der heutigen Tagesordnung. 


Cokaſes und Proyinzielles. 

Poſen, 8. Februar. Sowohl der Herr Erzbischof, Graf Le⸗ 
ochowski, als der Biſchof von Kulm, Herr v. d. Marwitz, ha⸗ 
en Hirtenbriefe erlaſſen, worin ſie die Lage der katholiſchen 
Kirche in Rußland beklagen und tägliche Gebete insbeſondere der 
eiſtlichen für dieſelbe verordnen. In der Meſſe ſoll täglich die 
ollefte „contra persecutores Ecclesiae“ geleſen, au allen Sonn⸗ 
nd Feiertagen nach der Predigt, dem Gebet für den Papſt und 
em allgemeinen Gebet ſoll der Geiſtliche von der Kanzel gemeinſam 


Elementarlehrer bedarf, um größere Neigung für dieſen Beruf zu erwecken. An 
redlichen Bemühungen, ein Unterrichtsgeſetz zu Stande zu bringen, hat es der 
Herr Miniſter nicht fehlen laſſen. Doch haben die 2 5 0 des vorigen Jah⸗ 
res es nicht möglich gemacht, die Vorbereitungen zu einem ſolchen Geſetz fo weit 
abzuſchließen, um dem Landtage eine bezügliche Vorlage machen zu können. 
Doch iſt es nach wie vor das ernſte Streben des Herrn Kulusminiſters, den 
vorhandenen Mängeln namentlich — dem Gebiete des Volksſchulweſens zu 
begegnen. So ſind die Beſoldungsver dar nal in allen Provinzen geſtiegen. — 
Redner weiſt dies durch ſtatiſtiſche Zahlen nach und fährt fort: „Wenn aber der 
err Abg. Harkort behauptet hat, daß die Volksſchule dem Aufſchwunge des 
aterlandes nicht nachkommen könne, jo ſcheint mir das mehr ein Ausdruck 
eines ſympathiſchen Gefühls für die Schule im Allgemeinen zu 19 als der 
ren Erkenniniß und des wirklichen Verftändnifies. Ich nehme für die gegen- 
wärtige Schule des preußiſchen Staates die Ehre in Anſpruch, daß ſie gethan 
t, was fie konnte, und daß fie das Nöthige gethan hat. 
Abg. Dr. Tech ow kann dem Wunſche des Abg. Harkort ſich nicht e 
n, daß vor Allem jetzt ein Dotationsgeſetz erlaſſen werden müſſe. Das 
bgeordnetenhaus müſſe nach wie vor an der Forderung des Unterrichtsgeſetzes 
alten und der Regierung nicht Spielraum zu neuen Reglements laſſen, wie 
4 gethan 1854 in Bezug 3 ee Fa WA 
59 in Bezug auf die Realſchulen und in jüngſter Zeit hi i. 
e gen Frellolligendlenff Das ganze Intel . 
weſen ſolle nach der Verfaſſung durch ein 800 geregelt werden. Werde nun 
noch ein beſonderes Dotationsgeſetz erlaſſen, jo bleibe für erſteres nichts mehr 
übrig, und die Regierung könne dann nach wie vor ftatt nach dem Geſetz, nach 
ihrem eigenen Belieben ſich richten. "= Fe 
Nach einer kurzen Erwiderung des Reg.⸗Kommiſſar Stiehl wird der Schluß 
der Debatte angenommen. 

Berichterstatter Abg. Wantrup bekämpft die Ausführungen des Abg. 
Richter. i nn 

„Richter bemerkt perfönlic dem Regierungs⸗Kommiſſarius gegen 
über 1 15 us 2 6 87 7 allein Du zu entſcheiden habe, was „ordnungs⸗ 

äßig“ ſei und was nicht. 
mäßig kn schreie a zur Abſtimmung, in welcher der Antrag des Abg. 
Richter gegen die Stimmen vieler Konſervativen angenommen wird. Damit 
find die Anträge der Kommiſſion erledigt. 

Es folgt der Bericht über die Petition des früheren Abg. Dr. Me 75 aus 
Polniſch Liſſa das Haus wolle der Regierung die Nothwendigkeit ausſprechen, 
daß für die 2,300,000 nichtdeutſchen 1 7 Snigen des preußiſchen Staates 
eine eigene Univerſität errichtet werde. Die Kommiſſion beantragt Uebergang 
zur Tagesordnung, ae aber die Erwartung auszuſprechen, die Regie⸗ 
rung werde in Erw 15 ziehen, auf welche Weiſe und in welchem Umfange 
dem igten Wunſche nach einer Landes. Univerſität im Großherzogthum 
Poſen derartig entſprochen werden könne, damit den Anforderungen der Be⸗ 
völkerung dieſes Landestheiles genügt werde. — Abg. v. Binde (Hagen) bean- 
tragt einfache Tagesordnung. e 3 ; 

Ref. Abg. Dr. Libelt rekapitulirt die Geſchichte dieſer Beſtrebungen, 
ſchildert die Woplthat einer Univerſität für Deutſche und Polen im Großher⸗ 

thum, nicht als ſpecifiſch polniſches Inſtitut und hält die Ausführung für 
Manzel nicht ſchwierig, ſchließt ſich jedoch dem Antrage der Kommiſſion an. 


Reg⸗Kommiſſar Delacro iz erklärt ſich für die einfache T- O. gegen die 
motivirte der Kommiſſion. Das Haus möge ſelbſt entſcheiden, ob es zuläſſig 
ſei, daß die Kommiſſion mit ihrem Antrage von dem des Petenten weſentlich 
abweichen und über ihn hinausgehen dürfe. Petent weiſt auf freiwillige Bei. 
träge für die Univerſität hin, die Kommiſſion nimmt den Beiſtand des Staats 
in Anſpruch. Dem Petenten genügen die beſtehenden Landes⸗Univerſitäten 
nicht, obwohl ſich ihre Zahl ſeit dem vorigen Jahre von 6 auf 9 vermehrt hat. 

Abg. Dr. Haym für einfache Tagesordnung gegen die motivirte. Die 
Reſolution der er führe, wenn auch in mildeſter Form, durch eine 
Hinterthur den Inhalt der abgelehnten Petition wieder ein, um den s nfor⸗ 
derungen der Bevölkerung, wie de jagt, nicht um dem realen Bedürfniß zu ge⸗ 
nügen. Der Referent erſtrebe zwar eine Poſenſche, nicht eine ſpezifiſch polniſche 
Univerſität, aber die Poſenſche ſei nur eine maskirte polnifche Univerfität, Han- 
delte es ſich um die Begründung von Lehrſtühlen für ſtawiſche Sprache und 
Literatur auf den Landes⸗Univerſitäten, jo wäre Redner ſelbſtverſtändli nicht 

egen, obwohl andere Literaturen den Vorzug verdienen mögen. Aber er 
beſtreite die Berechtigung der polniſchen Mitbürger, eine eigene Univerfität zu 
verlangen, und die Verpflichtung der Regierung, ihnen dazu zu verhelfen. Die 
Nichtberechtigung werde von dem Petenten ſelbſt eingeſtanden, indem er ſagt, 
den Polen gelüfte es nach dem Schutz deutſcher Wiſſenſchaft. Aber deutſche 
Sprache und N ON aa ſeien unzertrennlich und wer die letztere wolle, 
nüſſe ſich in die erſtere hineinbequemen. Verpflichtet ſei die ‚Regierung zu 
chützen und zu pflegen, was von fremder Nationalität unter ihrem Scepter 
ehe, ihrer . Nothdurft entgegenzukommen, und fie verfahre demge⸗ 
mäß durch Unterricht an den Clemenkarſchulen; aber nicht eine Univerſität in 
einen Boden hineinzupflanzen, aus dem ſie nicht erwachſen kann. Kein Mo⸗ 
ment ſei weniger geeignet, als der jetzige, auf die aſſimilirende Kraft deutſcher 
Wiſſenſchaft zu verzichten und eine neue Centrifugal⸗Potenz zu ſchaffen, wie eine 
polniſche Univerfität es fein würde. Gerade jetzt braschten wir jene Kraft, und 
würden vielleicht * ſein, die Zahl der Univerfitäten zu vermindern, um 
ihre Wirkung zu verſtärken. Die kleinen Univerſitäten ſeien partikulare 
chöpfungen kleiner Fürſten, die eine Univerſität anlegten, wie ſie eine Armee, 
ein Theater unterhielten. Sie haben jetzt ihre Lebens⸗ und Leiſtungsfähigkeit 
H nicht. blos von der Erinnerung an ihren alten Glanz zu zehren. 


er alle ohne Unterſchied haben in den trübſten Tagen den großen Zug zur 
ng der 1 5 Aufgabe bewahrt, ein Kriterium, das her Posen en 
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8. Februar 1867. 

R e n : 2 
mit dem Volke ein Vater Unſer, zwei Ave Maria beten. Der Dits 
tenbrief ſoll ohne jede weitere Bemerkung oder Ausein- 
an derſetzung pon den Kanzeln verleſen werden; der Hirtenbrief 
des Herrn v. d. Marwitz fügt noch hinzu, daß die den Gläubigen 
über denſelben zu ertheilende Bele rung ſich von allen Demonſtra⸗ 
tionen und politiſchen Anſpielungen ſrei zu halten habe. Dieſe 
Hirtenbriefe ſind die Folge des geheimen Konſiſtoriums in Rom 
vom 29. Oktober v. J. = 

— Die am 19. Mai v. J. eröffnete Thorner Kreditbank 
hat am 31. Dezember ihr erſtes Verwaltungsjahr ge) loſſen und 
ihren Aktionären eine Dividende von 7% berechnet. Das Grund: 
kapital beträgt 92,300 Thlr. Es 

Tel Theater.] „Die reiche Erbin“ ift ein höchſt wortreiche , 
um nicht zu ſagen, langweiliges Stück, und man konnte faſt be⸗ 
dauern, an die Bühnenmitglieder jo viel Fleiß für einen einzigen 
Abend aufwenden mußten. Sie hatten in der That alle gut ge⸗ 
lernt, namentlich kann das Memoriren der Rolle des Hrn. Menike . 
als eine Rieſenarbeit bezeichnet werden. Am Perſonal lag es alſo 
nicht, wenn das Stück, dem auch eine theilweis beſſere Beſetzung 
nicht aufgeholfen hätte, nicht durchſchlug. N 

Das erſte Konzert des Orcheſter⸗Vereins 
kürzlich ſchon hinwieſen, iſt nun definitiv auf den 14. d. Mts. beſtimmt und 
wird im Bazar ſtattfinden. Das Konzert wird öffentlid) ſein; das Entree 2 
iſt auf 10 Sgr. pro Perſon feitgefegt. Das Programm enthält fünf Num 
mern, und zwar die Ouvertüre zu Titus von Mozart, ein Quintett für Pia 
noforte, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott von 9 eine Fantaſie von 
Vieuxtemps für Violine und Pianoforte, Marſch aus dem „Sommernacht. 
traum“ für 2 Pianoforte 8 händig, Sinfonie G-dur (mit dem Paukenſchlage) = 
von Haydn. Sämmitliche Piecen werden von Mitgliedern des Vereins ausge⸗ 
führt. Der junge ſtrebſame Verein hat in dieſem erſten Konzert vor der Oeffent⸗ 
lichteit die Feuertaufe zu beſtehen, und wir wünſchen ihm dazu das beſte Gelin- 
gen und einen zahlreichen Beſuch. N 
Der allgemeine Männergeſangverein] hat zu ſeinen 
wöchentlichen Geſangübungen jetzt den Saal des Herrn Lambert als Vereins⸗ 
lokal gewählt und hielt geſtern ſeine erſte Verſammlung ian 

— Am vergangenen Freitag find auf dem Dominium Luſſowo, dem 
Herrn Boas gehörig, ſämmtliche Scheunen mit ihrem ganzen Inhalt ein Raub 
des Feuers geworden; 5 ein Schafſtall iſt abgebrannt, wobei die Schafe 
umgekommen. Es liegen beſtimmte Gründe vor, boshafte Brandſtiftung an⸗ 
zunehmen, da man bemerkt haben will, daß der That mißlungene Verſuche vor⸗ 
angegangen find. Der Befiger erleidet großen Schaden, wenngleich das In- 
ventar bei der Schwedter Geſellſchaft verſichert iſt. 

— Die Notiz in Nro. 30. d. Ztg. über das Bergerſche Stipendium 
ift in allen Theilen ungenau und nur durch ein Verſehen aufgenommen. Das 
Richtige in der Sache iſt ſchon früher in einem Bericht über eine Stadtverordne⸗ 
tenſitzung mitgetheilt worden. F 

Schwerin, a. W., 7. Februar. [Borverfammlung zu den 
Wahlen des Norddeutſchen Parlaments.] In Folge einer Auffor⸗ 
derung im „Schweriner Lokalblatte“ fand geftern Nachmittags 6 Uhr im hieſi⸗ 
gen Rathhauſe eine zweite Wahlverſammlung unter dem Vorſitz des Oberregie⸗ 
rungsraths Peiler ſtatt, die intereſſante Erörterungen herbeiführte. Derſelbe 
erſtattete ausführlich Bericht über die Thätigkeit des Komite's für den Wahl. 
kreis Birnbaum⸗Samter⸗Obornik, namentlich über das Reſultat der Berathung 
in Wronke am 21. v. M., wo von den ſieben aufgeſtellten Kandidaten für das 
Norddeutſche Parlament der Rittergutsbeſitzer v. Bethmann⸗Hollweg auf Ru⸗ 
nowo einſtimmig angenommen wurde. Obgleich er, für ſeine Perſon, fuhr der 
1 fort, die Kandidatur des Mühlenbeſitzers C. Nickel zu Obramühl 
im Sinne der hieſigen Wähler lieber unterſtützt hatte, jo müſſe er dennoch der 
Wahl des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg mit voller Ueberzeugung beiſtimmen. 
Er motivirte eine Empfehlung des Letzteren, indem er in engem Rahmen ein 
Bild des Bildungsganges entwarf, wonach derſelbe ſich der Staatswiſſenſcha 
widmen wollte. Als er aber zur Zeit des Miniftertums Manteuffel — viel- 
leicht wegen ſeiner freiſinnigeren Anſichten — als Regierungsreferendar keine 
Beförderüng zu hoffen hatte, gab er die Staatskarriere gänzlich auf. Seitdem 
er nun ein Bürger unferer Provinz geworden ſei, habe er hier deutſchen Sinn 
und deutſche Bildung zu fördern verſtanden. Er zähle zur gemäßigt liberalen 
Partei (Freiherr G. v. Vincke). 

Hierauf erfolgte von verſchiedenen Seiten her eine Interpellation in Bezu⸗ 
auf $. 12 der Verfaſſung (Judenemancipation), indem behauptet wurde, d 
Herr v. B.⸗H. als früherer Landtags⸗Deputirter dagegen geſtimmt habe. Das 
Komitemitglied S. M. Cale antwortete darauf mit den Worten eines eigen⸗ 
händigen Schreibens deſſelben, worin Herr v. B.⸗H. erklärte, „daß er ſtets als 
ein Freund ſeiner jüdiſchen Mitbürger deren Rechte wahrnehmen werde“. Als 
der Propſt P. es beklagte, daß die Thätigkeit des Komites die ländliche Bevöl- 
kerung in unſerer Nähe weniger berückſichtigt habe, entgegnete der Vorſitzende, 
daß nicht allein einzelne Komitemitglieder, ſondern auch die Diſtriktskommiſſa⸗ 
rien mit den einzelnen Dorfgemeinden in Verbindung getreten ſeien. Zu Ende 
der Verſammlung, als noch über die zweckmäßigſte Vertheilung der gedruckten 
Stimmzettel für v. 32 verhandelt wurde, machten zwei glaubhafte Männer 
die höͤchſt überraſchende Mittheilung, daß in der hieſigen Buchdruckerei für die 
Wahl des Miſſions⸗Vikar Müller aus Berlin 2000 Stimmzettel beſtellt jeien: 
der Auftraggeber indeß ſei 115 unbekannt. Unſer Ort zählt 1344 Wähler, 
von denen wir wünſchen, daß ſie geſchloſſen an die Wahlurne treten und nicht 
durch Lauheit eine vielleicht im Geheimen ſchleichende Gefahr einer beabſichtigten 
Zerſplitterung herbeiführen helfen, die uns den Polen gegenüber leicht die 
Schmach einer Niederlage bringen könnte. 0 


Uaturwiſſenſchaftlicher Verein. a 
Herr Dr. Krug hielt den angekündigten Vortrag: Wechſelbeziehungen 
wiſchen Herz und Gehirn. Der Vortragende ſprach zunächſt über den Blutum⸗ 
Tau. Bon der normalen Buutzufube b ngt die Ernährung und die normale 
Thätigkeit der Organe ab. Die Bewegung des Bluts wird hauptſachlich durch 
die Zuſammenziehüngen der Herzmuskeln bewirkt. Im Allgemeinen bewegen ſich 
die Muskeln nur dann, wenn ihre Nerven gereizt worden find. Verſuche mit 
Muskeln friſch getödteter Thiere, deren Nerven mittelſt eines elektriſchen Stro⸗ 
mes oder durch Brennen und Kneipen erregt werden, beſtätigen dieſes Geſetz. 
Obwohl es alſo ſcheint, daß ein vermehrter Nervenreiz auch eine vermehrte Thä⸗ 
tigkeit der Muskeln zur Folge haben müjje, jo iſt doch bei dem Herzen dieſe An⸗ 
nahme nicht zutreffend. Reizt man bei einem Froſche die Nerven feines Herzens 
mittelſt eines ſtarken elektriſchen Stroms, ſo tritt keine Beſchleunigung der Be⸗ 
wegungen ein, ſondern das Herz hört nach einigen Schlägen auf zu pulſiren. 
Unterbricht man den Reiz, fo erſcheinen nach und nach die Pulſationen aufs 
neue. Dieſe Erſcheinungen treten bei Experimenten mit faltblütigen und warm⸗ 
blütigen Thieren ein, aber bei den letztern iſt das Herz empfindſamer und un⸗ 
terliegt ſchneller dem Einfluſſe des Reizes. Werden die Nerven des Herzens von 
einem ſehrempfindſamen Geſchöpf mit einem ſehr ſchwachen elektriſchen Strome ge: 
reizt, ſo tritt nur momentan ein Stillſtand ein, worauf das Herz in ſchnelleren 
S Team, mit größerer Energie derdufammenziehungen die Störung überwindet, 
Reizt man die Nerven des Herzens von einem Froſche durch einen allmälig 
ſtärker werdenden Strom oder reizt man die Nerven zu häufig hinter einander, 
ſo werden dieſe Nerven vermöge einer Eigenſchaft, die allen ee zukonumt, 
vermöge der Veränderlichkeit ihrer Reizbarkeit ſchließlich ſo abe daß 
ſie keinen Einfluß auf den Gang des Herzens mehr ausüben können. Das Herz 
fährt dann trotz aller Reize fort regelmäßig aber weniger intenſiv zu pulſiren. 
Dieſelben Wirkungen, wie in den angegebenen Fällen die anf en Reize, 
haben in der Natur die phyſiologiſchen Reize. Ein ſtarker phyſio hic Reiz 
ir eine Hemmung, ein Schwacher eine Beſchleunigung, ein langanha tender eine 
5 nen berg der Herzthätigkeit zur Folge. Die 5 bewirkten Modiſita⸗ 
tionen der Blutzufuhr üben auf die Thätigkeit der Organe mehr oder minder 
Einſluß aus. Eine Vermehrung oder Verminderung des Blutzufluſſes veran- 
laßt ein Organ zu erhöhter oder verminderter Thätigkeit. Insbeſondere em: 
pfindet das Gehirn momentan eine etwaige Schwankung der normalen Blut⸗ 
zufuhr. Das Gehirn iſt das Organ, durch weiches die Seele wirkt. Wie von 
der Beſchaffenheit des Werkzeugs die Art und Weiſe der Ausführung abhängig 
5 ſo hängt auch die Aeußerungsweiſe der Seele von der Beſchaffenheit des 
ehirns ab. Der Zustand, in welchen das Gehirn durch vermehrten Blutan⸗ 
drang verſetzt wird, bewirkt eine Erregung der Seele, während der durch Blut. 
mangel bewirkte Zuſtand des Gehirns eine Herabſtimmung der Seele zur Be 
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TR Iſt der Reiz zu ſtark geweſen, hat die Ernährung zeitweilig auf. Das Herz trägt weſentlich bei zur Manifeſtation der Gefühle. Manche Angekommene Fremde 
= ee das Sehen vn Sede de en ‚jo dt dieſem Zu⸗ abr da beſonders W een „die den phyſiognomiſchen Ausdruck der Ge⸗ 0 7 
ſtande des Gehirns der bewußtloſe Zuſtand der Seele, die Ohnmacht. Zwi⸗ Kb edingen, find zwar Folgen einer Erregung oder Abſpannung der betref⸗ vom 8. Februar. 


en Erregung und Ohnmacht liegen noch viele dem Grad nach verſchiedene fenden Nerven; aber andere Erſcheinungen, wie Bläſſe und Rothwerden des | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Poninski aus 


uſtände, Dieſe Seelenzuſtände find noch nicht Gefühle; fie werden Ge⸗ eſichts, find nur durch die modifieirte Herzthätigkeit bewirkt. In Folge Malczewo und v. Roſſwatowski aus Biala, die Kaufleute Seipel aus 
em die Sur ſch da bug als Narben het Hemmung ihres | des vermehrten Blutzufluffes findet bei einer Erregung lebhaftere Agitation mit Stettin, Denede aus Braunſchweig, Reidemeiſter ei Hamburg, Sie⸗ 
a: is mehr oder minder bewußt wird. Fühlt fie ſich dadurch in ihrem Sein | den Gliedmaßen ftatt (vor Freude tanzen, ſpringen, vor Zorn mit dem Fuße benliſt aus Berlin und Appelius aus Danzig, Bankier Hoffmann aus 

5 gefördert, ſo ſind die Gefühle angenehm. Eine Erregung hat nicht immer an- | aufftampfen), während in Folge En verminderten Blutzufuhr die Muskeln Breslau, Optikus Korn aus Leipzig. 
genehme Gefühle zur Folge, und die unangenehmen gehen nicht ausſchließlich erſchlaffen (trübe en ma ae nn Er en. laſſen) . .. iſc TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Meierſtein und Golde aus Ber- 
aus einer Verminderung der Blutzufuhr hervor. Eine Urſache die das Herz, Auch bei den Thieren manifeſtirei 3 ie Gefühle. Die phpſtognomiſchen lin, Arzt Dr. Schrader aus Oſtrowo, die Gutsbeſitzer Culeniewski aus 
das Gehirn, die Seele in einen beſtimmten Zuſtand verfegt, kann dennoch ein | Ausdrücke treten hier zurück obwohl . B das Zähnefletſchen, deutlich genug die Mamolz und Petrik aus Boguslawski, Oekonom Steidemann aus 

gemiſchtes Gefühl bewirken, ein Gefühl, in welchem ſich die Seele, noch un. Stimmung des Zhieres kennzeichnet. Hauptſachlich iſt die Manifeftation der Tirſchtiegel, Fabrikant Wahsner aus Breslau. 


2 K ih 8 : iefe 5 ie beim 8 je Be iſe äußerer Organe beſchränkt. 
entſchieden in ihrer Selbſtbeſtimmung, durch dieſen Zuſtand bald gefördert, | Gefühle, wie beim Hund, auf die Bewegungsweiſe äußerer Organe beſchränkt SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger v. Swinarski aus Budziſßewo, Szul⸗ 


Er e ehm, bald unangenehm berührt findet. Da die Gleichſam wie ein Barometer der Seelenſtimmung giebt der Schwanz des Hun⸗ F i j . D 
1 dung e A ebenumſtänden bn 15 0 kommt den des den indifferenten N ee! san n Ep io Pele 1 ah =. Aae nter Waben 8815 Gelen a = 
Ir ) 0 e d unangenehm“ nur eine relative Bedeutung zu. Die Weil eine Aenderung des Blutandranges nach den Organen jo viele Ge⸗ en ' U 0 n,. 
1 3 unden 15 unangenehm betrachteten lüſachen ewirken e a e de Gee hat das Volk mit feinen Dichtern das Herz en Be 5 gorka, die Kaufleute Israel aus Pinne und 
nicht immer die entſprechenden Gefühle. Von dieſem Ergebniß ihrer relativen | längft als See Gefühle betrachtet. Man ſagt von Herzen haſſen, von Her⸗ a 


Bedeutung iſt wohl zu unterſcheiden die Wirkung, die fie wegen des größeren | zen lieben. Man ſpricht von einem tapfern, muthigen und feigen Herzen. Es HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Maslowski nebſt Frau aus Dupiewo, 


oder geringeren Grades ihrer Stärke auf die Seele ausüben. Wie ein elektri-] heißt: „Die Liebe läßt das Herz ſchlagen und in der That kann der aus dem Inſpektor Spilling aus Murkowo. 
ſcher Strom kann eine angenehme und ebenſo eine unangenehme Urſache eine hirn kommende Nerv in dieſem Sale das Herz in ſchnellere Bewegung MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Steinbach aus Finſterwalde, 
e und eine Verminderung der Blutzufuhr, eine Erregung und eine ſetzen. e zwei Herzen gleichen Schlag, d. h. bringen gleiche Urſachen Süßmann, Wolff, Held, Cohn und Engel aus Berlin, Heimendahl aus 
Herabſtimmung der Seele bewirken. Eine angenehme Urſache z. B. kann die gleiche Modifikation der ener hervor, fo bezeichnet fie die Sprache als Dülten, Nathan aus Mainz, Ismer aus Görlitz und Wiens aus Leip- 
mr, En zur Freude, eine unangenehme zum Zorn erregen; eine unangenehme qwei vereinte Herzen. Auch die tetapher: „mein Herz“ deutet an, daß das zig, Fabrikant Ermiſch aus Lippehne, Verſicherungs⸗Inſpektor Döllen 
. kann die Seele zur Trauer, eine angenehme ſogar bis zur Bewußtlosigkeit herab. Volk das Herz als Organ ſeines Gefühlslebens betrachtet. Der Ausdruck: „das aus Berlin, Premierlieutenant Crang aus Glogau, die Gutsbeſitzer 
ſtimmen. Denn eine freudige Nachricht vermag mitunter die Nerven fo ſtark zu | Herz bebt“ iſt vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte aus ebenfalls begrün- Nehring aus Kruſza, Mittelſtädt a. Liſſowko und Witte a. Bogdanowo. 
Aetzen, daß ein Stillftand des Herzens und dadurch eine Ohnmacht und ſelbſt det, da das Herz durch De einen N erlich Heime HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Karfunteifein uud Der ant 
deer Tod herbeigeführt wird. 8 Thätigkeit 5 wird. Iſt der al; 5 0 Be 12 Hz er 8555 in aus Berlin, Siegrift aus Mainz und Riedlich aus Elberfeld, Ritter⸗ 
1 Die phyſtologiſchen Reize, welche auf die Nerven des Herzens wirken, haben | „das Herz ſteht still.“ Ebenſo e 7. em 8 15 end wickender gutsbeſitzer v. Winterfeld aus Mur. Goslin, die Gutsbeſſger Nouvel 
1 ihren Urſprung entweder außer uns, oder in unſern Organen oder in unferer | gebro« en.“ Lang anhaltender Seelen ter ann wie ein do 15 e e 5 nebſt Frau aus Wierzeſa und Buſſe aus Brodzijewo, Fabrikant Miller 
1 Fa En Im erften Falle wird der Reiz durch die nn ges dem Ge 1 50 BT 1 Verden dle Sahl Sr 5 ſic v 5 e = aus Bockenheim, Maurermeiſter Köppel aus Krotoſchin. 
1 i ie F di e agen. as | verzögern 1 f 5 1 2 > 2 
|} übermittelt und von hier aus auf reiben Dr an . lerden teen, Das Herz 19 81 ſchlaffer und weiter, und bewirkt die Empfindung der OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Pruſimski aus 
I den zweiten Fall betrifft, fo kann der abnorme tu 5 e 5 2 ir Schwere“ Herz ni ichtert, „allt nicht ei Sarbia, v. Matecki aus Grab und v. Wolanski aus Bardo 
Leeidenſchaften, Mißmuth, Niegergeſchlagenheit entftehen laſſen. Im dritten Fälle und Schwere. Wird das ſchw die erz nicht erleichtert, fällt nicht ein ee ade. 
1 Fall giebt die Seele vermöge der Selbſtbeſtimmung in ihrer Thätigkeit den er-] Stein vom Herzen“, fo ſendet es für die Dauer ungenügende Blutmengen in | HOTEL DE BERLIN, Die Rittergutsbeſizer v. Jaraczewski aus Kijewiee, 
N ſten Anſtoß zur Entſtehung eines Gefühle. die Organe, ihre Ernährung iſt gehemmt, der Organismus geräth in Verfall. Dütſchke aus Rombczyn, Jauernik aus Nagradowice, Haug aus Kolatka 
N Die Reize fallen vor dem Zustandekommen der Gefühle nicht ins Bewußt So kann ein unheilbares Seelenleiden — der pfychiſche Tod — das Abſterben und Treppmacher aus Wulka, Gutsbeſitzer Hoffmann aus Bnino Forſt⸗ 
666 ſei itzſchnell überträgt fi Reiz auf die Ne s He odificirt | des Leibes zur Folge haben. : Kandidat Kennemann aus Bolewice, Fabrikant Trebſch aus Guben, die 
ein. Blitzſchnell überträgt ſich der Reiz auf die Nerven des Herzens, modifi 5 9 2 i 2 E en, d 
' Deren Thätigkeit und fegt es dadurch in Stand, ſeinerſeits das Gehirn in einen Auch die Regel: „man müſſe eine zu traurige oder zu freudige Nachricht Kaufleute Glaß aus Koſten und Frau Wendeler aus Stettin, Fräulein 
Zuſtand zu verſetzen, der die Thätigkeit der Seele beeinflußt und in ihr das Zu⸗ | nur ee mittheilen“, hat ihre vel Berectigung. Eine derartige Nach- Dulſchle aus Rombczyn. N a 
ſtandekommen eines Gefühls veranlaßt. richt kann, plötzlich n in der Art eines ſtarken elektriſchen Stromes | BAZAR. Die Gutsbeſitzer Radonski aus Ninino und Unrug aus Malpin. 


eit hemmen und Ohnmacht, ſelbſt den Tod des Be- | yomEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Krolikowski aus Golembowo, Lichtwald 
auf einander zu wirken, als beim pr - 4 Samet f 5 rc in 1 85 oe, BE 200 8 de a lmppih . ge ea gechmächt 5 IH aus Bednary, Drzenski und Weste vsti aus Borzejewo. „Lich 

o großen Kreiſe von Gefühlen als er. Aber die Schnelligkeit, womit jene Or- werden die Re 5 0 980 Rei: 1 * 0 3 
4 — 5 Br c er wirken, IR bei verſchiedenen Menſchen de Wahrend der ganze I endlich = fie nicht Rache die volle Wirkung auszuüben vermag. SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Kręzolek aus But 


! 
N 
N Bei keinem Geſchöpf ſcheinen die beiden Organe Herz und Gehirn ſo ſchnell das Herz in ſeiner Thätig 

U 

g * em Sanguiniker ſchon geringfügige Urſachen das Blut zu Kopfe 75 0 laſſen, Wie der Menſch die Nerven andrer Organe an gewiſſe Eindrücke gewöhnen und Gutkind aus Neuſtadt, die Forſtverwalter Frenzel aus Steinitz und 
* 

\ 

| 

0 


N : t 2 > : ; . 4 0 Neumann aus Pogorzella. 

eim Phlegmatiker die Wechſelwirkung zwiſchen Herz und Gehirn fo | und fie dagegen unempfindlich machen kann, ſo vermag er auch durch Uebun \ 2 

eil Bet np u mhle 2 fat 5 G eſetzt rl und Gewo heit die Nerven des Herzens abzuſtunipfen und ſich gegen gew 15 KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Reimann aus 
kann. Kein Vergleich iſt paſſender, als der Ausdruck: „Er hat kaltes Blut wie | Gefühle, wie Furcht, Schreck u. a. zu verſchließen. Insbeſondere hilft ihm Santomysl, Gutkind aus Pinne, Lew 5 Glogau, Löwy aus Roga⸗ 
ein Froſch.“ Ein Froſch wird durch nichts aus feiner indifferenten Stimmung dabei ſeine Willenskraft. Der Ausdruck „der Menſch ſolle ſich ſelbſt bejiegen fen, Licht und Krayn aus Pudewig, die Wiethſchafts Inspektoren War- 

"gebracht; er kann nicht in Aufregung gerathen, aber auch nicht in Ohnmacht iſt keine unerfüllbare moraliſche Forderung, ſondern durch den wunderbaren minski aus Zakrzewo und Tönert aus Duſznik, Landwirth Buchingki 

a allen. Er lebt noch Stunden lang, wenn fein Herz herausgeſchnitten iſt. Der Zuſammenhang der zwiſchen Gefäßſyſtem und Nervenſyſtem zwiſchen Herz aus Gora, Viehhändler Klakow aus Goſchterhauland. 

E Einfluß der beiden Organe auf einander iſt ſo gering, daß die angegebene phy⸗ und Gehirn beſteht, hat die Natur den enſchen befähigt, dieſer Forderung nad)» 

ſchwindet. zukommen. 


ſiologiſche Beziehung zwiſchen beiden gänzlich 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. nz 


8 5 7 f 2 5 N N zu Wr, S7 0 8 f 9 575 N; N? N 

Bekanntmachung, un Obiesczenle. __ E1 )BOOBOBOOOBROAO0O0000000B OR a eee 
47 Der Nachlaß des verſtorbenen Hauptmann ozostalosé zmarlego kapitana Vogel- (o) . © N 
1 8 nn noch neuen Moheln, sanga, skladajaca sie 2 nowych jeszcze Den Empfang der neueſten Kleid erſtoffe (die 4 n 
1 aus-, Wirthſchafts⸗ und Garten » Geräthen, mebli, sprzetöw domowych, gospodarezychf eg empfiehlt zur gefälligen Beachtung e. B f 
Klͤleidungsſtücken, Wäſche und Gewehren, wird A ogkodexyeh, z garderoby, bielizny i broni, W Neueftrofe 4 S, H. K or ach. 2 8 ruſt⸗Syrups 
ih r & Deu - 85 1 . ( on 
N den 14. Februar d. J. 14. Lutego r. b. 8 A F G. A. W. Mayer 
W 0 . . UST TSENENTNTIIEPDIITEN ENTE ala tot . / ? .A. W. Man 
N: F gedzinle 10 % e eee eee in Breslau 
I) -  hierfelbit auf dem Gefängnißhofe des Königlichen tutaj w podwörzu wiezienia Krölewskiego Demidow Vorzügliches Fleckwaſſer für alle 3 E t T 
. Kreisgerichts gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ Sadu powiatowego za gotowg zaplata więcej 7 ; Stoffe, à Fl. bei rns epner. 
I ae 7, Bebe 1887: e e D er ron, ahne Ab. Parifer Zabnipieitus zucGoner- Jo Sg. L. : DD 
1. ; Nawicz, den 7. Je rar . Rawiez, dnia 4 Lutego t . zeichen, wird zum Preife von 1 Friedrichsd'or]virung der Zähne und des Bahufichiäen i „dr fette Milch A Qu.! Sg. 2 Pf. ſowie * 
IM Königliches Kreisgericht. Krölewski ee ara, e r eee nn % 

11. Abtheilung. SEE ydziat II. = emidowiez 3 f 
: 2 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ Halbblut nach Demidow und einer 9 Der Wahr eit die Ehre! 


Seit dem vergangenen Winter litt ich ſtark am Stickhuſten, wogegen ich viele Mittel 


Nothwendiger Verkauf. eue wis: eiche gen ealkerderung Ihre ide | 
No 0 9 f thekenbuche nicht erſichtlichen Realf g ihre Stute, 4 Jahr alt, 5“7“ hoch, ohne Abzeichen Ne Den braucht ih den Schlefithen Bengelpontg-Eptratt von L. W. 


2 g Er : Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, f 75 5 t ı Schleſiſchen Fei 
* Königl. Kreisgericht zu Poſen, alen ſich Ait ihren Anſprühen bei uns g und fehlerfrei, Wagenpferd, gefahren u. fromm, Egers in Breslau, ſchon nach Verbrauch einer Flasche fühlte ic mich gan gefund. 


|) 

. . rg — A — 5 R bei ai Ziegenhals, 26. November 1866. Eduard Melcher, Böttchermeiſter. 
Mio > oſen, R . e unbeka » Brätendenten werden I nn ne „ 2 a 

N Das dem Gutsbeſitzer Herrmann Nernſt aufgeboten, ſch bei nn ber. Vräflufion In der rühmlichſt bekannten hieſigen Stamm: Der bei Hals⸗ und Bruftleiden, Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, namentlich auch 

N und feiner Ehefrau Emilie geb. Brennickeſſpäteſtens in diefem Termine zu melden. wollſchäferei find im Laufe dieſes Sommers beim Keuchhusten ſehr bewährte Schleſiſche Fenchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers in Breslau 
U — — 41. et — 


(Abnahme nach der Schur) ca. 175 durchaus ſiſt uur allein echt zu haben bei Frau Amalie Weltke in Poſen, Waſſerſtr. 8.79. 


2 öri 7 r Nr. 1. belegene —— - SEN . N 
| bo zu Gruſzezyn unter N Ein Landgut in deutſcher Gegend, ca. 500 [noch zur Zucht geeignete Mutterſchafe preiswür-| Cerzazese Puulvermacher in Gneſen, 8. C. Schubert in viffa, Mo- 


ormerf, abgeſchätzt auf 43,657 Thlr. 3 Pf., 


ij * stenfchein in der Regi] Mg, Areal, überwiegend Gerſtenboden, mitſ dig zu verkaufen. — Da jeit einer langen Reihe ate Hesse in Schmiegel, J. J. Salinger in Czarnitau, Emil Sie- 
e e 9" ſteiclichen Biefen und Torf: gut ausge pen Fahren ausfgfiegtih mit Poldavuckerſee ren in @crimm. 

N Ba baut, mit volftändigem lebenden und todtenfYBlute gezüchtet ift, fo zeichnet ſich dae Vic m —!..w-qꝛʒ. —.(0%dk —.. 
1 am 5. September 1867 gr 100 Dieilen ineit von — iſt = durch großen und ſtarken Kör gr 1 Di Di ti n der I Bi B 1 
SE Vormittags 11 Uhr freier Hand, ohne Vermittler, zu verkaufen. Na- ſthum und Geſundheit aus, und dürfte beſonders = ze 
. an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. Iheres in der Exped. d. Ztg. gutes Material 1 Gründung einer Bockſchäfe⸗ e irectio 1 er rauere 


ee ea u —— — frei fein. — Das durchſchnittliche Schurgewicht Actien- Gesellschaft zu Wien 
Hi Fre „hong : 2 g der hieſigen Schäferei iſt pro Kopf berechnet empfiehlt: 
ö 2 E Le bens⸗Verſicherungsbank f. D. u Gotha. 4½ Pfund Zollgewicht bei reiner Wäſche. ng Wiener Kaiserbier, p- östr, Eimer à 8 Fl. EN ab 


direkt ent⸗ 


Mo: Dieſe Anftalt hat ſich im Jahre 1866 einer abermaligen beträchtlichen Er⸗ Io nimmt der Unterzeichnete Wiener Märzenbier. . Bahnhof 
weiterung ihrer Geſchäfte zu erfreuen gehabt. Durch einen reichlichen Zugang anf Teese bei Teterow, Erste Qualität am Continente! — 
* neuen Verſicherungen (2175 Perſonen mit 4,813,100 Thlr.), welcher nächſt dem. (Mecklenburg ⸗-Schwerin.) Der Gehalt dieses Bieres qualifieirt dasselbe zum 
11 Jahre 1865 großer war als in irgend einer der früheren Perioden, iſt Ruud. Jacobson. |f überseeischen Export. Die Beträge sind haar oder 
1 die Zahl der Verſicherten auf 29,560 Pers, SE 85 durch Anweisung auf Wien einzusenden, werden aber 
| die Verſicherungsſumme auf 53,000,000 9 me) Zwei Pferde EM n e a We Pfandeinlage 
1 1 der Bankfonds auf 13,950,000 Thlr. 7 1 185 (Rappen) 11 Me A Aussehliesslich nur zu beziehen durch die 
Di 5 7 2 = ehlerfrei und fr e erkauf Wil⸗ ＋ m 
8 Eine Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von u an ehe Thlr. heimeſtraße Nr. 164, 45 3 3 z Haupt-Versandt- edition für Deutschland 
Be: eſtattete die Zahlung von 1,310,000 Thlr. für 782 geſtorbene Verſicherte undd Dae Sub, g R 
5 fit, nach gehöriger Ausſtattung der Reſerve, noch einen bedeutenden reinen Ueber-] 30 Wadtiften verfch. Größe verkauft biligf . Karfunkelstein & Co. in Breslau. 
ſchuß mit Ausſicht auf abermalige gute Dividende für die Verſicherten übrig. 2 —— — 1 A e 
11 In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über Deeimal⸗Brückenwaagen, Sgr. iſt nur zu haben Gr. Gerberſtraße Nr. 17. richtete Wohnungen verſchiedener Größe, auch 
N 5 ö wi Berg Sa 0 Herde 5 Heil bes fr Tafelwaagen in der Milchniederlage des 8 bei 3 zu ng — ben 
i orhandener reiner Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, wa P 4 che. San = e 8: Sl, 
ie I 57 8 eine Div f ü ? a 
feige 115 Se 12 Dividende von je 36 Prozent und für 1869 eine eiſerne Bettſtellen eupfehlt u Echt Zwei Geſchäfts Lokale, 


8 B i leich, das andere vo i 
144 7 5 fr 2 \ x i 4 N \ 
I Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, ladet zur Verſicherung ein Magnus Beradt Kulmbacher ter, ai eine Walen von 3 Stuben zu ver 


Breiteſtraße 20. 


vorzüglich ſchön, empfiehlt Breslauerſtraße 35. 
H. 6. Wolf, ct = e 


ie — — . > 
19 Hierdurch die ergebene Anzei fi 5 r = 1 Ion 2. Stock zu vermiethen. 
1 n lin % in er id ne a a dee ee Br. Ri 0 te A Denker Eee * MM 5 Nr. A. eine freundliche mö« 
1 Vertrauen und bitte daſſelbe auf meine Nachfolgerin gütigſt zu übertragen. 2404 55 S Bäckerſtraße Nr. 3. bre 2 N Ss. as zum Mensa 
1 weißen Bruſt⸗Syrup ) da derſelbe ge ne r er en eee, Keuelrabe S. 
1 HMarie Elkan. meiner Frau, welche er "Er dich e ee e en. Prelauerſtr. Ecke Nr. - 
* Mit Bezugnahme auf obige Annonce bine ich, mich mit Ihren werthen Aufträgen] Flaſche davon gebraucht, wirtüh Mi, 3. Stock, if sofort zu vermielhen Wil iſt ein Laden bien und drei 
Bi a 9 eſtreben ſoll gewiß dara A g 6 Stock, iſt ſofort z ſof 
1 5 u 8 15 EN Er en ſoll g uf gerichtet fein, das mir geſchenkte Vertrauen ausgezeichnete Dienſte helmsſtraße 23. de Wir Stuben im 1. Stock vom 1. April ab zu 
3 er Weiſe zu re 5 1 igtet in b. Zum kleinen Laden für Sigarren- oder Wurſt⸗ A vermiethen. 
1 e e ee Ra ue ſch ahnend ein biliges Partere-| Näheiss Gerber. 83, 1 Ar 
N 5 Adelheid Kickbusch. Caude, Steuerbeamter. Zimmer zu verm. Bütte fir. T. — I Mehrere herrſchaftliche Wohnungen mit 
I. — — . = 4 ; St. Martin Nr 76. ift eine Wohnung, Waſſerleitung, fo auch mehrere kleine Woh⸗ 
R Alle Sorten Strohhüte werden zum Färben, Waſchen und Moderniſiren angenommen ) Aecht und friſch zu haben in Poſen aus einem Entree, 5 Stuben, Küche, 3 Kam- nungen und ein großer Plaß, zu einer Kohlen⸗ 
bh 3 9 ge 5 
Il. und nad) Berlin befördert bei Adelheid Kickbusch, bei S. Si, Markt Nr. 87. mern, Keller, Holzſtall beſtehend, vom 1. Aprilſoder Bretterniederlage ſich eignend, find ſofort 
8 Schloßſtraße Nr. 2. vormals Marie Elkan. 1867 ab zu vermiethen. Herd. Izu vermiethen. Grüner Platz Nr. I. 
I. a i 


a 8 
8 U 
7 


* 

Die Subdireetion der Aussteuer-Kasse „Le| Sestri % ue 
Conservateur“, Berlin, Leipzigerstrasse 103., be- Jian der Jeg den Fer r 
stehend seit dem Jahre 1844, concessionirt inf geterbes Z che Lethe Br, 
Preussen laut Ministerial-Reseript vom 9. October] r 

1862, sucht unter vortheilhaften Bedingungen, aber| d. Werte mare mu en 
| d selohne Fixum einen gediegenen Mann zum General- 
7 er Ziehung der laufenden Agenten für die Provinz Posen. 


Stadt - Theater. 


Freitag. Gaſtſpiel des kaiſerl. franz. Kammer 
ſangers Herrn Noger. Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. 

Manrico — Herr Roger. 

Sonnabend. Letztes Gaſtſpiel des Fräulein 
Gerta Stein vom Stadt-Theater zu Hamburg. 
Steffen Langer aus Glogau, oder: Der 
holländiſche Kamin. Original⸗Luſtſpiel in 
4 Akten und 1 Vorſpiel: Der Kaiſer und der 
Seiler in | Akt von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Klärchen — Frl. Stein, N 

Sonntag. Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Noger. Die Jüdin. Große Oper in 4 Akten 2 
von Halevy. Eleazar — Herr Roger. 2 


| Ziehung der König⸗ 
| Wilhelm⸗Lotterie were. 
| 


Zur Erledigung der vielſeitigen Anfragen, be- 
treffs des Ziehungstermins der Gewinne der II. 


Serie des König⸗Wilhelm⸗Vereins bringen wir 
hierdurch zur 2 Kenntniß, daß die 


100,000 Looſe der II. Serie — nahezu gänz⸗ 
lich verkauft find, daß aber die Gewinnziehung, 
weil die zu . erforderlichen Apparate der 


beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung anzu⸗ 
zeigen. Poſen, den 7. Februar 1867. 

vertagt bleiben muß. Die Gewinnziehung wird Ein gebildeter junger Mann, der Luft hat, die Einen Lehrlin Lo. Sr u 17 Suſanne Peifer, 

demnach am 20., 21., 22. u. 23. Mai ſtattfinden. gandwfrthſchaft praktiſch zuerlernen, findet Dazu] —— W f ä ande Sibel Kantoreſt. 


mit dem Herrn Ifrael Kantorek aus Samter 
\ . - Wwe. Naze Peifer. 
| Klaſſen⸗Lotterie verfügbar werden, bis dahin] Als Verlobte empfehlen ſich: 2 
2 — — nu £ 
Berlin, den 30. Januar 1867, Ein unverheiratheter, deut der polniſchen Boſe S 
Das Comité des König- Wilhelm⸗ red eee eee eee 2 Volks arten-Saal. 
Vereins. J Heute Freitag 


2 2 Der 3 75 Sn A GE „Brief Concert. 
5 . Taſche: Inha Preuß. ankam 7 En Sur 
Gen. d. Kav. u. Komm. eh. dora und 30 Thlr. Sächf. Kaſſenſcheine, ein Wil] Anfang 7½ Uhr, Entree & Perſon 1 Sgr. 


©. Walther, Kapellmeiſter. 


Fischers Salon. | 
Sonnabend den 9. Februar 7 


großer Masken - Ball 


mit und ohne Maske. 
Entrée für Herrren 7½ Sgr., Damen frei. 


Der Schatzmeiſter 
Eichborn 
ä 


m 5 Orig. auch Anth., 
Pr. Lotterie⸗Looſ 7 — 95 u. 2 
Sulor, Landsbergerſtraße Nr. 47., Berlin. 


Königl. Preuß. Landes⸗ 


helms⸗Lotterie-⸗Loos Nr. 50,622., Rednüngen 
und Quittungen. Der Abgeber erhält 20 Thlr 
Belohnung. Abzugeben auf dem Polizeidi⸗ 
rektorium. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: dem Lieutenant 
v. Schmeling in Spandau, dem Kreisgerichts⸗ 
Direktor Consbruch in Angermünde, dem Oberſt⸗ 


Exped. der Bof. Ztg. in Empfang. FFF 
Ein praktiſcher und nüchterner Brennerei. ] B. E. 12. 7 6 
Verwalter, der ſelbſt ſchon Brennereien mit]: e N 
in hen ep 5 1547 e un Er liebt Dich noch ebenſo in⸗ L 
im Maſchinen⸗ und Mühlenbaufach iſt, indem z ui : Nolan 7 
er ſelbſt acht Jahre bedeutenden Fabriten als[& nig wie vorher, grüßt Dich herz⸗ 9 
Werkführer und Monteur Sikla ſucht ] lich und erwartet mit Sehnſucht & 

bald oder 15 Johanni d. J. Stellung. Näheres einen Brief von Dir 


5 1 ter Chiffre 2. 1. Wollſtein, Herzogthum Alleutenant v. Scherbening in Erfurt. — Eine] Anfang 7 Uhr. Hischer. 
Lotterielooſe Poſen . en era RR Tochter: dem Gelbe. „. Stun, ar . Pr = 
zur bevarſtehenden Ziehung den 12. Februar, Hiynmoriſtiſche Karnevals 7 — IEET a Duſſeldorf. 8 Bohne 8 Restaurant 
ur 30% Able, 18 ½ Sole, 97, Ahle Humoriſtiſche Karnevalsſchriften! Schloßſtraße Nr. 5. 


Ya 10 In BUT 
4% Thlr., 217, Thlr., 1½ Thlr. 20 Sgr., 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 

Einſendung des Betrages 
die Staats- Effetten Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 
Glücks⸗Offerte! 


Die Ziehung der 5. und Haupt⸗Klaſſe der von 
der königl. preuß. Regierung genehmigten 


148. Hannöverſchen Lotterie, 


worin alle großen eg Entſchei⸗ 
dung kommen, beginnt am 4. März c. und 
endigt mit dem 16. deſſelben Monats. 


Volksgarten. 
Tauberts Concertsaal. 


Montag den 11. Februar 1867 
Abends 7½ Uhr. 


IV. Sinfonie- Soiree, 
gegeben 
vom Muſikchor des 1. Weftprenfi. 
Gren.⸗Ngmts. Nr. 6. unter Leitung 
ihres Dirigenten, 


W. Appold. 


Programm. 
Ouvert. z. Oper „Figaro“ Mozart. 
„Reigen d. ſeligenGeiſter“ Gluck. 
8 Finale a. d. Oper „Don 


Heute und die folgenden Abende großes Kon⸗ 
zert und Geſangvorträge mit komiſchen Abwech⸗ 
ſelungen von der Geſellſchaft des Konzertmeiſters 
Herrn Niklaus aus Breslau und erſtes Auf⸗ ö 
treten einer neuen Soubrette. ö 
D — 0 
6 Asch’s Cafe, IH ! 
Markt 10. 
Heute und die folgenden Abende Konzert und 


Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
aus Böhmen. 


Zu haben in der Buchhandlung von Joseph Jolowicz, 
Markt 74.: 
Bei Otto Jauke in Berlin iſt erſchienen: 


„ Auſeum komischer Vorträge 
elt. 


für das Haus — und die ganze 
8 Bände, je 14—18 Bogen ſtark. 
Preis für jeden einzelnen Band 10 Sgr. 

In dieſen acht Bänden iſt eine große Auswahl von mehr als 500 ko. 
miſchen Vorträgen in Verſen und Proſa enthalten, für alle Gelegenheiten 
paſſend, wo Heiterkeit und Frohſinn gefördert und 1 7 werden ſollen. 

Einzelne dieſer Bände ſind bereits in 10. Auflage erſchienen und 
davon über 50,000 Exemplare abgeſetzt! 


— — — 


Meinen Freunden, Gönnern und Bekannten 
zur Nachricht, daß ich x 
Sonnabend den 9. Februar 1867 


£ f Re: > u i fifalifhe Abendunterhaltung 

Hierzu empfehle ich Original Looſe „„ un u — Juan“? Mozart. n et 
q S N r. 25 Sgr., f 2 3 5 S 5 mit einer neuen Damen⸗Geſellſchaft wieder er⸗ 
„F 17 ³Ü·.⁴ Be Eroymond Kirchen Nachrichten für Poſen. ] achat n Mendelssohn fte 4. Wohlbrück. ı 
a : enge z. Regierun F vrier: Kreuztirche. Sonntag den 10. Febr. Vorm. 8 : hen © g f Fe 
Yen 1 — von der konigl. preuß n Causerie sur le Theätre 10 Ahr 4 Herr Oberpreh. ee — Nachm. un, 9 Von den ſo ſehr beliebten Würſt⸗ 
an 43 : 55 contemporain 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. D.du u. Beethoven. chen treffen täglich friſche Sendungen 
139. Osnabrücker Lotterie, a cin heures du soir dans la grande salle de] Petrifirche. Petrigemeinde. Sonntag 5 Billete für 15 Sgr., gültig zu allen lein und aa dieſelben in der Liqueur⸗ 
deren Gewinnziehung 2. Klaſſe am 25. Febr. e. Ecole Reale. den 10. Febr. Vorm. 10% Uhr: Herr Konſi⸗ Sinfonie Soiréen, welche regelmäßig und Frühſtückſtube Wronkerſtraße 
ä Billets d' entre chez Mrs. Bote et | florialrat9 Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: jeden Montag Nr. 6. Auswärtige Aufträge werden 

per ½ a 6 Thlr. 15 Sgr., ½ à 3 Thlr. 7½ Sgr.]. Zupanski. Herr Prediger Gieſe. ſtattfinden, find nur allein zu haben in 


zum geneigten Glücksverſuch beftens. prompt effektuirt. 


Mittwoch den 13. Febr. Abends 6 Uhr: Herr 
Aufträge mit Remeſſen verſehen, oder per 


fuers g ch In res 8 3 den] Prediger Gieſe. 
0 „effektuire prompt. ärmſten Einwohnern in furchtbarem Umfange. Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
Die Hanpikollektion von J. Al. Herz He dee n e l dieses = fort en en 2 Tsfeier Herr 
| in Hoya 0. d. Weſer. IClends. Die öffentliche e und die 55 5 5 25 Em: 1 1155. 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, deutſch Privatwohlthätigkeit des Ortes i 5 ein nicht im ranz. 
und polniſch ſprechend, wird auf das Domin zum Stande die Noth zu lindern, weil Neubrüd faft| Freitag den 15. Febr. Abends 6 Uhr: Got⸗ 
Sobialikoweo bei Görchen geſucht. Nur nur arme Einwohner hat. Angeſichts dieſes] tesdienſt. 0 
erſönliche Vorſtellungen werden berückſichtigt. Elendes erſcheint es den Unterzeichneten als eine Donnerſtag den 14. Febr. Abends 8 Uhr, 
Antritt kann ſofort erfolgen Pflicht der Menſchlichkeit, die Privatwohlthatig⸗] Bibelftunde: Herr Konſiſtorialrath Schultze, 
Ein För r — keit in weiteren Kreiſen anzuregen Ye en in dem Haufe Briedrichsftr. 33 b. 
der bereits als folder in kaufmänniſchen Ge⸗ halb, milde Gaben in, Geld oder debens mitem Garniſonkirche. Sonntag den 10. Februar 


f ür die armen Typhuskranken in Neubrück an V 10 Uhr: Herr Militaf 1 
äften fungirt hat, wird verlangt von f li farrer Hrn. Pickert daſelbſt] Vorm. hr: Herr Militair⸗Oberprediger 
225 Landsbern er, Markt 41. ſcleunig eben 5 — 28 ſelbf Haendler. — Nachmittags 5 Uhr: Abend⸗ 


der Hof⸗Muſikalien⸗Handlung der 
Herren 


8. Kaplan. 


Ed. Bote & 6. Bock. Ra 77 

Kaſſenpreis 5 Sgr. Ber g-Halle. N — 
Sonnabend den 9. Februar Eisbeine, a 

wozu ergebenſt einladet 


W. Appold. 
Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 


Blaschke's Restaurant 
zur Berghalle. 


Mein neu eingerichtetes Lokal nebſt einem echt 


8 beginnt, Original⸗Looſe 


Das Dominium Bialezyce bei Wrefhen| Samter, den 7. Februar 1867. andacht: Herr Divifionsprediger Dr. Stein. franzöſiſchen Billard von A. Wahsner aus = 
ſucht einen ordentlichen deutſchen, der polniſchen reiherr v. Massenbach über = Breslau empfehle ich dem geehrten Publikum zur ger . 
* mächtigen an Königlicher Landrath. ! 7 f p i Fer Fase 10. Febr. neigten Benutzung. Achtungsvoll 
eſte einzu⸗ 1 m. : r Kle äch⸗ 5 
n franto einn. . Praetel, Königl. Kreisphpſttus.] fer. — Nachmittags 3 Uhr: Bessel. 71 7 Carl lasc e, Bergſtr. 14. 
Poſener Marktbericht vom 8. Februar 1867. Pörſen-Telegramme. 8 8 A 125 ac ne m Tai N A 1. 5 
| \ von bis Berlin, den 8. Februar 1867. (WolfPs telegr. Bureau.) 23a At. bz., Brhhjahr 274 Rt. öz., Mai-Iunt 281 Br. 28 G5 ; 
\ | . Sgr . SH aa [Fondsbö n Erbſen pr. 2350 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter- 
| einer Weizen, der Sche el zu 16 Degen 2 NI 6 ene i. 56 66 554 Fneritane ne: f , 177. 781 Walen le ; 15 100 pid 1 Faß 112 Rt. Br., pr. dieſen Monat 113 
„ Witſel⸗Ween 142 > 9 = 216 April-Mai . 553 55 544 (Staatsſchuldſch. 851 854 851 Rt., Bebr.- März fi Br., März April 113. Br. April⸗Mai 118% a f by. 
Ordinarer Weizen 2 2632 2 8 Spiritus, unveränd. Neue Poſener 4% Mai -⸗Juni 1144 Br., Septbr.⸗Oktbr. 125 Br., 4 Gd. f g 2 8 
Roggen, . — Sorte 2 3 2 39] debe d. 16 , ,, | MPfandbriefe. . „885 88 88 Lein dl loto 13 Rt. i 
Roggen, leichtere Sorte s April⸗Mai 17 17 17¾Ruſſ. Banknoten 815 813 81 Spiritus pr. 8000 7 loko ohne Faß 17½, Rt. bz., mit leihw. Gebind. 
Große Gerfte . . \ 23 g a 6 Nuböl, ftill. I uff. Pr.⸗Anl., a. 891 90, 90 174 bz., pr. dieſen Monat 17 bz. u. Gd., „5 Br., Febr.⸗März do., April-Mat 
— 2 Gerfte . = 3 = eg 7 In) 111 * do. do. n. 88 881 89 1 a Fit, Br. a W Mai» mid Di. Br. u. Gd. Juni» Juli 178 
afer > pril⸗Mai . 11; : a f bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 17K a 18 bz. u. Br., 174 Gd., 9 1 > 
ocherbfen ee ER See. Bist bu Br, }Öh, Sottr.- Ohr. 1jarın ee 
Futtererbſen 2 —f— 21 3 Kanallifte: Nicht gemeldet. Mehl. 7 Nr. 0. 51—f Rt., Nr. 0. u. |. 545 Rt., Roggen⸗ a 
ei re! = Stettin, den 8. Februar 1867. (Marcuse & Maas.) ee 1990 13 $ 
—— e ** f Not. v. 7. Stettin, 7. Febr. (Amtlicher Bericht.) Leicht bewöllt — - 
Suche m Bin ie ah Be hi 1 2. 8⁴ 831 1 e u lich, 1 Baromielee 27. ind: SB. er Ki 
: RT Aare FE a ee a ee eizen niedriger, loko p. gelber und weißbunter 70 — . 
rr — 114 —— 15 — Nader 5 84 84 Upril:Mai. . .... 11 11 } 83 Sbpfd. Gelber‘ k. Brübjahr Gt, ff, Ba Mai- Juni 84 by. ! 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 22 15 — Mai⸗ Juni 8⁴ 84 [Spiritus, behauptet. Roggen wenig verandert, p. 2000 Pfd. loko 54—56 Rt Br r. Frů 
a ER a a Februa 10% | 16 544 Br, + Gd. Brühjaht 88; a 54 80 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund Noagen, feſter. denaoe r 2 0 jahr 544 Br., Gd. Frühjahr 53} bz. u. Gd., 54 Br., Mai- Juni 54} Br. 
Weißer Klee, a. ar Ba) use ai re Nie 2 | ei en Hur; Re 18 f 15 54 Gd., Juni⸗Juli 544 Br. u. Gd. 5 2 
eu, 110 110 E Jahr 1 Juni 22 Gerſte loko p. 70pfd. 47—48 Rt., pr. Frühjahr p. 69.77 0pfd. ſchleſ. 49 
troh, dito dito „„ Mal⸗ Juni. . 543 54 Rt. Br., pomm. 50 Rt. Br. u. Gd. ge 
Rübö dito dito 312 u a — } ER SET afer loko p. 50pfd. 30 Rt., p. 47—50pfd. pr. Frühjahr 30 d 
| Die eigens produßten-Pörſe a Oi, Big Be ENDE. mn 
TEE N, 8 übö e, loko Br., pr. Februar Br., April: i 
| Spiritne pr. 100 Duart 4 80% 5 27 Sy 6 Berlin, 7. Februar. Wind: Nord- Weſt. Barometer: 27%. Ther- | Br. u Gd. bi 1. Br Upeil EEE 
| am 1: Februar 1867 . 2 U — Se 6 M bis 1 3 EN a 2°+, Aura Bon und ſtürmiſch. Mr . pir ur matt, = 0 ir Faß 163 Rt. bz., mit Faß 16} bz. pr. Bebr- 
n 2 N r 5 ie Stimmung für 9 en war heute enig prononcirt, ärz 164 bz., Frühjahr 16 „ Mai⸗Juni 16% 5 „Oltbr. 
Die Markt-Kommiſſion zur ßeſtſtellung der Spirituspreiſe. doch im Laufe des 5 eie ſich mehr Nachfrage, ſo daß die Haltung Abend 1 5 a ee nn 8 
— Feſtigkeit gewann und Preiſe ſich etwas erholten; ſchließlich war die Stimmung Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) . 
3 3 ſe u fi Br i er Bol W 0 08 worden, beliebt iſt freilich nur . - 5 8 
| einfte Qualität. Gekündigt! r. Kündigungspreis 56 Rt. reslau, 7. Febr. ekt. ind: Süd. Wetter: . 
N or d Po en ‚Rüböl verkaufte man einzeln zwar etwas bi — 5 doch ließ die Halung | Schön, früh 3° Wärme. „ 100 BE heutigen Markte ö 
am 8. Februar 1867. Wen N Di 100 Ctr. ae 113 N: halte e Pd Hi at bei nur mittelmäßigen Angeboten beſchränkt, Preife waren 
ö 90 Spiritus wurde etwas weniger vernachläſſigt als geſtern und holte ein ſchwach behauptet. i - 
Sonde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88} Gd., bo. Dtentenbeiefe D0 wenig beſſere Preiſe. Gekündigt 10,000 Quart. Randi . — 17 Rt. Wei ER 8 er Beachtung P- 84 Pfd. weißer 84 
Gd., do. 5 %% Kreis. Obligationen 981 Br., do. 5%, Obra-⸗Meliorations. O % gung d wir bei mangelhaft 
gationen 98% Br, do. 4 % Kreis- Obligationen 89} Br, polnifche Bantno- eigen: lolo feft gehalten, Termine matt. bis 95 Sgr. gelber 84 89. 94 Sgr. feinfter uber MA. bel 
ar = ee , RER un 
Noggen Ip. 25 Scheffel —= 2000 fd. pr. Febr. 524, Febr.⸗März 524, 84, einer pr. 4 1 bb . * 2 uali 95 „Mai 79 a 78 1 G B E 8 gr gr., ig an eboten, in geringer vernachläſſi t, wir 3 7, 
N März April 52, Frühjahr 52, April⸗Mai 52, Mai⸗Juni 51}. Rt. ei; Dat uni 80 1 70 l en Zuni. uli f. . - 1 740 5. 5256 Sat, beſte Qualitäten werden mit 5000 Sgr. = 
5 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 9% Tralles] (mit Faß) gekündigt 9000 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56 a da Zu Rt. bz., feiner 574 Rt. bz.,] bezahlt. 5 5 re g Be 
N i t. z., Frühjahr 54 a 554 a 55 bg. Hafer ſeſt, wir notiren p. 50 Pfd. 30—33 Sgr., feinſter über Notiz 


Quart, pr. Februar 16, März 164, April 167, Mai 16,,,, Juni 165, | oxd. 55 a f Rt. bz. pr. dieſen Monat 56 
Juli Ich. 1 ge I Mai» Juni 544 a 85 bz., Iunt-Zuli 553 bz. Juli-Muguft 54 u 58% a 54 bz. bezahlt. 


> 


r e ß EL ER . . FREENET 
88 5 2 ve, BE IT 2 7 e 7 8 5 : . N : 2 
Hülfenfrüdte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 62--67 Sgr. Magdeburg, 7. Febr. Weizen 7879 Rt., Roggen 58-60 Rt, | 99, 50, pr. März, Apri 0 „Mai- 
Butler bfmn 88 Sgr. p. 90 Pfd. i . ; SR 4856 ., Hafer 28. 20 lt 0 Int 78, 00, ir We Ar 80 500 D ya: BER 
Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinfte über Notiz zu 4 elf Lokowaare beträchtlich ewichen, Termine flau | Amſterdam, 7. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide⸗ 
bedingen. . a und geſchaftelos. Loko ohne Faß 17 Rt. bezahlt, pr. Februar und Febr⸗ Marz markt gefhäftslos. Stimmung ziemlich unverändert. 
inſte über No 171 R 0 f geſchäfts! 9 ch ändert 
5 ohnen A Frage, p. 90 Pfd. 70 90 Sgr., feinſte über Notiz. A Rt., März. April 4 t. April⸗Mai 1775 Rt. Mai: Juni 171 Rt., Antwerpen, 7. Febr. oe raff. Type, weiß, flau, 48 
upinen blieben in ſchimmelfreier Waare wenig angeboten, der Umſatz Jufti⸗Juli 18 Rt., Juli⸗Auguſt 184 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der [ Fres. p. 100 Ko. t 4 
blieb Suh belanglos, 5 90 ae u 43—50 11 5 5 Fr = * 1715 pe. 99 1 a en 
uchweizen fand vereinzelt Frage, wir notiren p. d. 50 —56 Sgr. Rübenſpiritus ſtill. Loko 163 Rt. bez. (Magdeb. Ztg.) 8 : : 
„ elſaaten zeigten ſich preis altend, wir cler 89 150 Pfd. Brutto Bromberg, 7. Febr. Wind: Sid. Witterung: Veränderlich. Mor⸗ Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Winterkubſen 2186 Sgr. Fd e eſ 190204 Sgr. galiz.] gens 39 Wärme. Mittags 4° Wärme, Datum. Stunde. Jar eee Therm | Wind _Molfentom 
Ang Berta Jö lee Se Sagte — 5 ae e 0 * pd h Pfd. 6 eth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge- 5 SE 6 2 won. 
2 5 ehe 1 1 4 2 { ya wicht) 67—7 Ir. 129—18lpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 285 SW 2.35 
dung mir noten p. 150 Pd dun en Rt, feinfer ber Rotig.be | Zoilgemich) Tate Fenn Kanaren ub Jen W dr % Tr + FR 
deer ee Roggen 122 —125pfd. hol. (80 Pfd. 16 &th. bis 81 Pfd. 25 Ah. Boll- |’ . | Morg. 61 7, 7% 60 I 10) WSW Ze gr as 
Kleeſaat roth blieb in a 2 25 bei belanglofem Angebot beachtet, gewicht) 50—51 Thlr. . gde enmenge: 0,9 Passer Aube 405 en Dun — e. St., Cu.) 
e , d. e ee. ee ee dri nne in 
= N N 1 * * 7 — 5. 2 — ia * 
24 . fein Bo N Wiege 0 A Hafer p. Shſft. 250 Ser. Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. = eee Dex Warthe. 13 
mothee gal ge —12 Rt. p. Ctr. tri 5 . orzelice, am „. 7 Nachmittags! r U. 
5 ei vermehrtem Angebote billiger erlaſſen, a 24—36 Sgr. We e eh . Gromb. Big.) Poſen, am 15 Februar 1867 Nacht 12 Uhr f : Fuß 4 Zoll. 
p. Sack a 10 . en 2 he achmittags 6 - 4 
Breslau, 7. Febr. [Amtlicher Produkten Börfenberict.] f f S fe u. en Vormittags 8 . 11. 3 
Kleeſaat rothe, ſtill, ordin. 123—14, mittel 14315, fein 163 — 185, „Nürnberg, 5. Februar. Die in unfern vorigen Berichten gemeldete | = 3 
hochf: 18519. Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 1820, mittel 22— | Stille im Hopfengeſchafte dauert fort, und vielſeitig vernimmt man, daß nicht N t 
24, 195 ee 2 5 1 n eig 11 angebote Hab 0 — 5 a 1815 keine ahnung 781 7. deb acheter a g. 
Roggen 9. 2000 ) niedriger, gek. tr., pr. Februar 524 bz. atte. — Am heutigen Markte war die Zufuhr und der ag der Waare ſehr reslau, 7. Februar [Zu den Parlamentswahlen. 
u. Br. Febr.⸗März 527 Br., März⸗ April 524 Br., April⸗Mai 514 bz. u. ering; ein weſentlicher Preisrückgang machte ſich jedoch nicht bemerkbar, und ag 0 R z 
Br., Mai- Juni 52 vr Juni: Juli 59 8 Gd. 5 And befonders Lagerbierhopfen im * — Asa nee 2 Ir Den 1 5 Verſammlung, welche unter der Leitung des Herrn 
Weizen pr. Februar 75 Br. Gute Markthopfen 115—125 Fl., do. beſſere 125 — 130 Fl., Spalter Land I. Elsner im Springer ſchen Saale ſtattfand und von ca. 3000 
Serie pr. Februar 50 Br. 150-165 Fl., Aiſchgründer 115130 Fl., Altdorfer, Hersbruder 120—127 | Wählern beſucht war, iſt Herr Juſtizrath Simon einſtimmig 
Fab ee > Sl., Hallertauer 130 — 140 Fl., 1865er 85-95 Fl. (B. H. 3.) als Kandidat der Fortſchrittspartei für den Norddeutſchen Reichstag 
aps pr. Februar 95 Br. 17 
Rübal ftill, loto 114 Br. pr. Febr. und Febr.» März 114 Br., März Bi acceptirt worden. (Bresl. 3.) 
ute Br, ür e 113 Br, he da F i e h. ( ͤ 
enn den, ate „ Hamburg, 6. Februar. Von Berlin hatten wir zum heutigen Ochſen⸗ 
ER er ER Ei a . FANG 163 bz. u. Br. 165 Gd. Markt wiederum reichlich friſche Zufuhr un Verbin 1¹5 Dat een x Telegramme. 
„ 1 am Markt, wovon etwa l Sten unverfauft blieben. Dex Handel ging age] Berlin, 8. Februar. Geſtern Abend fand noch eine Bundes ⸗ 
Preiſe der E 7 Wee 9 de 5 an Ni nicht behaupten. Etwa 50 Stürk ſind | Konferenz, heute Vormittag die Schlußverhandlung, ſodann ein 
e der Cerealien. zum Export für England gekauft. 7 2 * 8 b ale 
(Beffegungen der polgeilicien Kommiiffton.) Auch Hamm 0 wurden von Berlin reichlich zugeführt, wir hatten dem. Abſchiedsdiner unter Theilnahme ſümmtlicher Miniſter ſtatt. Meh⸗ 
reslau, den 1 5 1867. N RE nach 900 Stück am Markt, wovon nichts verkauft wurde. (B. H. 3.) rere Bevollmächtigte reifen heute Abend zurück. 
. met SEN SHDOER. vr . Berlin, 8. Februar. Im Herrenhauſe verlieſt d Hau- 
Üben: a Er 15 ? Berlin, 8. . lieſt der Hr. Hau⸗ 
den geilen eee e Telegraphiſche Börfenberichte. delöminifter eine Allerhächſte otſchaft, wonach die Laudtagsſeſſion 
Roggen 7—7˙— 3 we Köln, 7. Febr. Nachmittags uhr. Schönes Wetter. Wei gen file, | Sonnabend Mittag um 1 Uhr geſchloſſen wird. Der Prüſident 
CFC 581 (Y boko 9, pr. März 8, 18, pr. Mai 3, 23. Roggen geſchaftslos, loto 6, 5, reſümirt die Seſſionsarbeiten, und bringt ein dreimaliges Hoch auf 
elfen e ee Ken DO SE 4 75 a Ns vr. 2155 On 75 91 10 18 matt, loko 13, pr. Mai 134, Se. Majeſtät den König ans. 
o r "Oktober 13. Lein . er f Ta \ 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion pr — 7. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 8 en 1 1475 wird An königliche Votſchaft 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübfen, markt. Weizen loko feſter, pr. Februar 5400 aD: netto 152 Bantotha. | verleſen, mittelſt welcher die Lan ni ieder zu morgen 1 Uhr 
e e 100 192 eg. I Be. 151 d He 0h . Br, 14} OD. 1 naar 8 Mt 8 9 Ay a MERK den König erfolgenden Seſſionz⸗ 
übſen, Winterfrucht . . 186 . ebruar Brutto 92 Br., 91 Gd., pr. Frühjahr r. u. Gd. uß eingeladen werden. 
do. Sommerfrucht 164 151 144 5. 260 Pfd. Brutto. Kaffee ruh Vin kart — Beenden Fate n 1 
9 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Paris, 7. Febr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Februar — — 


Dotter 156 146 186 - 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 81 B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 857 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 43 94 G Ruff. Eisenbahnen 5 | 794 b; 
a I N { Ali Mi Oeſtr. Metafliques 5 | 44 u® — — er 1 191 © Na- S h 964 Be 15 HE Grit | 95 — I ard-Poſen 40 sel 8 
8 ur Anl. 5 | 558 b agdeb. Privatbk. resl.⸗Schw.⸗Fr. — — Thüringer üringer 133 B 
In 5 l. tell irſe en Del A Meininger Kreditbk. 4 93 Kl bz Cöln⸗Crefeld 45 — — Pe II. Ser. 43 973 G 
Berlin, den 7. Februar 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — 634 G Moldau. Land. Bk. 4 23 etw bz [Cöln-Minden 44 99 G do. III. Ser. 4 | 90 G 
do. 5prz. Looſe (1860/5 68 f- bz Norddeutſche do. 41185 B do. II. Em. 5 103 bz do. IV. Ser 43 973 G 
o. Pr. Sch. v. 1864 — 431 d3 eſtr. Kredit» do. 5 6858-6) bz u G do. 4 | 864 bi 23 ——— 
Preußiiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 61 G 4 | 92] Cifenbahn » Aktien. 
talieniſche Anleihe ß | 55-4 b 0 > Farin 
Freiwillige Anleihe 33 99 G = un fig at te 2 Aachen⸗Maſtricht 3 35 bz 
Staats-Anl. 18595 1043 bz 6; * 5 83 Poſt bz u G a Bankverein . Em. Altona-Kieler 4 1324-1 bz 
do. 54, 55, 574 994 bz igliſche Anl. 5 86 G hür N 466 8 Sof. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 4 1055 bz u G . 
do. 5644 99% bz Kaff Ey Aa 524 G Vereinsbuk. Hamb. 4 109 G . III. Em. 4 86 GIV 8564] Berg. Märk. Lt. A. 4 1535 bz " 
do. 1859, 1864% 994 bz do. v. J. 18625 set bz Weimar. Bank. 4 93 B do. 1865/45 — — Berlin⸗Anhalt 4 2177 © 
do. 50, 52 conv. 4 91 bz . 18645 — th. Hypoth.⸗Verſ. 4 11073 bz u G [Magdeb. Halberſt. 4 96 & Berlin⸗Hamburg 4 574 bz 
do. 18534 91 bz do. engl. 5 | 874 G do. do. Certific. Hi 1014 bz Magdeb. Wittenb, 3 68 B Berl. Potsd. Magd. 4 212 
do. 18624 91 bz dor Anl. 864 5 90 G do. do. (Henkeh) 4 | — — Mosco⸗Rjäſan S. g. 5 85 bz eu B fRerlin⸗Stettin 4 11353 bz 
Präm. St. Anl. 1855 34.1214 bz Poln. Schatz⸗O. 4 | 634 etw bz u BſHenkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 90 bz e ee 4 694 63 
See ı 854 bz 8 do H. 4 do. H. & 487 G do. Stamm⸗Prior.5 99 B 
Kur-uNeum Schldy 3 82 bz 5 Cert. A. 300 Fl. 5 | 903 G Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 ai Böhm. Weſtvahn 5 | 62 8 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104g bz = Pfdbr. n. j. SR. 4 608 bz . ͤ——ů b, conp N Ser 4 8905 bz Bresl. Schw. Freib. 4142 
do. do. 44 99 bz Part. O. 500 Fl. 4 91 G achen⸗Düſſeldorf 4 — — do IV. Ser. — — Brieg⸗Neiße 4 11025 8 
ER do. do. 35 82 bz Amerik. Anleigßhe 6 77 bz do. II. Em. 4 85 bz Niederſchl. 300 1004 G Cöln⸗Minden 4 1453 bz 
ge Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102 8 Furh. 40 Thlr. Looſe — 533 G do. III. Em. 4 93 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 56f bi 
* Kur- u. Neu- 35 79 Neue Bad. 35fl.Looſe — 30% etw bz e ene 624 bz Overſchleſ. Litt. A. | — — do. Stamm⸗Pr. 43 784 G 
Märkiſche 4 90 u Deſſauer Präm. Anl. 33 987 G do. II. Em. 5 63 8 do. Litt. B. 33] 80 8 do. do. 5 844 G 
5 Oſtpreußiſche 3) 79 Wee rä. Anl 3 494 8 Bergisch Märkiiche 1 934 © do. Litt. C. 4 88 63 Gal. C.eudwg. 5 86 0 
= do. a | 86 oz 47%94 ( r do. II. Ser. (conv.) 4 964 B do. Litt. 5.4 88 bz Ludwigshaf.⸗Berb. 4 149 bz 
Pommerſche 3, 784 bi [oz Bank- und Kredit⸗Aztien und o. III. S. 34 (R. S.) 37 273 bz do. i Magdeb. Halberſt. |4 194 G 
3 2 do. neue 4 904 B — Auntheilſcheine. ' F. 44 95 b @944 BlDagdeb. Leipzig 4 258 bz BA B 
2 5 Poſenſche 4— — Berl. Kaſſenverein 4 1155 G do. IV. Ser. 44 — — Deſtr. Franzöſ. St. 3 237 4, u [Magdeb. Wittenb. 4 — — 
; ZL do. 37 — Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 8 d V. Ser. 4 94 G Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 226 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1304 b 
E\ do. neue 4. 883 bz Braunſchwg. Bank. 4 89 B do. Düſſeld. Elberf. 4 | 344 G Pr. Wilh. I. Ser. 5 _ — ecklenburger 4 | 798 bz 
8. Schleſiſche 3 — — Bremer do. 4 115 G II. Em. 4 — — do. Weer. Münſter⸗Hammer 4914 bz 
do. Litt. A. 30 — — Coburger kredit do. 4 st B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 84, © d III. Ser.5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 913 B 
Weſtpreußiſche 37 765 G Danzig. Priv.-Bk. 410 G do. II. Ser. 430 935 bz Rheiniſche Pr. Obl.( 4. — __ iederſchl. Zweigb. 4 935 bz 
do. 4 86 bz Darmſtädter Kred. 4 843 bz Berlin⸗Anhalt 4916 B do. v. Staat garant. 33 — — tordb., Frd. Wilh. 4 80-81 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel. Bank 96 G do. 4 G Oberſchl. Lt. A. u. C. 331827 bz 
do. do. 45 94% G Deſſauer Kredit⸗B. 0 23 bz do. Litt. B. 4 96 G do 1862,40 93 bz do. Lt. B. 5 1594 bz 
Kur- u Neumärk. 4 | 924 bz Deſſauer Landesbkt. 4 — — Berlin Hamburg 4192 G do. v. Staat garant lee Deſt. Franz. Staat. 5 109-4 bz u G 
( Pommerſche 4924 bz Disk. Komm. Anth. 4 103 b do. II. Em. | — — hein⸗ Nahen er 9.145) 94 G eſt. ſdl. StB (Lom) 5 1073-1084 63 u &|Reipzig 100 Tir. ST. 5 | 994. @ 
E Poſenſche 4 | 90: bz Genfer Kreditbank 4 285 u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 888 bz do. II. Em. 45 94 f G ppeln-Tarnowitz 5 75, bz 
5 Preußiſche 4915 bz Geraer Bank 4 1104 do. Litt. B. 4 889 bz Ruhrort⸗Crefeld 44] — — heiniſche 4 ten bz 
Ei Bein eſtf. 4 96 G Gothaer Privat do.4 985 G do. Litt C. 4 88} bz do Ser. | — — do. Stamm-Pr. 4 — — 
S Sächſiſche 4944 G Hannoverſche do. 4 82 bz Berlin⸗Stettin 43 — do. III. Ser. hi 93 bz 3 4354 bz u G 
Schleſiſche 492; bz Königsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 4 | 854 bz do II. Em. 4 — — Rubrort⸗Greſeld J - 
Die Börfe war heut zwar etwas feſter geſtimmt, aber ſehr geſchäftslos für Eiſenbahnen, von denen außer Altonasstieler keine einzige hervorzuheben wäre. Oeſtreichiſche Papiere, 


2 feſt; Ruſſiſche Pramien⸗Anleihe war zu niedrigerem Preife belebt; Amerikaner waren feſt und ſtill; Italiener waren ziemlich gut behauptet. Preußiſche Fonds waren feſt, 43 / ige Anleihe 3, 4% ige f beffer, dagegen Prämien. 

3 J billiger. a = ker Verkehr ae 8 beit möbel 40 a al ee = H 3 

5 ona⸗ Kieler 1825 a 2 gem. Nordbahn Friedri elm 80 f a 81 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn 109 a 4 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 1074 a 108} gem. Oeſtr. Kredit 681 a 69 gem. 

von 1860 684 a 4 gem. Ital. Anti 55 a f gem. 3 pn 1.9 Re. fi h 1 19 fir Ä a 69 gem. Oeſtr. Loose 

Breslau, 7. Februar. Beſſere Stimmung bei ziemlich lebhaftem Geſchäft und erhöhten Kurſen von Wien, 7. Februar. ( Schlußkurſe der u Börſe.] Animirt. 

amerikaniſcher, italieniſcher und bayriſcher Anleihe. Eiſenbahnaktien wenig verändert; nur Oderberger etwas höher Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 60, 90. 5%, tetalliques 61, 50. 1854er Looſe 78,50. Bankaktien 7 48, 00 

bezahlt. Oeſtr. Papiere behauptet. x Nordbahn 163, 80. National-Anlehen 70, 80. Kreditaktien 175, 80. &t.-Eijenb.-Aktien-Gert. 207, 60. Gallsier 
Schlußkurſt. Deftr, Kredit⸗Bankaktien 683—693 bz. Oeſtr. Looſe 1860 683 bz. do. 1864 44 B. do, neue 218, 75. Czernowitzer 184, 50. London 128, 30. Hamburg 95, 50. Paris 51, 00. Fran 107, 50. Am. 

Silber⸗Anleihe —. Bayriſche Anleihe 103 bz u G. Amerikaner 763—77 bz. Schleſ. Bankverein 115 B. Bres- ſterdam —. —. 0e 8 Weſtbahn 158, 25. Kreditlooſe 131, 00. 1860er Looſe 86, 70. Lombard. Eiſenbahn 

nr 143 B. do. Prior.⸗Oblig. 55 B do. do. Lit. D. 94} G. do. do. Lit. E. 944 G.] 206, 00. 1864er Looſe 82, 90. Silber⸗Anleihe 77, 00. Anglo⸗Auſtrian B. 88, 00. Napoleonsd'or 10, 26. Bw 


Koln Mindener Prior. 4 Em. —. Neiffe-Brieger —. Oberſchl. Lit. A. & C. 183 bz u G. do. Lit. B. 1593 G.] katen 605. Silberkupons 126, 75. 
do. — 883 B. do. do. 944 G. do. do. Lit. E. 795 B, 794 G. do. Lit. G. 943 B, 935 G. Oppeln⸗ Wien, 7. Februar. [Abendbörſe.] Nur in Kreditaktien größere Bewegung. Kreditaktien 176, 70, 
Tarnowitz 75 G. Koſel-Oderberg 57563 bz u G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Nordbahn Vado 185 Looſe 11 30, er 1 25, 5 207, eg er 184, 50. 
EEE LET EICHE TUE 1 on, 7. Februar, Mittags 12 Uhr 15 Minuten. Die Bank von England hat den Di 
Telegrapbiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. auf 3%, herabgeſetzt. 5 f hat den Diskont von 3} 
urt a. M., 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börfe auf Konſols eröffneten 90g à 90%, Amerikaner 723 à 728. 


rankf 
die Nachrige von der Berufung Deaks nach Wien Höher. Paris, 7. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die 3%, Rente eröffnete zu 69, 60 und lo i 
„ Zotubkurfe. Es iſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner] Konſols von Mittags 1 —5 waren 90g, 72 Mar 91 gemeldet. 5 ſchloß zur Noll 
Wechſel 1199. „Port er Wechſel a Wiener Wechſel 92. Finnländiſche Anleihe —. Neue Finnl. 4, % Pfand⸗ Achlußkurſe. 3% Rente 69, 624. Ital. 5% Rente 54, 75. 3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſtr. 
briefe —. 6% Verein. St. Anl. pro 1882 765. Oeſtr. Bankantheile 688. Deftr, Kreditaktien 1604. arm. | Staatseifenbahn-Yftien 406, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 530, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 405, 00. Oeſtr. Anl. 
; ftädter Bankaktien 212 Meininger Kreditaktien 921. Oeſtr. franz. Staatsbahn⸗Aktien —. Oeſtr. Eliſabeth⸗ de 1865 320, 00. p. cpt. 6 % Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 823. 
I; bahn 106. Boöhmiſche Weſtbahn —. Rhein ⸗Nahebahn 323. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 1563. Heſſiſche Ludwigsbahn Paris, 7. Februar, Nachmittags. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarvorrath um 214, Rechnungen der 
8 — Darmſtädter Zettelbank =; Söder Looſe 60g. 1860er Looſe 684. 1804er Looſe 764. Badiſche Looſe 53}. Privaten um 265 Millionen Frs. Vermindert: Portefeuille um 76, Notenumlauf um 765, Gut ts chatzes 
dr Kurheſſiſche Looſe 54}. 5% öſtr. Anleihe von 1859 603. Oeſtr. National» Anlehen 544. 5% Metalliques 464. um 175 Millionen Frs. Die — auf 295 0 5 ſind unverändert geblieben. 
43% Metalliques 41. Baveriſche Prämien, Anleihe 1038. % Amſterdam, 7. Februar, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Behauptet. 
Dampurg, 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſehr feſt, Valuten mangelnd. Ham⸗ 5% Metalliques Lit. B. 657. 5%, Metalliques 463. 23% Metalliques 234. Oeſtr. National » Anle 
burger Staats⸗Prämienanleihe 890. $ 518. Oeſtr. 1860er Looſe 401. Oeſtr. 1864er Looſe 76. „Silberanleihe 56}. 5% öſtr. ſteuerfr. Anl. 44. 
Schlußkurſe. National⸗Anleihe 558. Oeſtreich. Kreditaktien 684. Oeſtr. 1860er Looſe 68. Mexikaner —. Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 844. Sul ‚engl. Anl. von 1866 —. 5%, Ruſſen V. Stie f 588. 5% Ruſſen 
Vereinsbank 109%. Nordd. Bank 1185. Rheiniſche Bahn 1143. Nordbahn 793. Altona⸗Kiel 130. Finnlan- VI. Stieglitz 763. 5 % Ruſſen de 1861 873. Nuss Prämien. Anl. von 1864 1004. Ruff. pr mien⸗Anl. von 1 
diſche 8 814. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 85. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 84. -6% Verein. St.⸗Anl. 175. Ruſſiſche Eiſenbahn 187. 6% Verein. St. pro 1882 754. 


pro 1882 69}. Diskonto 2 b. > . m un. PßPietersburger Wechſel J, 54. Wiener Wechſel 90. 3 
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